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Vorrede« 



Sofort nach der Bildung dos Vprein«? für Haiiiburgische Reschfchte 
besrhlos.s df<» Artistische Srriirin ilpsstllieit die Ausarbeitung eines 
Mamburgischen KünstJcr- 1 exikons und ernannte einen Ausschufjs, be- 
stehend aus fünf seiner Mitglieder, den Herren 0. C. &dedeche&s, Aa^ast 
fiallty, 9. 1. Banen, I. Iftbk« md Wm. U Kloot (nm iltMit enterti' 
m» MmUmi «MnAb), ttfli ein solches Veik ins Letten m rofni. 

Die Ail^lif wtriceiM leichte» wei liei 4er geringen Berteksiehtigang, 
vtlche die Ximst 1» MNiereii Beüea in imserai Hmborg geftinlen, et 
T^si glnzlich an Vorarbeiten mangelte. Die einzig zusammenbangende 
Srhrin, welche über diesen Ge^rcn^tantl f'xistMp, vri^r dff»: Hambiirpische 
Künstler - Nachrichten , Siip[!lenifMi(p /u Fiissli's Künstler - Lt^xikon, 
Hamburg 1794, bei L. ¥. Gauss im Dom und in Comniisslon bei Paul 
Ifotthelf Kummer In Leipzif?:, 136 weitläufig gedruckte klein Octav- 
Seiten, welche der leider zu früh verstorbene hiesige Maler G. Ludwig 
leb bar dt, ooter BelMlife des beitannlen IDusiflreiindes lob. Rieb. 
9^00 bier, bOMMtsgob. So nnrdlbtiiiiig diese Arbeit aucb gewesen 
aitä mag, so war sie doefe Inner ebie sebr dsnkeitswertbe, indem sie 
eine üfenge Notizen vereinigte, die Jetzt, nach 50 Jahren, wahrscheinlich 
zum grosaten Theii in YergessenbeH geratben and für die Macbwelt 
verloren grewesen sein wOrden. 

Man imisstp sich mithin pntscbliessen, alle grösseren Künstler-LexilLons 
und sonstige Werke über Kunst, Hamburger Chroniken, Zeitschriften 
und Zeitungen, sowie sonstige anf Hamburg Bezug habende Werke 
darchzoforscben und dasiienige beraoszuziehen, was sich darin fQr den 
ftreeb eignend, vorfbad, eine selur mfibsame «id Zeit erfiotdenide Arbeit. 
Ben leboaden t an bwr g eir Klnstle» wurden Cirenlaire zugesandt» mit 
der frenndHCheD Bitte, nm Auslcniift Aber ibre Lebensrerhäitnisse und 
Arbeiten» in weichem Behuf ausMiflniende Formulare beigelegt wurden. 
Von manchen wurden dipse Cirnilalrp sehr rasch nnd bereitwillig be- 
antwortet, andere sandten jpciorh ihre Antn'nrfpn erst nach wiederholten 
Anforderungen ein und noch andere Hessen sie giinz^'rli unberOcksfchtigt; 
letzlere mflssen daher entschuldigen, wenn ihrer unrichtig, unvollkommen 
oder wohl gar nicht Erwähnung geschieht. 

Bo soaunelti sieb denn «Httibileli cfn llaterlal, das die Ursprung- 
lieben Irwait nng e n weil Qbertraf^ man baUe gestaubt, die Künstler aller 
Fieber in einem einiignn Binde yerelnigen zu kdnnen, fiberzeogte sieb 
Jedoch sehr bald von der Unmöglichkeit. Es wurde daher bestblossen, . 
den «raten Band den bildenden Kflnstlern allein zu widmen, der zweite 
solle dann die Tonkünsller enthalten nnd der dritte (l(»n BfihnenkQnsflern 
bestimmt bleiben, dessen Bearbeitung man jedocli vorläuflt^ noch im- 
berflcksicbUgt iiess, weil es bekannt geworden, dass eio, jetzt leider 
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verstorbener, dramBtisrher Schriftsteller sich bereits damit beschaHigte. 
Hoffeiulich winl sitii Jemand linden, der die Arbeit wieder aufnimmt, 
ein reiches Material liegt in den Händen des Ausschusses dazu bereit. 

Die Notizen Aber die Kunst in liamburg in älterer Zeit verdanken 
wir grdssteiiüieils den Forschungen des Herrn Archivarius Dr. L&ppenberg, 
der die artistische Sectton mlk einer Abliandlung darOber erfreute^ die 
wir ai9,iinlal<Mif aMradiea und der wir xwel AxMfae von Letslnf 
^|^4lNn P0b(^ Meyer folfen in laesea gedacUen, um des Znetand 
der Kunst in Hamburg in späteren Perioden darzoihun. Wir iiiHen UNnwr 
die Absicht, auch eine Geschichte des hiesigen Maleramts hinzuzQfQgeo, 
allein das Lexikon war bereits an sich nllein weit über den vermuttieten 
Umfang hinaus erwachsen, dass man den Druckern, welche sich mit 
seiteuer UneigennQtzigkeit zur Herausgabe des Werkes entsciiioüsea batten, 
nicht mehr zumuihen kunnten. Hoffentlich findet sich jedoch demnichst 
an einem anderen geeigneten Orte Raum, um die fertige Arbeit dem 
Drucke ftbergel>eB xn Unnca. . 

, Von solchen f^e«den Kinstiefa, die nur teioiiorair hieselbsi geirbeUel 
hohen, hat der Aosschuss sich begnOgt, ansaer einigen allgemeioenlfotiien, 
nur dasjenige anzu^hren, was auf deren AufenthlU ond Wirken in 
Hamburg Bezug hat, indess die Quellen verzeichnet, wo weitere Auskunft 
über dieselben aufzuflnden ist Die Mtonaer Künstler hat man, bei dem 
nahen Verhältnisse, in welrhem beide mädip zu einander stehen, um 
so eher geglaubt hinzuziehen zu dürfen, als sie eine so namhafte Zahl 
tüchtiger und eürenwerthcr MSnner iu allen Fächern aufzuweisen haben. 

. Dass diese Arbeit noch grosse Miogel und LüclLeii enthält, davon 
kaim Ittenumd inniger Menettgt sein» als die Mitglieder des Anssehosses; 
Jede Erginsung oder Borlehtignnf wbrd daher denselben recht sehr wftt- 
kommen sein und denken sie solche als Supplement de« aweiten oder 
dritten Bande hinzuzufügen. Dergleichen >'achträc:c ersuchen Sie daher 
rechtsehr, dem Redacteur der Arbeit, Herrn 0. C. CfaedetAens, geßlliJrst 
zuzusenden, üherzeiif^t, dnss snlche mit Dank werden entgegengenommen 
und sorg Tal! i^' benui/a werden, im Laufe der 12 oder 13 Jahre, die die Arbeit 
erforderte und die iu letzterer Zeit in der Schwierigkeit lag, einen Verleger 
zu linden, indem die Geldmittel des Vereins zur Herausgabe nicht hin-, 
reichten, trat Herr Augost fiathy aus dem Ausschusse aus, indem er sein 
DomicU In Hsmbarg mit dem in Paris vertiuscfate. Herr CL Mejer trat 
für denselben wieder ein. Herr 1, 1, UMm» der nnermQdllshe Erftorsoher 
von Notizen mid Daten, wurde dem Kreise am 28. Augnst 1868 darch 
den Tod entrissen und wird derselbe bei der Ausarbeitung der reifenden 
Allschnitte des \Verkes sehr srhmpr7,lirh vermisst werden. 

Indem die ülieilchendeu Mitglieder nunmehr das Werk derOelfent- 
lichkeit übergeben, wenden sie sich vertrauensvoll mit der Bitte an das 
geehrte kunstliebcnde Publicum, die Mangel und UnvoUkommenheiten 
desselben geneigt nachsichtig überselieu zu wollen. . 

Sanbnrg, im Frühjahr lasd. 
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IM CSnul AngiuO. 

Bildnissmaler in Oel, Pastell, Miniatur und Gniyon, wurde 
in Zerbst geboren und war ein Schüler von Ludolf !a Fontaine. 
Nachdem er einige Jahre bei seinem Bruder, einem berühmten 
Virtuosen in London zugebracht, besuchte er Paris, die Nieder- 
lande und einen Theil von Deutschland und Hess sich endlich 
unter dem Schutz des Doracapitels in Hamburg nieder. Im 
Jahre 1778 unternahm er eine Reise durch Westphalen nach 
dem Rhein, arbeitete mit Beifall in Cöln, Frankfurt und am 
Hofe des Landgrafen von Hessen-Homburg. Beinahe 60 Jahr 
alt heirathete er in Darmstadt und zQg dann mit seiner, nodi 
ziemlich jungen Frau wieder nadi fiambui^, wo.er im^Jalire 
178!^ Doeh lebte und Kuisthandel trieb. Seine Hauptstärice 
bestand in wolilgeratbenen Miniatorportraits; jedoch finde! ma» 
auch Arbeiten Yon seiner Hand in einer leichten Manier nül 
Wasserfarben auf Papier angelegt und mit sdiwarser Kreide 
schattirt C. 6. Geyser hat nach ihm radirt. Ein von ihm 
selbst radirtes, satyrisches Blatt: der Aufzug einer Hambur- 
gischen Bürgerwache machte seiner Zeit viel Aufsehen. Er 
hat sich auch mitunter E. A. d*Abelle geschrieben und soll 
einen Bruder, gleichfalls Maler, mit dem Vornauien E. H. ge- 
habt haben, nach dem J. C. G. Fritzsch das Bildniss des ehe- 
maligen Strassburger Schöffen Beck und 1777 dasjenige des 
Sdiidlehrers und Dichters J. H. Röding gestochen. Von diesem 

1 
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letztern, mit dem Vornamen E. H. und d'Abel, besitzt auch Herr 
Archiyarius lAppenberg das Bildniss seines Grossvaters, des 
Predigers Lappönberg in Bremen 1783. 

FÜMli ISae, Ar Tk, flr Alndiii., S. 2; Hwueb wt Hlic. IS. H«lt, S. SB. 

▲bsolon. 

Ein Maler dieses Namens erhielt, aasweise der Raths- 
rechnung, im Jahre 1499 200 Pfund für ein Oemfilde in der 
RatiiscapeHe Im Dom. Die für die damalige Zeit sehr be^ 
deutende Summe lisst auf einen ausgezeichneten KÜnstter 
schliessen. 

Aiberti, Andreas, 
Perfpectivmaler , gegen Ende des sechzehnten Jahrhund^ 
in Nürnberg geboren, studirto die Siiegswissenschaft» sog mit 
im Feld und wurde in sdner Vaterstadt Ingenienrhauptmann. 

Er gab mehrere Werke heraus, welche in Will und Nopitsch 
verzeichnet sind, unter andern ein Buch von der Perspective 
und eins vom Schatten, die 1623 und 1634 in Nürnberg ge« 
druckt sind, Er starb in Hamburg 1628. 

' . FnssH 1810 1. Tb., 1. Abtb.,. S. 8; Beitr. zur Kaust- usd LiUratu- 
^cbicbte Nürnberg lä22 S. 142. 

Alberti, Maria Agatha, 

Portrait- und Ilislüriennialerin , geboren in Hamburg am 
14. Nov. 1767, war eine Tochter des ausi^i zpichneten Prodi- 
gers Julius Gustav Alberti, an der St. Catliarincu Kirche daselbst. 
Von 1801 bis 1803 studirte sie die Malerei in Dresden, wo 
i|ire .Werke auf der Kunstausstellung des letztgenannten Jahres 
yielen Beifall fanden. Bald darauf trat sie zum Catholicismus 
über und ward Monne in Münster. Vom Churfarsten von Cölln, 
Clemen^i August, unterstfizt, trat sie daselbst an die Spitze 
eines Klosters der barmherzigen Schwestern zum Behuf der 
Krankenpflege. Uan findet von ihrer Hand Bildnisse und 
Copien nach guten Ifeistem, insbesondere Madonnen. Sie soll 
ums Jahr 1810 gestorben sein. 

FümH Boppl. S. 7; Nagler 1. Bd^ S. 43; Ällgem. Zcitong 1803, Nr. U; 
MkriMhig« IflSS Nr. as. 
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üdemrath, Heiniieh Jacob, 

Miniaturmaler und Lithograph, wurde am 17. Febr. 1775 kä 
Lübeck geboren, wo sein Vater eine Fabrik ven goldnen 
Tressen hatte, welche die zahlreiche Familie von 9 Kindern 
ernährte» dmn illestey itfifter Heinrich w«r. Job. Jacob Tisch- 
bein wwr sein erster Lehrer, bald damof Friedrich Carl 
Gröger, mit dem cht einige Jahre in Berlin die Academie be- 
sachte und dann nach Dresden ond Paris ging. Durch die 
Bende der treqesten Fredndsohaft mit Groger verbunden, lebten 
ond arbeiteten sie stets gemeinschaftlich, hielten sich abwech- 
selnd in Hamburg, Lübeck, Kiel und Copenhagen auf, wo sie 
Arbeit in Mencre fanden und Hessen sich 1814, nach dem 
Frieden, in Hamburg nieder, wo ihre Kunst und ihre oreselli^en 
Eigenschaften ihnen reichen Erwerb und viele Freunde zu- 
führten. Nach Gröger's im Jahre 183^ erfololen Tode arbeitete 
Aldpnrath noch einige Zeit allein fort, als seine Augen jedoch 
anüngen schwächer zu werden, zog er sich 1842 zu einem 
nahen Anverwandten im Uolsteinischen surück, um auf dessen - 
Landsitz seine Tage zu bescUiessen. Jm Juli ^843 kam er 
wieder nach Hambvf f , wn Ar seine st^tmer Itranke Piege« 
toditer ein passendes Unterkommen sn suohon; km nadi 
seiner Ankunft wnide er von einem Sehtaginsse betroiTen un4 
da er in seinem Gestliefe nieht die gehdrige Pflege fand, liess 
er si^ nach dem Freimaorer- Krankenhasse und spater nach 
dem allgemeinen Krankenhause bringen, wo er nach langem 
Krankenlager, am 25. Febr. 1844 in seinem siebzigsten Lebens- 
jahre endete. Er ruht auf dem St. Michaelis - Kirchhofe vor 
dem Daimnthore, an der Seite seines Freundes Groger. Seine 
Miniaturen zeichnen sich durch Wärme des Colorits, Wahrheil 
in StelliiniT und Ausdruck und durch frappante Aehnlichkeit 
aus; besonders gelang ihm die Darstellung zarter, weiblicher 
Schönheiten, wenngleich . man in der letzten Zeit seine Schatten 
•n Tiolett finden wollte. Seine früheren Portraits in Silber- 
fitift und Sepia worden sehr geschätzt und seine lithographirten 
Kopfe gehören sn den besten, die u diesem Fache geliefert 
vondea* Br hat aaek einiges radirt, unter andern die Bild« 
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nisse Gröger's und des Dichters Voss. Siehe Piäheres unter 
Cköger. 

Nagler 1. Bd., S.M; Geuiu d«a 10.Jalir. 1808 Febr.; Co&v.-LttS. Nent 
Folge 11. Bd.. S. 541. 

AlUUDiy Pranciseas toh, 

ein g-eschickter Maler in Wasserfarben, lebte ums Ende des 
siebzenhlen Jahrhunderts, wie Fucssli sagt, in Altona, eigentlich 
aber in Hflnibnrir. Er stellte l.rt ndschaflen, Vögel, besondors 
aber Blumen aufs Trefflichste in Miniatur dar. Wahrscheinlich 
das beste seiner Werke, eine grosse Sammlung von Blumen, 
alle in natürlicher Grösse, mit beigefügten Verwandschafts- 
zeiclien, kam 1792, unter demNachlass seines Schülers Hiddinga 
zum Verkauf. Auch findet man von ihm kleine saubere Land- 
sdiaKen^ in Rothstifti meistentheils Ansichten aus hiesiger 
Gegend. Er war der erste Lehrmeister des berflhmten Denners. 

Echitrt Haiiib. Küiutlenwekr. S. 9t, 

Andtmon, Johana Ludolph, 
geboren in Hamburg am 5. Dec. 1751, gestorben daselbst am 
21* Ang. 1814» war Kaufmann und ans einer der ersten 
Familien seiner Vaterstadt, ^ der Valer Job. Anderson, so wie 
der Grossyater waren Bürgermeister. Als Dilettant lieferte er 
recht artige Zeichnungen und Radirungen und war ein fleissiger 
Sammler von Kupfersliclien, Conchylien und anderen Selten- 
heiten. Er starb am 21. Aug. 1814. 

ABdmon, Johannes, 

geboren in Hanihur^r am 27. Febr. 1793, Sohn des Vorigen 
und anfanglich KRurmnnii, legte .sich später a?if die Pnrtrail- 
malerei, die er rrülur nur aus Liebhaberei getrieben; auch 
lithügraphirte er mehrere Bildnisse, unter andern diejenigen 
der Prediger SchmaUz, Alt und Ualscke. Schon vor der 
grossen Feuersbrunst war er beschäftigt, &i den Verein 
Ar Hamburgische Geschichte Notixen Aber die Alter- 
tümer und Kunstwerke in den hiesigen Kirchen zu 
sammefai und verdanken wir seiner SorglUt die Anfeeichnung 
der in der SL Nicoid-Kirche befindlich gewesenen Inschriften. 
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Nach dem Brande war er ein Ihätiges Mitglied der Commission 
zur Erhaltung der Alterthümer, und später des Vorstandes des, 
vom Verein für Hamburgisch c (Tpschichte errichteten Museums 
Hamburgischer Alterthümer, Er starb am 2. Juli 1851 in 
Bergedorf, wo er sich im Sommer bei Anverwandteii au&a- 
halten pflegte. 

AatofO% Job. Wilhelm Nioolaus» 
ein fiterer Bruder Ton JoL Ladolph, geb. 1750 den 9. Jnni, 
gestorben 1796 am 6. Aprils zdcbnete mit vieler Liebe vnd 
lieferte aucb einige Ueine Radimngen. 



ein Holländischer Baumeister, setzte in den Jahren 1591 und 
1592 eine neue Spitze, nach dem Musler derjenigen der Oster- 
kerck in Amsterdam, auf das Mauerwerk des St. Nicolai-Thurms, 
nachdem die alle am 16. Juli 1589 durch einen Blitzstrahl ein- 
geäschert worden, und vollendete diese Arbeit im Sept. 1592, 
Dieser schöne Thurm, von dem sich noch eine Abbildung er- 
halten, mu<;ste jedoch im Jahre 1644, wegen eines grossen 
Bruchs in der Mauer wieder heruntergenommen werden. Dr. 
Janssen, nennt diesen Künstler in seinen Ausführlichen Macb- 
riehten Ober die Hamb. Kureben n. 8. w. S. 43: Hans Petersen; 
die gescbridwnen Chroniken, unter andern diejenige von 
Weosd Janibtl, aber Andressen. 



malte im Jahre 1741 das Bildniss des Predigers Carl Johann 

Heise, welches sich in der Sacristei der St. Petri Kirche befand. 



Miniaturmaler. In ciuem in dtr Lade des Jahrverwalters des 
Hospitals St. Hieb beündlicheii Mamiscript, betitelt: Catalogus 
Petkumii emendatus, d. i.: Verbessertes Namensgedächtniss der 
Herren Patronen und Vorsteher des Hospitals St. Hiob und 
Pookenhauses, Hamburo^ 1738, Folio, findet sich ein äusserst 
eauber geMrbeitetea Tüeibtett» die Geschichte des Uiobs dar- 



Andmui, Johann, 



irends, J. T 
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«teilend und alis Randzeichnulng die Wappen der damaligen 
Patronen und Vorsteher, durch geschmackvolle Arabesken ver- 
hunden; uwivn reci»ts J. T. Arends fecit. Andi enthält es 
eine ungemein saubere Abbildung des merkwürdigen Allars 
<Jer vormaligen Brüderschaft: Unser lieben Frauen Krönung 
im Dom, dem Anscheine nach von derselben Hand in Miniatv ond 
mm Theil auf Goldgrund ausireführt. Weitere Notizen sind 
IU>OT diesen Känstler nicht wfzufinden, welcher nach dieser 
Atfteit zu iirliiei)en} kein gewdhnlieher gemsen sein imu». 

Arag, Mtma Aagmt» 

Architect, Fürstl. Weimarscher Baurath und Ehrenmitglied dar 
Königl. Preirssischen Academie iler Kluste zn Berlin, ivurde 

fn Hambnrg geboren. Er studirte zu Göttingen, dann zu Copen- 
hagen, wo er die vier Preise der dortigen Academie gewann. 
Er machte alsdann, von Hamburger Freunden und Gönnern 
untn stützt, l int» fünljahrigc Kunslreise durch Frankreich (wo 
er von 1789 bis 91 bei dem Architecten de Wailly arbeitete), 
England, Italien und Deutschland und Hess sich dann in seiner 
Vaterstadt nieder, wo er reichliche Beschäftigung fand und 
nicht nur eine grosse Auswahl moderner Wöha- und Land- 
hftaser, sondern, anch mehrere dffenülehe GeUude: das neue 
ScMbaos der Armaianstalt CmMmiget LoiMbani) jiilsj|f6B 
Straf- Arbeits., Kur- und Umentions •-Haus), /die Caqpdien auf 
St Petri- und St. CathariUen-BegrllniisspliMn t«r iMnMHHl- 
thor und die Kirche in Wandsbeck 6ii>aute. Er und Hansen 
waren es, die in hiesiger GegMid den neuen italienischen de- 
sdimack einführten. Da er Itein eigentliches Handweric erlernt 
hatte, so machten ihm die Zünfte das Leben sauer, so du^s «r 
unter fortwährendem Verdruss seine Kunst ausüben musste. 
Er war auch zugleich Gartenkiinstler von Geschmack und Ein- 
sicht, wie es die Anlage des Flottbecker Parks und des (Martens 
dL\s Senators Günther in Hf»mm bewiesen. Auch im Weimar, 
wo Goethe sich far ihn iateressirte, arbeitete er in diesem 
Fach. Sein schwächlicher Gesundheitszusland setzte jedoch 
l^ehier grossen Thatigkeit ein Ziel{ er starb am Morvenfieber 
den 18. Aiig«^ 180$ au l^isa, wfoUn lai: aM aum Mraucb 
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dir IMer h n^m luM. Br war vcrlicMM am 3. Juiri 
1793 ml GeeUit BUsabedi, Tochter des weiland Predigers zu 
St. Midiaelis in Hamburg, Job. Matthias Liebrecht, welche 1807 
dem Arzte und Professor zu Pisa Francesco Tantini die Hand 
reichte, mit dem sie bis zu ihrem 1626 erfo!<rten Tode glücklich 
Jebte. Er setzte ihr ein Denkmal in einer besondem Schrift: 
Conforto nol dolore in morte di Cecilia Tantini. Pisa 1831* 
'I i B. MeoMk Köiutler-Lesikoa 2. Aug,, 1. B<L, & 19. 

niHjf ArichaU, Francis, 

«ift engUadier BikfariMnialer» 1770 in Portommdi gtbtnii mmI 
In London tmgebHdet, kam 1186 nioh Adnbnf , mo «r 
PorMto in Miniatur, PaitoU vmi $überalift nalla. 

''i''^*iiMiHMdin.a. 

'Mif;> .:> Mtet Julius Lonia, 

ffW yfl iw M ch Louif grenannt), wurde am 28. Juni 1804 in 
Hamburg geboren, wo sein Vater ein geachteter AVechsel- 
makler war, der seine Kinder im christlichen Glauben erziehen 
Hess. Der bekannte Advocat und Publicist Dr. C. W. Asher 
CDirector der Hamburg-Berliner Eisenbahn,) war sein alterer 
Bruder. In dem Johanneum seiner Vaterstadt, wo Louis seine 
Bildung erhielt, bekam er den ersten Zeichnenunterricht von 
Cierdt Mardorf sen^ spater als ejp aioh entschlossen iMtte, sick 
ganz der Kunst zu widmen, wurde er Sdiöler von Loa. 
Lefamann, der ihn so weit brachte, dass er sioh xu seiner 
weitem Ausbildung nach Düsseldorf begeben konnte. Im Jahre * 
172Ö, als Cornelias 'iwtt Dftsseldoff nach Mfinchen bemfen 
wnrde, Mfte Hun AsImt dahin, »il IfanlbMli» B. Speckter, 
Waek «. A. In Jahre 1881» anekdem er Siek inswisshen 
auch ein Jahr in BerHn aufgehalten, ging er aaek Italien, wo 
er yier Jakre, Tominliek in S p e c h tsr's OeselMiaft, wie dessen 
gedruckte Briefe ausweisen, verweilte. Ein Paar Jahre brachte 
er darauf in Hamburg zu, ging 1837 zum zweiten Male, in 
Kaulbach's Gesellschaft, nach Italien. Die folgenden Jahre 
brachte er abwechselnd in München und in Hainl lü fi^ zu, auch 
ein |war Jabre in Berlin, tbeiU mit Portraümaien, theils mit 
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Idfllorisclieii BHdeni nch bescMfügead. Antegltch hatte er . 
sich der damals so beliebten altdeutschen Ifonier mit vieler 

Vorliebe zugewandt, nachdem er jedoch unter Leitung von 
Cornelius gearbeitet und besonders seitdem er in Italien ge- 
wesen, Hess er diese Manier bei Seite und wandte sich sehr 
zu seinem Vortheil mehr der Italienischen Schule zu. Vor- 
zugsweise legte er sich dann auf Historienmalerei und Genre, 
malte viele Römer und Römerinnen in halben Figuren, lieferte 
auch manche brave Portraits. Unter diesen letzteren verdient ins- 
besondere das Herrn Th. Arnemann gehörige Bildniss der Jenny 
laiiid genannt zu werden. Mit Recht gerühmt werden aber auch 
seine sablreichen Portraits in Kreide. Das von ihm 18!^ auf 
Stein gezeichnete Bild Coraet und Betty Schröder als HasanieUo 
und Feneila, btkm einen mehr als Euroiwischen Bnf und wurde 
in sahllosen Formen nachgeahmt. Von seinen historischen 
Bfldem ist besonders namhaft m machen: eine heilige Cecifie 
im Besitz des Senators Mdrclc, eine Sehlussseene Tom Lear 
CCarton) und eine Auferstehung, ursprünglich zur Concurrenz 
für die St. Fetri-Kirche bestimmt; allein erst hier anlangend, 
als Steinfurth's Bild vom Künstler- Verein bereits angenommen 
und aufgestellt war. Von seinen Genrebildern im höheren 
Styl haben wir m erwähnen: .seinen stehenden Hirtenknaben 
in Dr. Abendroth's Besitz; einen Pifferaro aus der Römischen 
Campagna mit seiner Familie, bei Dr. Asher, und ein Ave 
Maria in Rom, bei Herrn Senator Uailer. S^t October iS52 
arbeitet Asher wieder in München. 

toeBBSaB, Leon Auguste, 

Zeichner und LandschaQs-Maler, geboren in Bamburg ün Jahre 
IS06, lernte bei Roehn in Paris und ariieitele daselbst für die 
GftUerie Orleans und f&r das Werh: Yues pittoresques des 
principaux ChAteaux des environs de Paris. 

S. Kiigler 1. Baod, S. JTT. 

Aonont, Ludwig August Franz, 

Portraitmaler, geboren in Copenhagen am 7 Januar 1805^ 
lernte bei le Gros in Paris und arbeitete dann eine Zeitlang 
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in seiner Vaterstadt; nachdem er sich daselbst verheirathet 
hatte, Hess er sich in Hamburg ni( der, wo er 1839 Bürg^er 
wurde und seine Portrails in Gel, besonders diejenigen in 
kleinem Format vielen Beifall fanden. Später ging er nach 
Copenhagen zurück. . 
8. Ni«ier 1. Baad, S. UN». 

ATerdieck, Eduard, 

Baumeister, geboren in Hamborg am 17. Febr. 1810 and ^hn 
' eines bekannten Kaofinannes daselbst, lernte in seiner Vater- 
stadl bei Professor Fersenfeldt, bei Wolfhim in Münehen und 
Stier in Berlin, besndite Dtnemark, die Bheinlindcr, die Sdiweis, 
Baiem, Oestenreidi, Saebsoi nnd Preossan rnid Hess sicii dann 
in seiner Vaterstadt nieder, wo er dnroii Banlen flllr Priirat-* 
leote bald Beschäftigung^ ftnd. In den Jahren 1841 und 4Z 
bauete er die neuangelegte Bäschstrasse am Gänsemarkt und 
nach dem Brande Sillem's prachtvollen Eazar am alten Jung- 
fernstiege: einen Gegenstand der Bewunderung aller Hamburg 
besuchenden Fremden; durch eine unpassende, dem Künstler 
nicht zu Leist fallende Wahl des Platzes, jedoch leider ein ver- 
fehltes Unternehmen. 



IB. 

Backeis oder Backert, 

ein ausgezeichneter Bildhauer, welcher im Anfange. des 17. Jahr- 
hunderts nach Hamburg kam und daselbst starb, im Dom 
befand ^ek ein von ihm gearbeitetes Epitaphium, an welchem 
•man seine grossen anatomischen Kenntnisse und die vortrelf- 
Bebe Zeiehnnng bemmdetii musste. 

EcfcMt S. 101. 
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Backert, Petwr, 

Sohn des vorherp^ehenden und einer der besten Schuler de« 
berühmten Schlfitpr's, In i dem er viele Jahre arbeitete und viele 
Bildsäulen nach seinen Modellen ausführte. In Gcsellschafl 
von Henri Herfort und des altea NahPs verfertigte er nack 
Schlüter*s Modellen die Sclaven an dem FassgestcII der Statae 
Friedrich Wilhelms auf der langen Brücke zn Bwiin* 

Nachr. von Ktinxtlcm T s. 6; F. Nicolai Nachritt TOR dea Barlbier 
SilMtieni S. 70; Fäarii 1810 1. Ti^il, 1. AMk, 8. S& 

in Hamtog am 3. Hirz 1890 geboK% büMe «Ich in lüneliai 
in einem gaten Landsohaflsmaler aas nad keiirte 1848 in Mine 
Vaterstadt zwpftek; Iwsonders gelingen ilmi dniame Wiidknd" 
Schäften mit Wild j in frenndlichem Coltnrit Seine Federzeid^ 

nungen werden von manchen, seinen Oelbildern vorgeBOgen. 
1852 ging er nach Genf zu dem berühmten Calame, und die 
Gemälde, die er seitdeni hieher sfcschickt hat, zeufzcn von 
dem glücklichsten £iniluss, den dieser Künstler aul ihn übte. 

BanUimann, Joh. Fried. Ludwig, 

geboren bei Hannover 1774 und gestorben in Hamburg am 
25. Juli 1842, copirte nicht ohne Talent Landschaften und 
Blumen in Oel, so wie auch historische Stücke; seine Pro- 
fession als Amtsmaler gewährte ihm jedoch wenig Müsse zur 
KunstmalereL 

Btntelfliiin, Jok Wilhelm David, 

geboren in Hamburg am 8. Febr. 1806 und Sohn des Vorher- 
p^ehendcn, lernte in seiner Vaterstadt bei Gerdt Hardorff sen., 
bildete sich in Berlin, München und Wien, bereisete den Harz, 
die sächsiche Schweiz und Tyrol und liess sich dann in seiner 
Vaterstadt nieder, wo er Portraits und Landschaften malle. 
VorzügMck geitoagen ihm Darstellungen aus den benachbarten 
Heidegegenden, die auf den Ausstellungen vielen Beiüidi fanden» 
Bei herannahendem Alter seines Vaters iiberttahtt er despea 
Gesch&ft nnd trat ins Amt ein. 
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Barkhao, Johann Hieronymus, 
g^eboren in Hnrnburu; am 25. März 17B5, lernte aufönglich bei 
seinem Onkel Joh. Adolf Koeb aus Hildesheim, spüer bei 
Gerdt Hardorff sen. Vot 1805 bis 1807 besuchte er, durok 
Stipendien der PaliioliscbMi- Geselisohaft intersUllit, die Am- 
denie n Dresden, wa er unter 4cr Lcitng im Vwkmmm 
Griff und Mdrart «riNiiMe. Er lim sich dMaf in Hemburg 
nieder, wo er ForMts malte vnd Untmtcht im Mdbnea er^ 
AeiHe, mioli vMe Wappen Or die W«^«tabiKiwr: der bterger- 
lichen Deputationen anfertigte. Seit Ostern iBiS^ rar er als 
Zeichnenlehrer am Waisenhause ang^estelH. Auf Stein eeiehnete 
er die Portraits der schönen Schenkwirthin iMarianne Ruault, 
des Erbprinzen von Oldenburg und der beiden Oberalten J. C. 
<^läser und F. D. Prale. 

Bauch, Emil, 

Genremaler, in Hamburg geboren, Sohn eines Hausmaklers, 
bildete sich in den Jahren 1843 bis 45 in München aus und 
arbeitete dann einige Jahre in seiner Vaterstadl, wo seine ge- 
müthlicben Daintelhingen ans dem Leben der Schiffer vielen 
BeiAill fonden, wie s* ft; anf der Ansstellunf 1845 der er- 
lahlende Loolse und 1846 der Slowaok bei einer Schiffer- 
familie; Tor allen aber 1840 der Brief aus See» ein herrliehes 
Bild, das zur Verioosnng angdumft ward und in ihm einen 
wfirdigen Nachfolger Jacob Gensler's erwarten Hess. Neben- 
bei malte er Portraits. In demselben Jahre entschloss er sich 
nach Brasilien auszuwandern und zwar nach Pernambuco, wo 
er Anverwandte hatte. Er machte zuvor noch einen Abstecher 
nach Paris und erreichte p^lucklich seinen Bestimmungsort, wo 
er auch sofort Beschäftigung fand. 

B&udiotk 

Bildnissroaler aus Paris, malte in Hambarg ums Jahr 1800 s^riir 
5?miberc Portraits mit Kreide und Tusche in einer sehr ge- 
föliigen Manier, In denen nicht nur die Kdpfe mit vieler 
Wahrheit anagfefjUiit, sondern auch die €ewMer sehr glUck* 
Ml naehgeilunt sind. 

Mty«*« Bkima 1. Bd., S. M. 



12 Baznum — Baekauom. 

Bäsmaon, Hein, 

ein Hamburgischer Bildhauer, verfertigte in den Jahren 1615 
bis 1624, den Altar, die Kanzel, die Taufe, das Prediirer- und 
Juratengestühl in der Kirche zu Moorfleth, die zusammen 
1574 ^ kosteten. Derselbe verfertigte auch im Jahre 1604^5 
-das grosse Portal an der Süderseite der St. Pelri-Kirche, wovon 
die Radera noch im Museum für Alterttium und Kunst aufbe- 
wahrt werden.' Die vier Evangelisten sind an der neuen Kirdie 
wieder angebracht^ Baxmann^s Name findet si<^ am Fnsse des 
Heil. Johannes. 

Jtameu Amt NacliriclitaB S. 900 n. 10. 

Baxmann, Johann Penning, 

Cspäter Henrich genannt), ward Conducteur beim Düpe- und 
Deich wesen 1755 unter dem Titel Elbconducteur. Seit 1767 
führte er den militairischen Titel Lieutenant, 1776 Ober- 
Lieutenant und seit 1778 heisst er im Staats-Calender Inge^ 
nieur-Gapitahi und Elb-Gonducteur. Er starb 1796 am II. April, 
als er kurz xuvor .nd^en Reinke zum Strom- und Ganal-Director 
ernannt worden. Er machte sich, besonders verdient durch die 
Aufnahme und Zeichnung einer vorzüglichen Charte dc^ Nor- 
der-Blbe im Jahre 1780, wovon Schuback im Jahre 18d5 eine 
neue verbesserte Auflage herausgab. 

Becker, J. J., 

ein fleissiger Portraitmaler, der sich wiederholt in Hamburg 
aufhielt, namentlich in den Jahren 1808 bi^ 1811 und 1829 
bis 1840 und daselbst viele anhliche Bildnisse in Kreide, 
Pastell und llfiniatnr lieferte. 

Beckmann, Johann CHaasJ, 
gel>oren in Hamburg am 21. März 18(M), wo er seine Eltern 
(der Vater war Drogueriemaklerj irüh verlor. Sein Vormund 
gab ihn bei dem Amtsmaler Belitz in die Lehre, wo er nach 
filnf Jahren Gesell wurde und dann mit Wanderbnch und 
Kundschaft nach Hannover und BraunsGfaweig log,' wo .er, 
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nachdem sein Vormund einigfes Vermögi n für ihn zusammcn- 
^respart, die Polytechnische Schule besuchte und unter Schultz 
nach Gips zeichnete. 1832 ging er nach Hünchen, wo er 
fleissig nach Rvigdael und Wynants copirte und im Sommer 
nach der Natur malte. Seine Waldlandschaften imirden bald 
tiiif mehreren AnarteOungren mit BeifiiU angenommen. 

Beer, Carl Friedrich Emil, 

Mehner nnd Lithograph» ans Frankfurt gehfirlig, kam im 
Jahre iS4Z naeh Hamburg, .WQ er fticli niederlie«s und* 1843 
Bürger wurde. Er lieferte in Steindruck ein Heft von vier 
Foliobiattem : Hamburger Brandtrfimmer, eine Erinnerung an 
die St Petri'Kirche, und mehrere andere Gelegenheitshidtter 
Yon verdienstlicher Ausfuhr ung. 

BeUe» Pierre Francoia van^ 

wurde 1798 zu Gent geboren. Er wurde früh am dortigen 
Bureau du Calastre angestellt, kaia spat( r zur Artillerie unter 
General Müller, wo er als Plan- und Situationszeichner be- 
schäftigt wurde. Erst im Jahre 1826 widmete er sich aus- 
schliesslich der Kunst und erlernte die Oelmalerei bei dem 
berühmten Kcslanrateur van der Vin. Er malte dfunals Interieurs 
von Kirchen und copirte landschaillichc Gegenstände, meist 
nach alten Holländern. Eine innere Ansicht der St. Petri- 
Kirrhe in Gent wurde auf der dortigen Ausslellimtr im Jahr.e 
1842 für 1500 Francs von der Commission geiuiuft. Im Jahre 
1848 zog er mit seiner Familie nach Hamburg, wo er gegen-^ 
wSrtig noch lebt und vorsflgfich Firuchtstäeke malt, in denen 
er gern Insecten anbringt Sie sind mit grossem Fleisse aüs- 
gdiihrt und erinnern an die' besseren Bilder dieser Art aus 
der HoUindischen Schule. Ferner beschäftigt er sich mit 
Restaariren von Oelgemälden, welches ihm ganz besonders 
gelingen soll. . ' 

Bektt^ Jochim, 

Baumeister, errichtete in disn Jahren leOl Ms '1603 iotit 
' Jochim Rttstmann die Slpitne des St CaÜfarlnen-fliuYms. 

W. Jaiiibal*i ChnnOc. 



Digitized by Google 



14 Bdteidalii — Btttvrois. 

Belle, de la, Friedrich August Otto, 
geboren in Lüneburg- i 787, trat auf Ostern 1810 als Candidat 
ins Hamburgische Ministerium, war in den Jahren 1814 bis 
1817 Hauslehrer bei dem Banquier Levin Hertz und wurde 
dann mn Prediger in Gross-Twülpstedt, später in Tömmelse# 
im BraniMoliweigMelMn erwüitt. Voi ilm existirt eine ziem- 
liche Anzahl* geistreich radirter, so wie anch lithographirter 
Blfttter, wie s. B. ein Portrait des Seniors Ramhach, drei 
Hambnrger Rathsherren anf einem Blatte^ Hambwger Torf- 
Fuhrwerk, insbesondere aller Kosaken mid FfMe; von letderen 
ein Paar Bldtter nach Hess, desgleichen eine Folge Ar to 
Grafen von Veltheim. 

Belitl» Christian Friedrich, 
Maler, geboren in Hamburg am 25. April ITl'S, stadirte in 
Copenhagen nnter den Professoren Jad nnd AJ>ilg«srd nud 
erwarb sidi die Preismedaille* Niddem er Dr^en nnd 
Berlin besucht, kehrte er nach Hamburg zurück, wo er ins 
Amt trat, das ihn 1820 zum Worthalter und 1828 zum Aelter- 
mann ernannte. Er erwarb sich viele Verdienste um dasselbe 
durch die 1826 ins Werk gesetzte Errichtung einer Zeichnen- 
schule für die Lehrlinge. Als sie 1842 durch den Brand 
zerstört wurde, reorrranisirte er dieselbe für seine Rechnung 
in seinem Hause. Auch war er der Mitstifler einer Witlwen- 
casse för das Maleramt Er starb am 3. März 185!^, 70 Jahr 
alt, nachdem er die sAmmtlicbe Malerarbeit in der neuen St 
Petri-Kirche zur vollkomnmen Zufnedeuheil der Bm-Conunis- 
iion und mit besonderer Liebe ansgeföhrt. 

BeUevois, J., 

ein geschickter Seemaler, welcher in Hamburg arbeitete nnd 
daselbst 1684 starb. Unter seinen Werken sind die Darstellun- 
gen der stillen See die Yorzugliehsten^ die sich durch ein 
klares Colorit und schöne IMie ansseiqhncn. Die Schiffe sind 
nach der üatur sehn, richtig gemiohnet; jedoch nicht so 
elegant gehalten, wie bei Wm. van der Velde und BMUmizen* 
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Ein Bild von ihm b^tadel nch im HenogL Mbscmi n 

gdK^ren in Cofieidiagai an 10. Mai 1810, larote auf der 
dortigen Academie nnler dem ?Tote§m Lwid^ erwarb deaelM 
mehrere Preife; dnrehreiale dan]i.Ilinncmarh« einen TheU von 
Sdiwedea nnd DenticUand nnd hidl aieh mns Jahr 184D 

längere Zeit in Hamborg auf. Er* malte Gesi^Ghte, Genre, 
vorzdglicli aber PurlraiU, die er auch auf Stein brachte. 

Bendiien, Siegfried, 

dgentlich Detlef Si^ried, 1784 in Kiel geboren, kam jung 
nach Hamburg, wo er sein Brot mit Unterricht im Zeichnen 
verdiente und sich Gönner erwarb, die ihm die Mittel ver- 
aehafften, sich in Manchen und ^Paria aoaznbilden. Nach der 
Belagemngi nach Hamburg znrüdigekehrt, wtnrde er durch <fie 
Vermitünng eeines Frotectora, des Domherrn Meyer, Ldirer 
an den Schalen der Patriotischen GeseUschaft nnd fii«d anch 
ansserdem reichliche Beschäftigung. Anfönglich legte er sich 
vonngsweise auf Decoratfonsmaierei, in welchem Fache er in 
Paris viele Fertigkeit erlangt hatte; 4819 lieferte er unter 
anderen den Vorhang für das neuerrichtele Apollo - Theater, 
indess wurden die übrigen Fächer darüber nicht vernachlässigt; 
ftr die St. Petri-Kirche malte er ein neues Altarblatt: Petrus 
vor Christus kniend, nach FOgcr, und ein Bild: die St. Petri- 
Kirche in der Weilinaclitsnacht 1813 darstellend, mit den 
unbemittelten Einwohnern angefüllt, die am andern Morgen^ auf 
T>3voust*s Befehl, aus der Stadt getrieben werden sollten. 
Vorzüglicher als seine historischen Darsi (Hungen waren jedodi 
seine Landschaften nnd insbesondere seine Blumen und Fkfichte, 
die ihm ansgeseidmet gelangen; nebenbei malte er Portrait 
nnd Oenre, radirte Ueine iiübscbe Landschaften mit einer 
zarten und geistreichen Kadel und war einer der ersten, die 
in Hamburg anf Stent zeichneten. Vier Blatt Holsteinische 
^siditen maditen durdi die Grösse des Formats und durch 
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die fleissigc Ausführung in damaliger Zeit vieles Aufsehen. 
Bendixen war ein äusserst fleissiger, gewandter und rascher 
Arbeiter, der sich schnell in jedem Fache zu orientiren wusste^ 
ein bleilx Ildes Verdienst erwarb er sich jedoch «m Hamburg 
durch die Errichturiir einer Malerschule, in der er eine Reihe 
janger, tüchtiger Künstler bildete, die späterhin ihrer Vater- 
stadt Ehre gemadit haben. Im Jahre 1832 verliess Bendixen 
Hamburg und zog nadi London, wo er reichlichen Erwerb 
Hbr den Unterhalt seiner zahlreichen Familie xa finden halfte 
nnd wo er steh vomindfch mit Oelnalerd im Bildnias- und 
Genrefach beschiCtig^e nnd durch Tfiehtigfceit des Machwerks 
und pikante Wahl der, Gegenstände seinen Werken Absatz zu 
yerschaffen weiss. Unter andern gab er daselbst heraus: 
Figures fmm pictores * in England by Claude, Wattean and 
Cannaletto, drawi) and lithogr. by S. Bendixen, 24 Blätter auf 
Tongrund in gr. Royalfolio, London 1841; eine Folge bibli- 
scher Geschichten in gr. Folio, ebenfalls in Steindruck und 
mehrere Bildnisse. 

Hamb. Kmutatuitelioog 1837 ; Naglor s KÜMtier-Lextkon 1. Th., S. 406. 

Berndes, Hinrick, 
Zimmermeister aus HannoTer, erbaute in den Jahren 1513 bis 
16 die herrliche Pyramide des St. Petri-Thurms in Hamburg, 
die am 7. Mai 1842 leider ein Raub der Flammen wnrde. In 
^nigen Büchern ist er Hinrieh Bartels oder Bmnds genannt 
worden; allein in den im Thnrmknopfe befindlich gewesenen 
gleichzeit^en Schrift^, wurde er Bemdes genannt. In dem 
Contractu der am 25. Nov. 1513 mit ihm abgeschlossen wurde, 
▼ersprach man ihm das Holz, die Eisen- und Sduniedearbeit, 
so wie die Kupferbedeckung zu liefern, auch die Abbrechung 
des alten Thurms für Rechnung der Kirche zu beschaffen und 
ihm für Arbeitslohn 450 zu bezahlen, nebst 2 Wispel Malz 
und einem halben Brau- Bier, auch 10 Ellen feinem Englischen 
Tuch, a i ß die Elle und freiem Logis, jedoch ohne Be- 
köstigung für sich und seine Leute, die er von Hannover mit- 
brachte. Der von allen Sachverständigen so viel bewunderte 
schlanke Bau der gedachten Pyramide und. die äusserst ein- 
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fache Conslruction derselben beurkunden die ungemeiiie Tücii- 
tigl^t dietes auf gezeicimeten Künstlers. 

i«|e^ fM 4m, Pieter, 

Maler und Kupferstecher In Amsterdam gegen Ende des 
17. Jahrhunderts, kam, nachdem er eine Zeitlang- in seinem 
Valerlande gearbeitet und daselbst einen Theil der Blätter zu 
Lairesse's AVerk und zum Schauplatz von Spanien geliefert, 
in den 1690ger Jahren nnch Hamburg, wo er eine Reihe von 
Bildnissen damaliger, für die Geschichte unserer Vaterstadt 
berühmten Mauner lieferte. Später ging er nach Frankreich, 
wo er sich de Berge nannte. Folgende hier verfertigte Bild- 
nisse sind uns von seiner Hand zu Gesicht gekommen: 
^ des Superintendenten David Scharf, 1690, Folio; 

9 Pastors Samuel Schnitt, 1691, Folio; 

9 * Bflrgermelslers Joh. Schulte, 169t, Folio ; 
' « I, Joh. Oiet. Sdiaffshausen, gr. Folio; 

Pastors Abraham Hinckelmann, Folio; 
' 9 „ Joh. Heinrich Horbius; 
^ ^ ' ,1 „ Joh. Friedrich Mayer; 

» 9 Joh. Winckler. 

Bergen, ? en, Carl, 

gj^oren in H^burg^ ging . nil gnteto JÄlagen zur Haierei 
nach Rofliji, fs^n , Qleblnde und yrngehungen er J^ifsig 
stndirte, ohne, es jedoch in se^eauZeichnungeii, «I hejiv>nto^ 
Yollkommenheit zu bringen. Er starb fiif seiner Rück^ei«^ 

nach Hamburg, am 10. Nov, 1835. 

Berichau, H., 

wurde xn Anfang des siebzehnten Jahrhunderts in Hamburg 
geboren, reisete in Mber Jugend nach Holland, a|pidirte 
daselbflt die gröbsten HistorienBaler der damaligen Zelt und 
machte sieh ihren Styl und ihre Manieren -so sehr zu eigen, 
dass man numohe seiner Zeichnungen Rubens, van Dyk oder 
Jordaens zuschreiben mödite. Nach vollendeten Studien scheint 

n 
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Niedersachsen und vorzüglich Hambur;^r sein LiehlingsaufenU 
gewesen zu sein, wo er hauptsät hlich historische Stücke, 
indess auch mit viehT FerligktMt Blumen in Gel und Wasser- 
farben malte. £r steril in Hamburg, wo sich in den Kirchen 
sd^öne Bilder von seiner Hand hePunden haben sollen. Seilte 
Compositionen sind reich and kraftvoll, wenüg^leich nichl^ al^b- 
mal fuigenelim: die Zeichnung richtig, aber nicht inimef nnch 
guten Formen; die grossen Gruppen ^ark beleuchtet und 
gut auseinandergesetzt, seine Anordnungen überhaupt in 
grossem Siyl. 

Beridiaa, H. 

üffenbach erwähnt in seinen Reisen, 2 Th., S. 210, eines über 
der Thiir der Donikirche in Bremen bofirdlichrn Gemäldes, 
das jiiriosle Gericht darstellend, mit loigender Bezeichnung: 
H. Berichau fccit. Hamb. Ao. 1698. Herr Obristlieutenant 
Mettlercamp besass eine Originalzeichnung -dieses Bildes, mit 
der Bezeichnung : Hinr. Berchau 1650. Yermuthlich ist hier 
von zwei Künstlern gleichen Namens, vielleicht Vater und 
Sahn, die Rede. Ein Hinrich Berckan wurde, nach dem 
Yeneichniss der Amtsmaler, am 23. Juli 1677 Midster und 
starb am 4 Juni 1716. 

MmÜt, Johmin CMstinn^ 

Bildliauer, geboren in Sachsen 1750, gestorben in Hnnd)urg 
am 2. Mai 1805, war (icr Schwiegersohn des im Jahre 1788 
o])pndas( Ibsl verstorbenen Biitüuiuprs' Manslatt und wie di^er 
ein geschickter und fleissiger Künstler. 
Joaraal Hamburg und AltoDa 1804, S. 5& 

BsmiU oder Barani^ Christian» 
Bhimenmaler, geboren in Hamburg 1558, lernte bei Hermann 
Kamphausen und kam jung nach Rom, wo er den Beinamen 
Qoudsbloem führte. Hier malte er Bhunen- und Fhichtstficke, 
denen er durch Beiwerke von Ydgrin, silbemeii und goldenen 
Geissen und dergleichen eine angenehme Abwechätiung zu. 
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geben verstand. Carlo Maiatti soll sich öfters seiner Beihülfe 
bedient haben. Ein Bild jener Art findet sich in der Casseler 
Gallerie. Später legle er sidi im [ 's Kupferstichen und lieferte 
mehrere Blnller, uieisl Bildnisse, nach Holländischen Künsllern, 
wie Moyacrt und Lievens, welches verumthen läs^t, daas er 
bliebt, wie einige behaupten, 1722 in Rom gestorben, sondern 
iiacli seinein Vaterlande oder naob Heiland zurftokgekehrl sei. 

Nagler 1 Thtil» S. «II; PmcoU % Tkefl, S. 9^; Fuitli IM«, 1. UmI^ 

ii^a bii iitir Bernliard, P., 

rächnete 1734 das Innere der i^ossen St. Mjcbaelis-Kirdiei 
d#s Schönem|^^l 1750 in Kupfer slacb; ein interessantes BtatL 

Bertram. 

In den Stadl rechnungen von 1367 kommt vor, dass der 
Maler Bertram 4 Solidi empfangen für Kenovirung der Bild- 
nisse der Engel über dem Rathbause. 

Beienunu, Adolph, 

geboren in Göttingen am 19. Mai 1806, Sohn eines Zeiehaers 
nnd Kupferstecbers- am BQtaniscben Garten daselbst, miissteji 
da er frühseitig seinen Vater verlor, sich Iftngere Zeit mi| 
Coloriren ernähren; er lernte hauptsftchlich hei, seinm 
älteren Bruder Friedrich, dnrch. den er nach St Petersburg 
kam, wo er sieh von 1823 bis 1835, später vier Jahre 
in Bremen aufhielt und um 1841 nach Hamburg kam. Er 
malte Portraits in Oel und Aqonn Ih; und beschäftigte sich 
mit Restaurireu alter Gemälde, wuriii er sich viele Fertigkeit 
erworben halte. Nach dem Brande lieferte er Ansicliten der 
Ruinen, in Wasserfarben, dii^ sich durch Aehnlichkeit und 
Sauberkeit auszeicbnetean und auch %ubi Tbeil iithograpbirt 
worden ^d* 

'IJ^ BwUS-StiernUM^^ Andre Paul, 

geboren in Uarbufg am November 1802^ w.ar der Soha 

eines vermögenden Holländers, der vor der Revobition Offizier 
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in Französischen Diensten war, hernach bei der Conde'schcn 
Armee stand, darauf nach Harburg eiiiigrirte und sich später 
in Hamburg niederliess, wo er als ein leidenschaftlicher Ge- 
rn äldeliebh ah er, eine ausgezeichnete Sammlung zusammen- 
brachte. Diese moclUe den einzigen Sohn wohl auf die Idee 
l^ebracht haben, sich ganz der Kunst zu widmen; den ersten 
Untenrieht erhielt er von Madame la Broue, einer Schülerin le 
JBrons; apiter wurde A. Dusch sein Lehrmeister. Er malte 
recht gute -Landschaften und lieferte anch einige recht nied^ 
liehe Badimngen in demselben Fache; allein von Jugend auf 
hatte er am Asthma gelitten, das ihn oft am Arbeiten hinderte 
und ihn schon am i7. November 1832, 30 Jahr alt, hinweg-* 
raffte, innigst bedauert von allen seinen Bekannten, denen 
er wegen seines sanften, liebenswürdigen Charakters sehr lieb 
geworden war. 

Bieber, Johann Andreas, 

Glockenglesser, goss 1761 sieben Glocken Cor das Bt. Petri- 

Glockenspiel. 

Biow, Hermann, 

geboren zu Breslau, lebte in Hamborg in den Jahren 1838 ^47 
als Portnitmaler und Lithograph und war der erste, welcher 
ht^ gute Portraits mit dem Daguerreotyp , anfänglich im 
Jahre 1841 in einem Garten in Altona, bald darauf In einem 

Atelier auf der Gallerie des Baumhauses lieferte. Spater 
associirte er sich mit Stelzncr und vereint brachten sie die 
neue Kunst auf einen Punkt, den i^ie in Deutschland noch 
nirgends erreicht hatte. Gleich nach dem Brande nahm er 
mit seinem Instrumente eine Anzahl interessanter Ansichten 
der Brandruinen auf In den Jahren 1848 — 49 hielt er sich 
in Frankfurt a. M. auf und daguerreotypirte daselbst die her* 
vorragen dslen Persönlichkeiten des Parlaments, die dann nach 
seinen Bildern auf Stein gezeichnet und in unzähligen Exem- 
plaren Ober Deutschland verbreitet wurden. Er starb in 
Dresden am 21. Februar 1850, ungeAhrt vierzig Jahre alt 
Hin und wieder war er auch als Schriftsteller aufgetreten. 

siebe ScbrSder t 8. MI. 
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Bode, Wilhd»^ 

Arehitept, geboren in Hamburg am 12. Oetober 1777 imd 
ältester Sobn des berOhmten Astronomeiiy stand als Kammer- 
bau-Assessor in KönigL Prenssischen Diensten. Er kam 1800 
nach Breslau, wo er- als Lehrer und Aufseher bei der nen 
errichteten Kunst- und Bauhandwerkschule angestellt wurde 
und .schon am 11. November 1806 starb. Zu den wenigen, 
aber nfltzlichen Schriften, die er in seinem Fache hinterliess, 
gehören; Grundriss der ländlichen Baukunst, ein Handbuch zu 
Vorlesungen über diese Wissenschaft. Breslau 1804. 4. 
Beschreiljung tincr vortheiihaflen Art von Lehmschindeln, 
Gebäude auf dem Lande feuer- und wetterfest zu maoheiu^ 
Breslau 1804. 4. 

. £nch-Gniber 11. Tiieil» S. 138. 

•«i : - Boehden, Theodor, 

ZläriUier und Lithograph, lieferte Tintrr anderen ein Blatt: das 
Hamburger Tivoli und 1836 den Grundriss dieir YdrstMft 
JWt d^ OMringfenfeu^ ' = 

^mi^ j .r ,. Ineln, -Julius, 

Ktlfer, geboren im WArzburg den 4. August 1809, stadirt^ 
die Malerei auf der Aeademie in BfQnchen, Torzuglich in den 
Jahren 1826 — 27 unter Cornelius, trat darauf eine Kunstreise 

an, sah Italien, Franiireich, Deutschland, Dänemark, Schweden, 
Norwegen und Curland und licss sich 1836 in Hamburg nieder, 
wo er sehr ähnliche Portrails lieferte. Seine historischen und 
Genre-Bilder kamen nicht in's Publikum. Er verheirathete sich 
1843 , legte 1846 den Pinsel bei Seite und richtete ein 
Daguerreotyp- Atelier ein, dass ihm reichliche Beschfiftigung 
und Verdienst gab. 

Bata,J. W., 

hielt sich um's Jabr 1697 in Hamburg auf; wm hat von Ihm 
historische Fedenseichttungen mit Itech lavirt, im Gesctoack 
von Lairesse. 



Digitized by Google 



22 Buckel — Böhme. 

BMely Cornelius^ 
ein Maler ans Antwerpen, der zu Anfang des siebzehuten 
Jahrhunderte In Hambuig arbeitete. Er malte Portraits und 
einige geschichtliche Bilder. 

FÖMli ie06 S. Th«n, 1. AbacbB., 9. 90; Nagier 1. Bund« 9. 801. 

Böckel, Peler, 

Sohn des Cornelhis, kam mit dems(^Il)en nach Hanibiirof, wo 
er erzogrcn wurde und sich in der Maloroi und Geometrie aus- 
bildete und dann als Hofmaler in die Dienste des Hofes von 
Mecklenburg-Schwerin trat, wo er 1636 noch lebte. Er ver- 
fertigte die: Mappa geographica de Thiemarsorum regincuia 
und Delineationes Daniae. 

Niigter I. Bund; S. fiflS; Joeeher L Theil,*Sp. 404. 

Wbmt, Eduard, 

geboren in dem Hamburi^i^chcn Dorfe Eimsbüttel am 5. Juli 
1^09. Sein Vater, eiis Di rsdi ii oclüitii; und Buchhalter in 
Hamburg, Hess ihn durcli E. Frank nnt«Mrichten und hernach 
die Academie von Bendixen besuchen. So vorbereitet ging 
er 1825 nach Dresden, wo er unter Professor Sigel arbeitete 
und die polytechnische Anstalt besuchte. Zu seinem eigent* 
lieben Bemfsgescbaft als Lithograph berettete er sich jedoch 
in der Privatanstalt des Königl. Sächsischen Oberlandfeldmessers, 
Hauptmann von Schlieben, vor, wo er mit an dessen berühm- 
ten Atlas von Europa und an der grossen geographischen 
Karte von Sachsen arbeitete. Nachdem Böhme Dentschland 
durchreiset, kehrte er nach Hamburg zurück, woselbst er sich 
hauplsächlich mit Anfertigung, mercantilischer und caliigrapiu- 
scher Arbeiten beschäftigte. 

Böhme, Joh. Georg, 
ein geschickter ifaler aus Sechsen, lebte im Anfange des acht-* 
zehnten Jahriiunderts . in tfamburg und- awite Firöohte and 
Blumen, besonders aber Vögel, sehr naturgetreu und mit 
ungemeinem Rleisse in Wasserfarben; auch findet man 
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yon seiner Hand einige Landschaften mit Stafl^ge in 
dieser Art. 

Eckhardt S. 88. 

Böhme, Theodor, 
geboren in Hamburg am 17. Juni 1810 und Sohn des be- 
kannten Musikalicnhändlm Joh. August Böhme daselbst, zeigte 
sehoa in früher Jugend grosse Neigung zur Malerei, machte 
seine ersten Studien bei Gerdt Hardorff sen. and Professor 
Fersenfeldt und bescbloss, sich nach dem Wunsche seiner 
Eltern, der Decorationsmalerei za widmen. In dieser Absicht 
hielt er sich ein Jahr in Berlin auf und ging dann im Frfih- 
jähre 1835 nach Mflnchen, wo er zur Genremalerei überging, 
mehre kleine Studienreisen nach Tyrol, Triest, Venedig und 
dem Gardasec machlc und Bilder aus dem Volksleben TyrolS 
und der Baier*schen Gebirge malle. 1842 zeichnete er sehr 
sauber und geistreich auf Stein: Vier Ansiclitpn des grossen 
Hamburger Brandstätte. In Künstlergesellschufloii entwickelte 
er ein sehr glückliches mimisches Talent, weshalb er in 
Mincben bei keinem Eeste fehlen durfte, 

fi<\-' ■/.-■> - • 

- Bo§et^ Jacob Peter» 

Wägmi^et, ArisbiteGtnr, geboren in Apenrade, gestorben am 
mthfiei^ 1830. 

Bmuw*, Ludeke, 

lUer, erhielti zufolge der Stadtarechnung'Von 1450, 16 Talente 
för die Malerei und Renovlmng der 25 Schilder am Rathhause, 

so wie für mehrere Malereien und Wappenschilder für die 
Stadt und die SchiiTe. 

fi'n'vi]'Ä ,■■>"■■''.' 

Boppo, Louis George, 

geboren in Ottecsberg bei Bremen am 13. Januar 1809 und 
Sohn eines aus Hessen - Cassel gebärtigten Arztes auf dem 
ÜrnnbargiBoheu Gebiete, lernte in Hamburg bei Bfalert Heinrich 
DüyffiDke^ venroflkomuiete sich amf der Manohener Academle 
und besuchte dann Oesterreich und Preussen. Er malt Poftralls 
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und Historie, und beendigte, nach Erwin Speckler*s Tade, 
die von demselben angefangenen Fresco-Geinalde im Hause 
des Dr. August Abendroth. 

Boinanaim, Johiinn Günther, 
ein in GötUngen geborner Historiehmaler^ hielt 'sieb 1790 in 
Hamborg auf und malle Bildnisse in Oel und m Grayon; 
jedoch schien Geschichte seinem Talente mehr zuzusagen. 

Eckhardt S. 5. 

BomemaDD, Johann, 

In der Stadtrechnung des Jahres 1474 steht, dass der 
Witlwe desselben 68 Thaler 16 Schilling für die 17 Paneele 
Vor dem Rathhause gezahlt» auf welcher die Könige gemalt. 

Borum, Andreas, 

geboren in Hamburg 180S, äbte anfangs die Zimmermalerei 
in Leipzig und ging dann nach München, um auf der dortigen 
Academie seine Studien fortzusetzen. Er trieb hier mit Eifer 
die Haierei, wandte sich aber im der Folge vorzugsweise der 
Lithographie zu, in der er es zu grosser Fertigkeit brachte. 
Sein Fleiss in der Ausfährung, sein durchgängig gleiches 
Korn, mit zarten Mezzo- Tinten und klaren Schatten und die 
treffKche Wirkung des Helldunkels, verdienen die rühmlichste 
Erwähnung. Im Jahre 1827 erschienen von ihm bei Hermann 
und Barth in München architectonische Verzierungen; spater 
beschäftigte ihn besonderN Vervii'lialligung der schönen 
Gemälde des berühmten Arcliitecturmalers Dom. Oui^s:li^. So 
erschien eine fo\g;e grosser Rhein- und Maas-Ansichten, lauter 
Blatter in gross Querfoiio. Eine zweite Folge bilden kleine 
Rhein- und IMoselansichten. 1828 lithographirte er für den 
Munchener Kunstverein die Ansicht des Coliseums nach Rott» 
mann nnd JNeuö^ing nach D. Qnaglio u. s. w. 1836 arbeitete 
er in einem artistischen Institute in Cöhi, wo er ein schönes 
Blatty nach Lessing's Klosterhof im Schnee, lieferte. ^ 

Nüglw 8. Baad, .8. 
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Bo88i, 

ein ausgezeichaeter Portraiimaler, der in den Jahren 1794 bis 
96 in HMnbvrg eiae grosse Anzahl herrlidier Minialur- Bild- 
nisse aus den ersten Familien malte, die mit zu den schönsten 
nwl f^Mtretdisteii fekörlei^ ww in diesen Fache geliefert 
iMMi^^i 'fiin nngltkeUidier Torfidl in seiner Faimilie. bewog 
fhü^Wünhwjg «■ Teilasaen« 

, . JottNÜif , John William, 
am 31. Juli i8i6 in Hamburg geboren, wo sein Yater Kauf- 
mann war, erhielt den ersten Unterricht im Malen von L. 
Lehmann und bildete sich dann in Düsseldorf und München 
weiter aus. Anfänglich legte er sich auf die Historienmalerei, 
ging jedoch später in Rom zur Thiermalerei über. Zwei von 
daher eingesandte grosse Bilder: ein Stier von Hunden ange- 
griffen und ein Hund, der den Hut und Wanderstab seines 
Herrn bewacht, liessen erwarten, dass er etwas Tüchtigfes in 
jdnem Fache leisten würde, und als er 1845 in seine Vater- 
stadt snrückkehrte^ bracble kleinere Werke in demselben 
Genre mit, die Kennern und liebbabem zu grosser Freude 
l^erej^ilen. Als er sidi ipater in Himburg verheirathete und 
hinaalicfa nederlieas, nMdte -er* auch hiutlg -nnd mit gntini 
Brfoig menacUieke Pprtraits., 

lenMfter, CSeorg Heinrich, 
Portraitmaler in den Jahren 1802 bis 1812. 

Bonrmester, Job. Nicolaus, 
Portraitmaler in den Jahren 1802 bis 1805. 

BoQSSao, Christian Diedrich, 
Portraitmaler in den Jduren 1795 bis 1812. 

Bolvier, P. L., 

ans Genf gebfirUg, bildete sieh in Paris zu einem lieiniehen 
Hiniatormaler aus. Seine Bildnisae Tcrdienen in Hinsiekt der 
9^Qi|keit des Ausdracks, der Haltung und der sorgfaltigen 
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26 Brehont ~ Brockes. 

Bcbandlüng- ausgezeichnetes Lob: er wusste ihnen durch schöne 
landschaftliche Hintergründe doppeltes Interesse zu geben. In 
den Jahren 179ft bis 1801 lebte er in Uaniburg und fand 
dasettvit im einer Zeit^ wo ei Mode #ar, dass die Dunen 
POftnitts m m^aiUon trogen, Ik^rreichliohe Beschaftigmif« 
S^[»Merhin lebte er in Paris, wo er 1697 ein aelir brauohbarea 
Werk: Manuel deis jeiines artistes et itknatev« en peiatsre 
herausgab. 

FÜMli 1806 S. Tbell, 1. Abactn., S. llftj Meftl'i iUnen 1. Band, 3 Helt, 
8. aatt N«ilar a. Band, 06. 

Brehont, Daniel, 
geboren in Hamburg am 6. October 1810 und Schüleir von 
Siegfried Bendixen, malte Portraits und Ansichten von Städten, 

stille Wasser mit Schiffen und dergleichen, musste jedoch auf 
Anrathen seiner Aerztc das Malen für längere Zeit aufgehen. 

' Blenftu, Caroliis, 

ein im Anfeng des aehlsehnt^ft Jahi^lrandertj^ In Hftnbvrigf 
' linder Italiemseher Bfldhauef ; ari>eit6te das {grosse Epitaphium, 
welches 1716 einem Holsteinischen Adliehen Wilhelm von Ahl- 

feld und seiner Gemahlin in der Domkirche errichtet wurde. 
Die allegorischen Figuren, besonders vier an beiden Seiten, 
welche unter der Gestalt von zwei kämpfenden Helden, die 
das Lnster niederstürzende Tugend vorstellten, zeugten vom 
Geschmack des Künstlers, von seiner Kenntniss antiker Formen 
und vom seinem Studium der Anatomie. Auch war das 
bromärte Hauptbasrelief, die Erweisung der Todten vorstellend, 
gut geordnet. 

Meyer't SMasen S« 66. 

BrodLM jun., BaHhoM Hainrklh, 

ein Sohn des Hamburgischen Senators und berühmten Dichters, 
geboren 1715, wurde später Chur-Cdlnisoher Rath, lieferte 
als Dilettant mehrere kleine geäete Blltt^; unter andern eine 
Ansicht von Ritzebütt^l 1743, Christus am Oelberge 1741, und 
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6 kleine Landschaften 1750; femer ein Blatt mit Hochwild 
nach Ridinger in i2. 

FusBÜ 1806 2. Tbel, 1. Abtfa., S. 122. 

Brockmann, Friedrich, 

Maler, geboren zu Güstrow im Mecklenburgischen, den 20. Jan. 
1809, arbeitete eine Zeitlang in Hamburg. /. '» i 

• - * ■ t % t ^ ' * . * 

' Brone, la, Madame, Ml 

lebte im erstel Viertel des neunzehnten Jahrhunderts in Hamburg, 
malte Portraits in Oel und Miniatur und gab Unterricht im 
Zeichnen. Sie war eine Schülerin Lebrun's und halte eine 
Tochter, die ganz artige Miniaturportraits lieferte. Später 
kehrten sie nach Frankreich zurück. 



Nagler 7. Band, S. 226. 

jMTf ,kWiru^ Brüning, 

ein Maler, dessen Geburtsort unbekannt ist, hielt sich um's 
Jahr 1760 in Hamburg auf und malte komische Auftritte ver- 
liebter Mönche und Nonnen, in halben Figuren, von mittel- 
massiger Zeichnung und in einem schmutzigen Colorit. Er 
ging darauf nach Italien, kam 1774 nach Hamburg zurück und 
malte viele Portraits und Familienstücke. In Rücksicht der 
Zeichnung hatte er sich wenig gebessert und sein Colorit war 
zu hell und schwach geworden. Er starb in Hamburg um's 
Jahr 1778. 

Eckhardt S. 5. . ' ' • - 

. ■ f 

Brüning, B., 

wurde zwischen 1720 und 30 in Hamburg geboren und malte 
Blumen, Früchte und andere stillliegende Sachen, worin er 
Cornelius de Heem glücklich nachahmte, so dass man ihm den 
Namen eines geschickten Künstlers in diesem Fache nicht ab- 
sprechen konnte. Er reisete mit Waordigh nach Holland, von 
wo er bald wieder nach Hamburg zurückkehrte und daselbst 
starb. 

Eckhardt 8. 88. 
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28 Buchheister — Bülck. 

Baddieister, J. C. Matthias, 

arbeilete in Hamburg als MiniBturmaler um's Jahr 1830 und 
lilhographirte ein mittelmassiges Biidniss des Majors Toderhorst 

BiUl, Theodor, 
wimie am 1. Decenber 1800 in Hamburg geboren, wo sein 
Vater Makler Im Assecaranzfäch war, und «ein allerer Bmder 
Oberarzt am allgemeinen Krankenbause. Den ersten Unterriebt 
im freien Handzeicbnen rnid In der Oelmalerei eiliielt er von 
Gerdt Hardorff dem Aelteren und ging dann 1820 auf die 
Academie nach München, wo er sich indess bewogen fand, 
sich vorzusfsweise der Arciiitectiir zu Widmen. Waiirend eines 
läng-eren Aufenthaltes in RtTiciKsbur^ verheiralhete er sich 
daselbst 1838 mit Octavia von Forster und gab ebendaselbst 
mit dem Königl. Baierischen Bauconducteur Popp, ein Werk 
über mehrere Kirchen der Stadt Regensburg unter dem Titel: 
„Die Architectur des Mittelalters in Regensburg* beraus, von 
welchem 1834 das erste und 1839 das zehnte und letzte Heft 
erschien. Von 1837 bis 1842 war er in Lothringen bei An- 
lage der Bohrlöcher und Hüttenwerke einer SaBne beschäftigt. 
Nach dem grossen Brande Hamburgs in dem letztgenannten 
Jahre kehrte er in seine Vaterstadt zurück, erbaute mehrere 
Privathiuser (namentlich diejenigen des Conditors Paulsoi an 
der Schleusenbrücke, des Doctors Schleiden am Glockengiesser- 
wall, so wie des Advocaten Dr. Voigt in der Ferdinands- 
strasse), erhielt 1844 bei der Privatbewerbunpf zum Bau des 
sogenannten patriotischen Gebäudes den ersten Preis, begann 
diesen Bau am 30. Mai 1844 und vollendete ihn im Herbst 1847. 
Ueber diesen Bau gab er 1849 ein eignes Werk mit 36 von 
ihm selbst auf Stein gezeichneten Blattern heraus und lebt 
seitdem, da der von ihm eingeschlagene Gothische Baustyl in 
Hamburg kein Glück machte, ohne eigentliche Beschäftigung, 
als. Zeichnenlehrer, in seiner Valentadt. 

Bfllcfc, Martin, 

ein mittelmdssiger Kupferstecher, der hieselbst in der zweiten 
Hüfte des siebzehnten Jahrhunderts ariieitete. Man findet von 
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seiner Hand Titelblätter vor Zesens Frauenzimmer -Gebetbuch 
1668, Val. Herbergen Magnatia Dei 1659, Hackmanns Cate- 
chumms-Schale 1681 u. s* w. 

Bmifeil, Axel, 

ein zu' Assens anf der Insel Ffthuen am 28. Januar 1768 ge- 
borher Baumeister. Er war der Sohn eines Holshändlers and 

hatte in der Jugend das Unglück beim Spielen mit seinen 
Brüdern das rechte Auge zu verlieren. Dieses hinderte ihn 
jt'doch nicht, sich zu seinem Lieblingssludium, der Baukunst, 
vorzubereiten, zu welchem er sich später, währeml ( ines vier- 
jährig'en Aufenthalts in Copenha<ren weiter ausbildete. Von 
der Grüüich Baudissin'scbcn Familie begünstigt, machte er mit 
seinem Bruder Jess eine Beise durch die Schweiz und Frank- 
reich und Hess sich dann in Hamburg nieder, wo er sich ver- 
hcirathete. Er bauete daselbst das Logenhaus auf der grossen 
I^ehbabh, 1816 in Ritzebflttel die Kirche, nach Arens Rissen 
der Wandsbecker, das Rückersche, jetzt Johnsche Garten- 
haus in Hämm und mehrere andere Privalgebäude. Sein Börsen- 
riss kam nicht zur Ausführung. Obgleich er ein tfichtiger 
Künstler war^ starb er am 21. November iBSS% in Hamburg in 
dürftigen Umständen, jedoch den Ruf eines streng rechtlichen 
Mannes hinterlassend. 

Bundsen, Jens oder Jess, 
ein sehr fleissiger und verdienstvoller Maler, geboren am 
16. Sept. 1766 zu Assens auf der Insel Fühnen und gestorben 
am 22. Sept. 1829 in Altona, wo er sich, mit Hamburg ab- 
wechselnd, eine Reihe von Jahren aufhielt. Er war ein alterer 
Bruder des AtcUtectoi Axel und anfänglich von seinen Eltern 
zum Studieren der Theologie bestimmt Seine überwiegende 
Neigung und sein hervorstechendes Talent zum Zeichnen be* 
wogen dieselben zum Nachgeben und sandten sie ihn zn seiner 
Ausbildung nach Gopenhagen. Nachdem er daselbst einige 
Jahre mit Erfolg gearbeitet, bot ihm der Graf Baudissin die 
SloUc eines Zeichnenlehrers bei seinen Kindern an, und als 
solcher brachte er mehrere glückliche Jahre auf dem schönen 
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Giile Knoop am Scbleswig-HolsteinMcheii Canale z«. Nachdem 

machte er eine Reist* mit seinem Brudijr Axel durch die 
Schweiz und Frankreich und Hess sich dann in Hjoaburg und 
Altona als Zeichnenlehrer nieder. Als solcher war er seit 
1795 am Altonaor Gymnasium und Waisenhausc antresiellt. Im 
Verein mit Rosenberg stiftete er daselbst eine Sctnntagsschiile 
für junge Professiunisten, die nach füntund^wanzigjährigem 
Bestehen ihm eine ehrenvolle Anerkennung zu Wege bracht^ 
Unter Hinzuziehuog von Dusch und eioigev mebhaber rief er 
die Altonaer KunstaussteUungeii m*s Leben, zu einer Zeit eiiß 
UntemehmHiigen dieser Arl in Norddeutscbland noch zu den 
Seltenheiten gehörten. Sein Haupifach war die Abbildung des 
Inneren von Kirchen, die er meislerbalt in sehr richtiger 
Perspective nnd mit schönem Li<Ateffect auffasste und in Oel 
ausführte. Ausserdem zeichnete er eine Menge hiesiger An- 
sichten, die alle das Yerditiii>t grosser Aehnlichkeil und sehr 
genialer Auffassung haben. Besonders interessant sind seine 
Zeichnungen aus der Belageruni^szcU. Man findet von ihm 
auch verschiedene radirle Blätter: das Innere der Catharinen- 
Kirche während der Belagerung 1814, der Brand der Roggen- 
luste, Ruinen auf dem Hamburgerberge 1814. Sehr werthvoU 
und nach gerade selten sind seine zwölf Blatt Ruinen der ehe- 
maligen Hamburger Domkircbe, in jedem. Honat des Jahres 
1806 aufgenommen, die Umrisse radirt und sehr sauber mit 
Sepia ausgetuscht. 

Bnrmester, Heinrich Wilhelm, 

ein Sohn des Oltoralten iind Caltiinr;il)rik;in{en Nicolaus Heinrich 
Bunnester in Hamburg, wurde ebendaselbst am 31. Juli 1802 
geboren und widmete sich dem Baufache, lernte bei (]( in Sladt- 
baumeister-Adjuncten Wimmel und bei dem Professor Gärtner 
in München. Nachdem er ganz Deutschland, die Schweix» 
Italien und die Haupttheile Frankreichs durchreiset, kehrte er 
in seine Vaterstadt Kuröck und f«id daselbst bald Beschäf- 
tigung« 8r restaurirte unter Fersenfeldt's Leitung die 9t. Catba* 
rineii-Kircbe und erbaute im gothisebc« Geschmack das Scfaul- 
hans an dmelben^ das Gast- undKcantobniv^ auf dem Neuen- 
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wall; die Mühlen in Bergedorf und am Zollenspiecker, mehrere 
Schleusen in den Yierlanden, restaurii te das Schloss in Bergfe- 
dorf und fuhrto mehrere PrivRtfrobäude in Hamburg' auf. 1839 
vcrliess er seine Vaterstadt, um in Wandsbeck eine Fabrik von 
gedruckten Stoffen anzulegen; kehrte 1842 nach dem Brande 
jedoch wieder zum Bf^uÜM^be zurück und starb am 16. Febr. 
1849, 47 Jahre alt. 

iHMh, Johann Christoph, 

Iii pramisehweig geboren > wiirde von seinem Vater, 
'iiiiem gewöhnUcben Portraitmaler, unterricbtet; ieeigte aber 
bald Neigung tu historischen Gegenständen, studfrte nacli 

Italienischen Kupferstichen und arbeitete ein Jahr lanti unter 
Anleitung von Andre aus Ali cLau. Nachdem erilolland und England 
besucht, arbeitete er lanj^t re Zeit in Hamburg und Hannover und 
ward dann Inspector der berü hinten GeutälUegalLerie in Salz- 
tbalen. Er hat mit Geschmack vieles in Gcrard Dows und 
O&tades Manier gemalt, iudess haben seine Gemälde in di^ 
Regel scihr gelitten und sind gem^en. Auch hat er eine 
famnliing von 28 kleinen Blattern nach Rembrandt geast^ 
vopnler acbl bislon^elie und zwanzig Köpfe* 

Nachrichtea voo KuMtlf» 9, Fu|iH 1810 1. TbeJ), I. Abtk, 
8. III»; FioriHo 3. Bud, S,m. 

' ' ' * Bison, Peter Nicolaus, 

j^eboren in Hamburg am 19. December 1783 und Schiller von 
Gerdt Hardorff sen., ging 1805 nach Braunschweig, um 
in der Stobwasser'schen Lackirfabrik als Figurenmaler zu 
wirken; 1808 ging er zu einer fibnlichen Fabrik in Carlid>ad 
liber und 1810 nach Prag, wo er Gelegenheit hatte, sich auf 
der dortigen Acadcmie, unter dem Dlrcctor Bergler weiter 
auszubilden. 1812 kehrte er über Dresden nach seiner Vater- 
stadt zurück, etablirte ein Blechlfickitgeschäfl, arbeitete als 
Decorationsmaler und trat ins Maleramt. 
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Capiem, Johann Stephan, 

ß-eboren zu Schwedt am 8. Januar 1748 und gestorben in 
LLMpzifT 18i3, wo er seit 1782 Universiläts- Zeichnenmeister 
war und naturliis torische Werke, insbesondere Insecten ausge- 
zeichnet malte, stach und iliuminirte, hatte in den Jahren 
1761 -r- 67 in Hamburg bei J. 6. Wagner gelernt. 

Nagler 2. B»nd, S. 348; Menieli deotscbei Runstier -Lex. 1. Bund, 
S. 132; FÜMli Sappl. S. 165; Allg. lit«ff. Anseiger 1191 S. Band, No. 150. 

Carl, Adolf, 

geboren in Cassel am 13. Mai 1814, brachte seine Jugend in 
Hamburg zu, und gehörte daseibat zu Bendixen's be^en 
Sohfilem. Er beracbte Copenhagen, Mfinchen und Italien und 
bildete sieh va einem vonsüglichen Landschaftsmaler aiis, dessen 
IMlder anf den Ansstellangen sehr begehrt waren. Seine 
Haidelandschaflen und weiten Fmsiehten erregten vorzogs- 
weise Interesse; seine spateren Italienischen Ansichten ge- 
hörten unbezwcilelt zu den ausgezeichnetsten, die in neuerer 
Zeit in diesem Fache geliefert wurden. Eins seiner schönsten 
Bilder war eine Waldgegend bei Antibes, die sich 1844 auf 
«ler Altonaer AussliUiinir liefand. Leider w^urde er schon 
sehr früh, nur 30 Jahr alt, der Kunst entrissen; er starb in 
Rom am 29. April 1845, an einem Herzübel, dass er lange 
mit sich herinqgetragen hatte. Die von ihm hiiiterlassenen 
Bilder wurden m^ch seinem Tode in Hamburg ausgestellt, 
worunter Sich eine Ansicht des Etna*s und eine von Syracus 
besonders auszeichneten. 

Oiivienflke» Johann Hermann» 

geboren in Hamburg am 2. Sept. 1810, war der Sohn eines 
mittellosen Arbeilsmannes , der ihn, so wie einen älteren 
Bruder zu einem Amtsmaler in die Lehre gab. Durch eine 
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wohlhabende Dame, die sich für sein Talent interessirte, fand 
er 18^27 Gelegenheit dmübe im DresÜen tanvbilden und 
spftter bmIi Gopcwhigen eu gfehen^ seine fiwMlIicheii 
Norddeut«olieii und Seetändiscben Landsehaften, so Yiiten Bei- 
iaU fanden, daas der itwistliebelide König Cliristkni Vllf. ihn 
zäun Hofmaler ernannte. Er veriwtrathete sich* darauf mit 
der Tochter eines Bäckers und wurde in Copenha^en ansAssig. 
Während des letzten Krieges und der dadurch hervorgebrachten 
Antipathien wurde ihm der Autt ntlialt jedoch vcrieidot und 
der En(s(*hluss in ihm reif im Juni 1851 nach IScwyork zu 
gl htn, Stille i^rau und Minder jedoch vorläufig in Copenbagen 
lurücklassend. 

' Carrie, Heinrich, 

war ein Schüler des üauiburgischen Malers Jurian Jacobs. 
Sowohl. von iluu, als von seinem bekannteren Bruder Michel, 
fand man ehedem in Hamburgischen Sammlungen und Privat- 
hansem so xiele Bilder, meist Landschaften mit Vieh, das* 
man vermothen darf, dass ^ie sieli längere Zeil daselbst anf«- 
gehalten. 

Cailer, N., . 

ein Portraitnialer, der ums Jahr 1820 in Hamborg arbeitete. 
S. Bendixen Itthographirte nacli Ihm das Bildniss des Israeli- 
tischen Predigers G. Salomon. 

geboren in Hamborg ums Jahr 1700, erlernte die Malerei in 
seiner Vaterstadt, durchwanderte Italien zu Fuss, wo er die 
besten Gemälde copirte mtd kam nach einigen Jahren alft 
guter Historienmaler nach Hamburg znrüclc, wo er um- 1740 

starb. 

Ohateauneuf, Alexis de, 

geboren in Hamburg am 18. Februar 1799. Sein Vater, 
Pierre Lcpine de Chateauneuf, französischer Consul in Tunis, 

8 
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später Gesandter in Ccnf, eniigrirlo in der Revolution nach 
Haniburi^, wo er eine Buchhandlung ctablirte und sich mit 
Tochter des Rat}isbuchdruckors SeMcbei verheirathetc. 
Der cinzigre Sprössling aus dieser Ehe ^var obiger Alexis. 
Maehdcm «tejvelbe b^sohJoswii sich dem Baufaehe zu widmi^n, 
Ifliwte er bei AchiUe« Led^ in Pari« «id bei Weinbremier 
iB Garlmlie, durohreiaete DetttsoMand, Franktetch, England 
u|id llaUen ofd lies« sich dann als Architect in seiner Vater- 
aladt nieder , wo er eine Heihe GITentticher Cvebinde und 
Privathäuser, sowohl in der Stadt als auf dem Lande auf- 
führte, unter andern das «hemalige- Slatil|)oj»thaiis uxit dem 
Neuenwall, das Amalienslilt ia St. Georg-, das Kiiulerliusijital 
daselbst, das prachtvolle Wohnhaus des Doctors Abendrolh 
am neuen Junfrrernstieni'e; letzteres beschrieben in seinem 
Werite: Archttectura doniestica. Mit Kupfern. London. Bei 
Lübeck erbaute er das Landhans des Syndiens Buchholz, in 
Holstein leitete er den Umban und die Yergrösserung des 
Sehlosses des Orafen von flessen auf Sierhagen. Bei der 
Coneurrem tim Bau der nenen Londoner Börse gewann er 
den zweiten Treis. Nacl| dem grossen Brande im Jahre 1849 
wurde er zum Milgliede der technischen Commlssion ernannt, 
die den Plan zum Wiederaufbau entwarf. Manche Ver- 
besserungen in demselben rühren von ihm her, namentlich 
sind die Aislerarkaden sein Werk und sind nach seinen Rissen 
ausgeführt. In Gemeinsciiaft mit Professor Fersenfeldt wurde 
ihm die Wiederherstellunnf der St. Petri- Kirche und der St. 
Gertruden - Capelle ülxTlragen, welche letztere jedoch unter- 
blieb. Er crbauele ferner das Hilobiiienmagazin, die neuen 
Postgebaude, das Schneideramthaus, die Rcinkc'sche Stiftung 
in St. Georg und von Privatgebäuden namentlich diejenigea 
von Davenport auf dem Neuenwall, yon Schemmann mf der 
Neuenbürg, von C. Worms am Alsterdamm, Nie. Hudtwalclcer 
in der Hernnannstrasse und das Landhaus der Frau von Hess 
am Wege nach Harvstehude, so wie auch das Wirthshaus 
Frascati am Bahnhofe zu Bergedorf, spoter abgebrochen und 
in Friedrichsruh wieder anfgestellt. Sehr viele Arbeit ver- 
ursachte ihm der Bau des hiesigen Bahnhofes tum hamburg- 
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Bergedorfer Eisenbahn, ▼»fi%lich aber die spätere Erweiterung 
iUrsselbcü, als diesig kleine Bahn sich der grossen Berliner 
anschloss, ein ^^ ( rk, bei dem er nnt vielen Widerwärtigkeiten 
und Verdruss zu iiamf>iVn halte, die sehr narhtiieilig auf seinen 
Gesundheitszustand wirkien. 1848 vcrheirathetc er sich mil 
Cüspara Möller, einer geborneii Norwegerin, die er hier iir 
eineiii befreundeten Haue keniioii geleint hatte. Auf einer 
Reiie» die er hild darauf iber>rCopeiibafeB 'in die HemiaCir 
fleiaer Pnm aa«hte, erhioH er in Chrittiania den Auftrag zum- 
Um« uttd AmlMia der deiügi* Erlöserkirche and wurden ilMil 
Plane zum NeidMi eiser andern Kirche (Apoeitelkirolie), eo 
wie lu einem Storthings-^GeMwie aufgetragen; da die ~Ao9<< 
fibiwig sieh jedoch in die Lange zog, kehrte er vorläufig im 
Herbst 1850 wieder nach Hambnii^ zuiuei^. — Er ist Mit- 
glied mehrerer Gt^sellschatlen, iiLsln sondere Ehri ji»iiiglied des 
Inslilute üf Brilish Arcliilecls in London. — Folgende Werke 
hat er lierausgeoclicn : Betrachtungen uIkt den zwpckmässigslen 
Platz zjir neuen Börse. Von einem Bürger. Mai 1827. Mit 
2 Grundrissen. — Einige Andeutungen über des Hamburgischien: 
Staates Bauwesen. Hamburg 1836. — Entwurf zur Börse auf 
de» AdolplMspialae in Hamburg. Berlin 1898. Royalfoftio. 

6 Seiten Text und 3 litfaegFaphirte Btttter. — Arehitector«' 
domestica. London, Aekermann k Co. CHaihb« Meissner), i§|i9f 

7 Seilen und 19 Kupfern. Imperial. — Auch lieferte er manolie' 
AuMse Ar hiesige und aoswflrtige Blätter und Zeitschriften. 

U«i>«che 4m Banb. Scfcriftatdfar Laikoh S. 510. 

/' GUsstn, August Theodor, 

geboren in Hamburg am 15. August 1804, lernte daselbst bei 
L. Saar bürg und bildete sich in Dresden aus. Nachdem er 
Sachsen, Preussen uiul Dänemark besucht, Hess er sich als 
Porlraitmalcr in seiner Vaterstadt nieder. 

Gocdli, Francesco Eruienegiido Baldassare, 

wsrd am iZ. Febmaf 1786 zu Budrio bei Bologna geboren. 
Sein Vater, ein KanAnttnn, h«tCe ihn zur Handlung besthnrnV 
und sab ungern seine* Neigung zur Mnnsl; er ärtrfelt daber 
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36 - Coignet. 

erst im Jahre 1806 den crston Unterricht im Zeichnen und 
wurde im folgendeR Jakre nach Bologna in die Schulen der 
Kdaigl. Acftdcmie der schönen Kfli^te gesandt. 1808 stellte 
er si€k unter die specielle Leitung des Profesaors Bacoli; 1809 
bekam er den ersten Preis in der Arckitectorolasse; 1811 ging 
er. nach Rom und stodirte wAhrend sweier Jahre die dortigen 
Momimenle; 1813 tr«t er daselbst zuerst als Deoorationsmaier 
aflf, indem er fiur das Theater d'Argentim die Deoorationen 
fikr mebrete Opern und Ballette lieferte. Nach dem bald darauf 
stattgefundenen politischen Veränderungen, verliess er Rom 
1815 und ^'mg nach Lissabon, wo sein Onkel, Francesco 
Xaverio Fabri mit der Wie»leriier.sUlluii^ des Schlosses zu 
Beiern boauftra<?t war. Da er sich mit diesem jedoch nicht 
vereinigen konnic, ubernaiim er es das Theater San Carlos in 
Lissabon neu zu verzieren und Decorationell Hur dasselbe zu 
liefern. Der Russische Consul Boreiii bewog ihn im September 
1817 nach St. Petersburg zu geben. Das SchifT, mit welobem 
er die Reise machte^ uiusite Harerie halber in.Cepeuhageu^ 
einhufeu und firor daselbst ein/ Coccbi fand reidiliebe Be^ 
sobäfligung für's KdnigL Theater und mehrere Privatbikhtten^ 
so dass er seinen Pbin, nach St Petersburg ni geben, aurgab. 
18920 liessen ihn die Professoren Kruse und Snski, welche 
damals die Direction des Stcinstrassentheaters hatten, nach 
Hamburg kommen und die Arbeiten, die er für diese kleine 
Bähne lieferte gefielen so sehr, dass er bald für <fas Stadt- 
Iheatcr engagirt wurde, bei welchem er bis zum grossen 
Brande im .Jahre 1842 angestellt war. Er verlor durch den- 
selben alle seine Studien und da die Direction überdies sein 
Gehalt reduciren wollte, kehrte er mismäthig in seine Vater- 
Stadt zurück, wo ihm sofort eine Professur bei der Academie 
übertragen wurde, deren Ehrenmitglied er bereits seit 1823 war. 

Oolgnet, Egidius CGilles}, 
geboren in Antwerpen im Jahre 1530, ging mit einem ge- 
w,l8sen Stella nach Rom und durchreisate Italien, wo er sieh 
zuerst durdi einige in Temi verfertigte Gemälde vortheilhaft 
bekannt machte. 1561 kehrte er nach Antwerpen zurück und 
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wurde Mitglied der dortigen Acadeini^. Er malte viele Altar- 
bilder und da er sehr beschäftigt war, 80 bediente er sich 
oft der Hülfe des Comelm MolenMr zur AusfÜhning der 
Grande, Land6chaften imd ArcbiteotiBr. Durch die Kriegsun». 
mben ward^ er bewogen lUMsh Attstefdam and später naeh 
Hamburg auszuwandern, wo er am 27. Deeember 1599 starb. 
Er wurde daselbst in der St. Jacobi-Kircbe begraben, wo aidi 
vor nicht langer Zeit noch sein Epitaphium befiind; s. Ancl^elniann 
inscriptiones Hamburg. Nr. 106. In der St. Petri- Kirche im 
Chor befanden sich drei brave Bilder von seiner Hand; ein 
Abendmahl, eine Aufersteliuiig und eine Pfingstfeier, wovon 
ersteres und letzteres 1842 ^liicklich den Flammen entrissen 
wurden. In Cassel befand sich von ihm eine Venus am Piüz- 
tisclie mit der Jahreszahl 1579; in Salzthalen: eine Verehrung 
des goldnen Kalbes und ein Untergang des Pharaos im rothem 
Meer. J. Matham und J imd R. Sadeler haben nach ihm in 
Kupfer gestochen; der Winkler'sche Gatalog nennt sein Abend- 
mahly von Johann M&Uer gestochen, ein Capitalblatt für Maler 
und Stecher. 

FiiMli 1806 8. th., 1. AbnA., 6. tttr »10 1. Tb., 1. AMn S. Iflft; 
Florillo S. Bnnd, S. 487; EncIi<'Grabflr 18. Th., S. ttl. 

Colonbn, Joh. Baptista Innocenz, 

geboren zu Arcegno 1717, während einer Reihe von Jahren 
Baumeister und Perspectivmaler des , Hoflheaters zu Stuttgart, 
kam 1748 mit Nicolini als Theatermaler nach Hamburg» wo 
seine trefflichen Decorationen sehr gctielm. Er l^te noch 
1774 in seinem Yaterlande. ' * 

Füssli 1810 1. Tbeil, 1. Abth., S. 166; Fusüli, Maler in der Schweiz, 
4. Th. ; L F. Sehiitie Hamb. TheatergescUchte S. 74. 

Copnuuui, Peter, 

ein Dänischer Maler, der sich durch seine Bildnisse in Oel 
und Pastell einen Rnf erworben und sich auch im hiülorischen 
Fache versuchte: arbeitete in Hambnrj^ in den Jahren 1829 
bis 31 und lieftTte mehrere Bilder zu den derzeitig-en Aus- 
Stellungen. Später Hess er sich in den Vereinigten Staaten 
nieder. 
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Coqni, Johann Caspar, 
geboren , in Hemburg am 11. Februar 1808, wo sein Vater ein 
angesehener Kaufmann war, in dessen Geschäft er aoch später 
eintrat. In seinen Erhotnngsstiinden trieb er fleissig die 
Malerei und wurde von Jacob Censler in Oelmalen unterwiesen. 
1^ wurde er als erster und bis jetzt einzigster Dilettant in 
den Kdnstlenrerein aufgenoinnien, iQr den er als Präses, Gassen- 
fllfurer und Mitglied der AnssteUnngs-Comite sehr eifrig wirkte. 
Er copirlo sehr brav niehrore Werke seines Lehrers, nament- 
lich das beim grossen Hrande zn Grunde gegangene schöne 
Bild: die Blankneserin am Sontag-Morgen. 

CorbinUS, Christoph, 
erbaute in den Jahren 1649 bis 1661 die im Jahre 1750L ab- 
gebrannte St. Michaelis -Kirche, deren Thurm jedoch Peter 
Marquard aufrichtete. 

GartaMOl, J., 

ein Kupfer£lecher aus London, war in Hamburg im ersten 
Decenninm 'des neunaefanten Jahrhunderts ansässig. 

Cramm, 

ein in Braunschweig' (>-ebornpr, bei dem dortigen Hofmaler 
und hernach bei Madunic Terbusch aiisgobildeler Portraitmaler, 
hielt sich in den 1780ger Jahren in Hamburg: auf und malte 
iu einer ziemlich kraftvollen Manier Bildnisse, fast immer in 
geistreichen historischen Stellungen, angenehm beleuchtet und 
mit dreistem Pinsel, sowohl in Oei, als in Pastell und Miniatur 
ausgeführt. 1786 zog er nach Basel. 

Eekhardt S. T. 

Oiommeiqr, Corns. 

Mit dieser Namens-Bezeichnong. und der Jahreszahl 1574 
befond sich in der St. Fetri«- Kirche eine Auferweckung des 
Lazarus, welche nicht ohne Werth war. 
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Daddler, Sebastian. 

ein geseliickter Medailleur, Ponnirer und Treiber, geboren in 
Strassburg am 6. Hirz i586, slarb in Hamburg am 6. Jnli 1657, 

72 Jahr alt und wurde auf dem neuen Kirchhofe in der Neu- 
stadt begraben. Er lieferte 1636 eine grosse Medaille, 9*4 
Lülh Silber schwer, mit dem Colosso Mercurio auf der einen 
Seite und einem Grundriss der Stadl Hamburg auf der anderen, 
die als ein schönes Werk von Sammlern sehr geschätzt wird; 
ferner einen Hamburgischen Bankportugaleser vom Jahre 1653 
mit dem Prospect der Stadt und dem Frieden. Ehe er nach 
Hambni^ Iwm scheint er 1619 in Augsburg und 1631 in 
Dresden geattieitet zu haben und war Kaiserl. HdgoMsohmied. 
Er gehörte In Alnsieht der Technik zn den ausgeseiciinetsten 
ProdBcenten seiner Zeil und Aber seine zlihlreichen Weriiie 
können keine Zweifel obwalten, da er sie entweder mit seinem 
abgekfirsten Namen oder mit den Anftingsbucbstaben desselben : 
S. D. bezeichnete. Er hat viel für den Chnrfarstlich-Sächsischen 
und den Brandenburgischen Hof, so wie zum Huhm des Königs 
Gustav Adolf von Schweden gearbeitet. ' ' . ; 

Bolzentbal S. 18B. 

Dahs, HarUvig Michael LudxMß^, 

geboren in Hamburg am 13. Januar ib06, ein Zögling der 
Zeiehnenschule der patriotischen Geseitschaft, später Schüler 
Yo« Siegiiried fiendixen, malte Landschaften mit ¥ieh «ad 
starb an iO. April 1842. 

Dahu^ Theodor oder Dirk, 

gefroren in Ametento i659v war ein Schftler seines Yalm 
WHhelm. Wefiren def Kriege, die sein Vaterland benomhiglail^ 

hielt er sich eine Zeitlang in Hamburg auf, kehrte indess in 
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sein Vaterland zurück, wo er 1688, nur 29 Jahr all, slarb. 

Er war ein trefflichrr Landschaftsmaler; G. Swidde hat sechs 
Blätter nach ihm gostochen; auch hefanU sich cheiuals ein aiis- 
gezciclinotcs Architecliirgfiiiahlc von seiner fland in Hamburg. 
Fue«tli 1810 1. Tbeil, 1. Abth., S. 190; Fiorillo 3. Band, S. m 

Dallye, Peter Andreas, 

jpQrtraitiiMiler, arbeitete in Hamburg und starb daselbst im 
jähre 1825. 

DaDtziger, JM., 
Portraitmaler» arbeitete in Hamburg ums Jahr i826, 

Darbes, Joseph Friedrich August^ 

geboren in Hamburg; 1747, lernte in Copenhagen bei J. M. 
Preisler und Carl Gustav Pilo, sotzte sich nach virlen Reisen 
1773 in St. Petersburg und 1785 in Berlin, wo er 1810 starb; 
er war ein geschickter Bildnissnii^ler, sowohl in Oel, als in 
Pastell und Silberstift und seine Bilder empfahlen sich durch 
ttoschende Aehniichkeit und eine fast an Peinlichkeit gren- 
zende Ausführung. 

FnsiN 1810 1. Tkcil, 1. Abdi., S. 188. 

David, Johann Marcus, 

am 13. Januar 1764 in Hamburg geboren und Zögling- des 
dasigen Waisenhauses, lernte bei deni Grenz -Inspector Joh. 
Theodor Reincke , damaligem Zeichnenlehrer an gedachter 
Stifluno-, bei dem er auch 1781 zur Frlerrning der uinthe- 
matischen Wissenschaften in die Lehre gegeben wurde. Da 
.er ein entschiedenes Talent zur Malerei besass, machte er 
durch die patriotische GesellsehaA und mehrere angesefaNie 
Gönner unterstützt, eine Reii;e zum Studium der Kunsl nach 
Copenhagen und Dresden und wurde 1792 Lehrer der Zeichnen- 
kunst, des fürstlichen Instituts zu Dessau. Später kam er 
wieder nach Hamburg zurück, wo er un» Jahr 1810 in den 
durftifsten Umständen starb, woran hauptsäcMich ef n wiflftck- 
liches ehelidies Yerhöltniss Schuld war. Er malte Historie 
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und Portrait und lieferte in den letzten Jahren viele sehr 
nachlässig gearbeitete Hamburger Ansichten, zum Theil illiimi« 
nirle Holzschnitte, die jedoch das Verdienst der Aebniicii- 
keit haben. 

Mmi, Svert. 

Stelzner sagt in seiner Nachricht von der Stadt Hamburg 
im dritten Bande Seite 568: „Der Mater Evert Decker musste 
1649 in dem grossen Saale des Rathhaiises auf beiden Seiten, 
wo der Bogen aiit ruhet, 53 Brustbilder der Römischen Kaiser 
sehr fleissig malen. Die Namen darunter schrieb ein Knabe 
aus Strassburg: Simon Hans. An dem Orte, uo die Bürger- 
meister sitzen, wurde das jüngste Gericht gemalt und auf den 
Seiten die Apostel. Nach dem Maler- Protocoü wurde Evert 
Decker am 12. August 1630 Meister nnd starb am i* Juni 1647, 
und da kein anderer diö^s NitiAetis vorkommt, so könnte 
llil^^eiivelse In Stetene^is Atigal>e Jakres^ähl etn Itt- 
iofbwalteii. • ^ - '^ ' ' - •■■i' - -'-■^ 

IMmt^ Hiilrieli Jochim, ' 

wurde 1695 Amtsmeister, starb aber noch in demselben Jahre 
am 1. September durch einen unglücklichen Fall. ' ' " 

Decker, Jochim, 

Amtsmeister, geboren am 8. August 1660 und gestorben am 
6. December 1704, malte Reitergefechte und Ansichten mit 
sehr sauberen Figuren. 

Decker, J. A., 

lebte in Hamburg zu Anfang des aiekzehiten Jahrhunderts 

nnd malle Schlachten nnd einige historische Stöcke. Pferde 

und Fißfuren zeichnete er schlecht und in sehr steifen 
Stellungen ; sein Colorit war hell und sehr farbig; von 
Haltung und Beleuchtung scheint er (x<\r keine KenntniiSs 
gehabt zu haben. Er war der erste Lehrmeister des hernach 
so berühmten Johann Matthias Weyer. ' 
JEcklMrilt S. 58. 
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IMUX, Joh. Hinrich, 
mit dieser Beseichnungf kam 1821 in Meder*« Anction ein 
Reitorgefechl vor. 

Decker, P. P. 

E. Harzen's Catalog^ vom 14 Juni 1830 führt unter No. 7 
aj|i .; F. P. Packer. 1685—1742. Des Heisters Portrait, mit 
y^e^ Wahrlieit und. Aasdrpick lud von kräftigem GolonI,. . 

• ÖejWiei, Abraham, ' . 

^^r^ejo 1{598 Ainlsnieister und 1611 Aeltermann des Haler*- AopU^ 

resijrmrte ^jedoch 1649; auch war er Bürfrcrcapitain der 
zehnten Compa|Ti)ie uii St. Potri-Regiuiunl, von 1624 bis lüiü. 
^^iji ßjliifüs^ jumi Epitaph] utu beiandea sich in diu* Duuikircbe. 



1 f 



Degener, H., 

auch Degens genannt^ eia üamburg^er, von dem man scl^r 
gute historische Zeichnungen ineistorhaft inil der Feder 
entworfen, getuscht und mit der Jahreszahl 1615 und 1616 
versehen. Er war ein Verwandter von Aktdiam Degener und 
Schwiegervater Joh. Peiffera. 

Rclchardt S. 1«. 

Im Haler -Protoeoll kommt noeh zweimal der Name 
Degener vor, nämlich: 

Diedrich Begenei, Amtsmaler geworden 1579, geöloihen am 

12. April 1598; 
Diedenck Degener, Meister geworden 1601, gestorben am 

9, Juni 1648. 

DiliMte, siehe: Belle, de la. 



Heniiiiii, Carl Friedricfay 

von Un srarischer Abkunft 1768 in Schlesien geboren und 1823 
iu Dresden ffestorben, wo er Inspector der Königl. Geiiiäldr- 
galierie war, arbeitete in Hamburg- bis zum Jahre 1801 und 
lieferte daselbst viele aUvSgezeicknete Miniaturportraits. 

Meyer « SkizzeD 1. Band, 3^ Heft, S. 881; Nagler 8. Band, «. 333. 
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teuan, Carl Theodor, 

ein Sohn des Vorhergeliettden und wie er geschickter Portrait* 
maler, bikiele sich In Hartmann's Schule und arbeitete Ib 
Hamburg ums Jahr 1840 bis 50, 

Nagler 3. Band, S. tSft, 

Denker, 

lehte in Hamburg zu Anfang des achtzt hnteii Jahrlmnderls und 
starb ebeiidaseU)sl, Er malte viele bislorische Stficke und 
einige Porlraits in einer fleissigen Manier mit Wasserfarben; 
auch vieles in Email für den Hof in Copenhagen. Seine 
Phantasie war aber so arm, dass er fast alles aus Kupfer- 
stichen zusammenlesen und aneinanderreihen musste. 

Eckhardt «L S. 

Dennar, Balthasar, 

war der Sohn Jacob Denners, ^) eines Predigers derjenigen 
mennonitischcn Secte in Altona, die man Dompelaers oder im 
gemeinen Leben ßlaufajber nannte, indem viele aus der Ge- 
meinde dieses Geschäft betrieben. Am 15. Nov. 1685 in 
Hamburg ß:t'boren, that er in seinem achten Jahre einen 
schweren Fall, wovon ein gebrechlicher Gang während seines 
ganzen Lebens die Folge war. Dieses frühe Unglück ward 
jedoch die erste Veranlassung seines Talents zur Malerkunst. 
Da er nach seinem Falle viel stille sitaen musste, so Tertrieb 
er sich die Zeifr mit Nachzeichnen verschiedener Kupferstiche 
und zeigte dabei eine so auHhllende Geschicklichkeit, dass 
sein Vater sich entscUoss, ihn der Halerliunst zu widmen. 
In seinem elften Jahre erhielt er den Zeichnenlehrer Amama 
in Altona zum t.ehmieister, welcher ihn in Behandlung der 
Wasser lar he Ii iinterrichtet(\ Etwa vierzehn Jahre alt kam er 
nach Danzig und lernte von einem dortigen Künstler mit Oel- 
farben umgehen. Seine Eltern befürchteten jedoch, er werde 
als Maler sein Brot nicht ünden und überredeten ihn, zur 



*) Jacob Deim«' atarb im Juli 1746, seine Ebefitm Cafbaiine, gab. Da'Wlebe, 
««r Om an S> Itee« VW^ as Jahr alt, voraagcgaftgan. 
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Handlangr uberzugehen. Ein reicher Onkel in Hamburg nahm 
Ihn auPs Gomploir, wo er seine Berofiipflioliten treu erflllUe; 
jedoch jede freie Stande benulste» nm sich mit dem Pinsel tu 
beschäfligen. Dieses bewog endlich seine Bitern seiner ent- 
schiedenen Neigung nachzugeben um! ihm im Jahre i707 zu 
erlauben nach Berlin zn gehen und sich auf der dortigen 
Acadeniie auszubilden. Im Jahre 1708 malte er das erste 
Bildiiiss ^v^vn Bezahhiiiff: 1709 porlraitirte er den Herzog 
Christian August, Aduiimjjtrator von Holstein -Gottorp und 
dessen Schwester, mit besonderem Beifall, welches denselben 
bewog, ihn nach Gottorp kommen zu lassen, um die ganze 
fürstliche Familie und mehrere hohe Hofbeamte zu malen. 
Dieses grosse Bild, worauf er 21 Portraits, unter anderen 
auch sein eigenes anbrachte^ fiel znr besonderen ZuiWedenheit 
des ganzen Hofes aus. Als bald hernach Peter der Grosse 
Holstein eroberte, wollte er dieses Gemälde als ein ausge- 
seichnetes Siegeszeichen mit nach St. Petersburg nehmen vnd 
nur die dringendsten und wiederholten Vorstellungen der 
herzoglicheil Familie vermochten ihn davon zurückzustehen. 
Der l)ekanntc Reisende Z;i(liJiri;is Conrad Uffenbach (4. Th., 
S. IIb), der ihn 1710 hesiu'lile, äussert sich folgendermanssen 
über ihn: ,.Wir fingen er^füch (in Altona nämlich) zu dem 
berühmten Maler B. Denner. Er ist nicht über fünfundzwanzig 
Jahre alt, er malt gewiss sehr sauber und wohlgleichend, wie 
wir denn verschiedene Portraite von guten Freunden in 
Hamburg gesehen. Sein Preis ist fünfzehn Reichsthaler. Er 
malt anch en mignature, da^or man ihm zwanzig Tbaler be- 
zahlt, wenn er aber en buste mit den Händen malt, vierzig. 
Er hatte in einem Zimmer viele Portraite und Copien von 
anderen Gemälden hangen, darunter ^n Nadilstack, zwei alte 
Köpfe und eine Copie von Poussin waren, davon das Original 
in Daazig- bei einem Kauliiiann ist, Lei welchem sich Herr 
Denner vor diesen aiifffehalten. Der Vater von diesem Denner 
ist der benichf io t(> (^Mutker. so alle Sonntag mit grossem Zu- 
lauf, auch von iiamburgern, allhier predigt und von Profession 
ein Blaufärber ist. Sie scheinen sonst alle gar feine und 
fromme Leute zu sein.^ — Im Jahre i7i% verbeiraUiete Denner 
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sich liiiL der Jungfrau Ester Winter, aus dncr ß-eachtcten 
Familie. Er zeui^ir mit ihr sechs Kimler, vom (lejicn ciu Sohn 
und zwei Töcliler ihn uljeriei>t haben sollen. Sie war ihm 
eine würdige Gattinn und eine treue Gefährtinn auf allen 
.seinen Reisen. Nach ihrem Bildnisse zu urtlieilen muss sie 
eine schone, interessante Frau gewesen sein. Er nahm zuerst 
seinen Wohnsilz in Altoia» zog jedoch schon im folgenden 
Jahre nach Hamburg. Bald ntoch seiner Yerheirathung verfer« 
b'gte^er das Bildniss des Königs Friedrich IV. von Dftneniark. 
Im niehsten Jahre C1713) malle er zu Husum die FArslinn 
von Schleswig in Miniatur, so wie anch mehrere Herren ihres 
Hofes. Kaum nach Hamburg zurückgekehrt, musste er in 
Wandsbeck den 1 ürslen Menzikoff malen und zwar mit so 
g^Iücklichem Erfolge, dass der Fürst, als das Gesieht fertig 
war, ihm mit eigner Hand hundert Ducalen zuzählte, lin Jahre 
17H machte er mit seiner Gattin» eine Vergnügungsreise 
nach Amsterdam ; doch malte er daselbst auch einige Bildnisse. 
Im folgenden Jahre war er auf eine iuirze Zeit in London. 
1717 portraitirte er zu Husum den König von Danemark wohl 
zwanzig Mal und wurde von demselben nach Copenhagen ein- 
geladen, wo er sich zehn Monate lang aufhielt und die Bild» 
nisse sehr vieler hoher Personen und grosser Herren des 
Reiohs lieferte, so dass er- mit einer retchen Geldernte wieder 
nach Hanse zog. Aufgefordert durch die regierende Herzoginn 
von Wüinenbültel malte er daselbst 1720 mehrere Male das 
Bildniss derselben und dann zu Hannover viele Englische 
Lords. Da diese ihn sehr freundlich zu eine Reise nach 
En^rland l itiliulen, unternahm er eine solche im folgenden Jahre 
mit Frau und Kindern. Zuvor halte er je<h)ch für sich den 
Kopf einer alten Frau gemalt, ein vorzüglich gelungenes, 
höchst meisterhaftes Bild, das er mitnahm. Er zeigte dieses 
schon auf der Hinreise iif Rotterdam verschiedenen Kunst?* 
kennern, unter anderen anch dem berühmten Maler van der 
Werff und man fand es allgemein unvergleichlich schdn. Diesei 
Cemilde kam nun in London in solchez Ruf, dass fost 
alle Adeliehen und Reichen der Stadt hinkamen, um es zu 
sehen. Man bot dcm K&nstler dafür 500 Guineen; er wollte- 
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e.s iiuiess für diesen Preis nicht lasi»on. Er wurde aber da- 
durch allgemein bekannt und die Folge war, dass viele 
Herzöge, Grafen und andere Grosse mit ihren Gemahlinnen 
sich von ihm malen licssen. — Spälor sandte er das genannte 
Bikl nach Wien an den Kaiser Carl VI^ der ihm dafür 4700 
Kflisergnlden auiszahlen Hess. Der Kaiser-war in dieses Wunder 
der Kunst 90 verliebt, dass er den ScfalAssel 2um^ Kasten, 
worin es. sich befand, selbst in der Tasche trug und derselbe 
nur in seiner Gegenwart geöiFnet wurde. Man halte in Holland 
einen Petrus von seiner Hand, der gams in gleicher Munier 
gemalt und wovon insbesondere der Kopf und die Hände mit 
grosser Ausführlichkeit bohnndelt waren; doch war dieses Bild 
mit jenem nicht zu vergleichen. Im Sommer 1725 beg-ab er 
sich mit seiner Gattinn und seinen Kuidcrn von London nach 
Hamburg, zum Besuch seiner Eltern und Freunde. Kaum da- 
selbst angelangt, kam der Kniserl. Gesandte, Graf von 
Starkenberg, zu ihm, mit dem Auftrage des Kaisers für den- 
selben, als Gegenstdck zu der alten Frau, auch den Kopf 
eines Greises zu malen; einen Auftrag, den Denner bereit<^ 
willig übernahm. Bald daituf kekrte er mit den Seinigen 
nadi London zurück; doch war die Reise höchst gefahrroll 
und die Folge davon iür ihn eine sdiwvre Krankheit. Nach 
seiner Herstellung malte er den vom Kaiser verlangten Kopf 
eines Greises, den der Kaisorl. Resident, Baron von Palm, in 
Empfaog nahm und nach Wien übersandte. Der Künstler 
empfing dafür die näniliche Summe, die der Frauenkopt ihm 
eingebracht hatte. Kr Mar ebenfalls ein hohes Meisterstück; 
doc^ wollten Kenner behaupten, dass er die Yollkommenheit 
des ersten Kopfes nicht ganz erreiche. — Im Verfolir der Zeit 
glaubte er zu bemerken, dass der Steinkohlendampf in London 
seiner Gesundheit schädlich sei. Er verfless demnach England 
und nahm wiederum seinen Aufenthalt in seiner Vaterstadt. 
Bild wurde er in Oeutsckland zu neuen Arbeiten veranlasst; 
1729 wurde er nack Blankenbui^ berufen, um daselbst den 
Herzog und die Herzoginn mehrere Male zu portraltfren. 
Von da ging er nach Dresden, malte den Koni"" von 
Polen, August IL, und verkaufte demselben zwei Köpfe für 
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500 Diicaten. Im Jahre i 730 ging er von Dresden nach 
Berlin und von da wieder nach Hamburg. Dann hielt er sich 
ein volles Jahr in Amsterdam auf und ging mit dem Gedanken 
imi, sich daselbst für immer niedenulassen. Vorerst wandte 
er sich jedoch wieder nach Hamburg nnd malte' i734 den 
Kdnig ChristiaQ VI. von Dflnemarir, der damals nach Altona' 
kam. In demwlben Jahre reisle er auch noch nach Braun-- 
schweig und erhielt von dem Herzog Ludwig Rudolf den 
Auftrag', ein GemAlde für die Gallcrie zu Salzfhalen zu ver- 
fertigen. 17;55 wurde er jiach Neustadt im Mocklenbure^ischen 
berufen iimi portraitirt*' daselbst mehrere Male den Herzog- 
Administrator von Mecklenburg", Christian Ludwig, nebst der 
ganzen Familie desselben. Sein kaum dreizehnjährijTpr Sohn 
spielte bei dieser Gelegenheit vor der herzoglichen Familie 
mehrere Solos auf der Geige, zur Verwunderung der Zu-» 
horer. In dem nämlichen Jahre ging er wieder nach Braun- 
sdhweig, um daselbst den Heraog Ferdinand Albrecbt und 
dessea Familie su malen; doch kam er nicht dazu, weil 4er 
Hensog gmde an dem Tage, an ' welchem er das erste Mal 
sUien wollte, pldtilieii stwh. 1736 malte Denner in Altona 
die Prinnesshin Sophie Charlotte, Schwester des Königs von 
Danemark und mehrere Herren des Hofes. Wie es scheint, 
hatte Denner den Hang, oft seinen Wohu.silz zu verandern, 
denn noch in demselben Jahre ging er mit Fiau und Kindern 
nach Amsterdam, wo er, mit der Verfertigung vieler Bildnisse 
Ix .scliiifiiij't. 3*4 Jahr blieb. Dann kehrte er wieder nach 
Hamburg zurück, um nach dem Wunsche seiner noch lebenden 
fiUera daselbst für immer sein Domicil aufznsch!a£>^pn. 1740 
musste er nach Kiel, um den Herzog von Holstein-Gottorp, 
Carl Peter Ludwig, nachherigeD Kaiser von Russland, Peter IH., 
zwei Bial in LebeHsgrötse 8U malen. Von diesen Bildern" 
gin^n CopieR an die Earopilschen HoFe, insbesondere nach 
St. Petvrrinirg. — Durch alle diese ausgezeidmeten Kunst» 
werke wurde sein Name in ganz Europa so herähmt, dass- 
die Kaiserinn Elisabeth von Russland ihn im Jahre 1742 nach 
St. Petersburg einladen liess, um sie in Lcbensgrösse zu 
lualen. Sie versprach ihm dafür 1000 Ducaten, freie Reise 
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hin lifid zurück, all«^ kosten seines dorligen Aufenlhalls inid 
die möglichsten Bequemlichkeiten und Freiheilen. Obgleich 
er sonst das Reisen nicht ßcbeute, so konnte er sich doch 
nicht entschliessen diesen vortheilhaften Antrag anzunehmen, 
der ihn ohne Zweifel den Weg gebab«k haben würde mit 
einem Male bedeutend reich zu werden. Die Oelegenheil zv 
reichem und ehrenvollem Erwerb fehlte ihm Indea« auch in 
hiesiger Gegend nicht. 1743 malte er den Schwedischen 
Thronfolger, Adolph Friedrich, Herzog von Holstcin-Cik^tlorf. 
Dieser hohe Herr kam tn Denner Ins Haus und Hess ^ch 
während des vviederhoilcn Sitzens durch Denncrs talentvolle 
Kinder mit Vocal- und Inslrumentalnnisik unterhalten. 1744 
kam der Churfürst von Cöln nach Ii;mibijrfr mid Hess sich 
von Dcuiier in verschiedenen Manieren. kl(MU und in Lebens- 
grösse, gegen ein reichliches Honorar malen. Das Nämliche 
geschah 1747 mit dem Herzoge von Holstein-Ploen, gleich- 
falls in Denners Wohnung und unter Anhörung einer an* 
genehmen Musik. Noch in demselben Jahre war er in 
Braunschweig/ um die regierende Herzoginn in Tersehiedeiiai 
Manieren, so wie mehrere Grosse m malen, und man bei^esa 
ihm daselbst so viel Angenehmes und so grosse Avsxeich«- 
nung, dass er in Versuchung gerieth, ganz da zu bleiben. 
Im folgenden Jahre fand er indess überreichliche . Beschäf- 
tigung am Mecklenburgischen Hofe, bei deren Vollendung ihm 
jedoch der Tod am 14. April 1749 in Rostock, in seinem 
64. Jahre, übereilte. Er liiuliTliess in Schwerin eine bedeu- 
tende Anzahl angefangener i^ortraits, zum Theil bloss unter- 
malt, bei andern nur die Köpfe vollendet, die in diesem 
Zustande noch in der Grossherzoglichen Gallerie gezeigt 
werden. — Denner war unstreitig einer der grössten Portrait- 
maier; seine Bildnisse halten nicht nur das Verdienst einer 
treffenden Aehnlichkeit^ sondern waren von einer meister- 
haften Ausföhrung; selten findet man so schönes durchsichtiges 
Fleisch, zu dessen Hervorbringung er sich eines Lacks be- 
dient haben soll, den er selbst bereitete und dessen Zusammen- 
setzung er geheim hielt. Wenige Bildnissmaler fanden indess 
auch so aligemeine Anerkennung und erndteteu so viel Ruhm 



wmi ciBe tfo glteende BiMhluii^. Seine Köpfe und Hiade 
aimi inmer meisleriiaft geniMlel; attein an seinen Pigona 
lad Gewindeni tadelt warn oft, und nidit mit Unrecht, eine 
•anehlässige Zeidinong i&id fteife Haltungr, wozu das ungrun- 
Mige Costftme der Zeil wohi beigetragen haben nuio. Am 
meisten werdeji aber immer seine alten Köpfe bewundert, in 
denen er die Natur in allen ihren gerincrfuoigijten Einzeln- 
heiten tili Ts Täuschendste nachahmte; jedes Ilaer, di> Poren 
der Haut, die sich im Auge spiegelnden Gegenstände sind mit 
solcher Genauigkeit wiedergegeben, dass sie die Beschauuag 
darch die Lupe vertragen können. Sie sind in den bedea^ 
' t a Mht en Gallerien: iti Wien, Dresden, München, St. Petersbiar^ 
i||i^l|iUand noch immer dar Gegenalmid der Bewonderoag 
aad Verden, weaa sie in Auctionea vorkommen» zu hoben 
ftmm gakaufi*) Jedodh hat er nieht immer in diaaer 
Mna^ira Manier gearheitet, sondern man findet auch von 
iala«r Baad einige sehr keik entworfene und pastos gsmalte 
i{ppfe, unter andern ein Portrait d^s bekannten Dichters 
l!^.Okes, jetzt im Besitz eines der Nachkommen diesf s letzteren: 
Hermann Maneeke, der auch im Besitz der neun Kinder des- 
selben auf drei Bildern ist. In Hnmbiirer sind \on ihm noch 
sehr schöne Portrnits vorhanden, der Burgernieisti r r»illein und 
der JMchter Hagedorn. Aucb im historischen Fache hat Denner 
aioh in seinen früheren Jahren versucht; in der bekannten 
Sammlang des Dondierm Hasperg in Hamburg befand sich eine 
Ifag-dalena Ton seiner Hand; in einer Auction- am 30. Sept. 
iSli kam eia Potiphar uad eiae aus dem Bade ateigende 
Nymphe tor, Gliddiaher war er jedoch in seinen Blnman- 
aad fVuchliliieken, die hin and wieder vorkommen; der Staub 



*) Ii -te D rt i d aer GallMrie befiadw lialh ri«b«»aiMer vm mImt KmmI, 
tnmKlBr ein hei]. Hieconynoa. Im der Pinafcnniek sn Hancbcn ein alter 

Mann nnd eine alte Fran fn Pelzen. Ttn Mnseum zn ^annsrhwelp, früher 
in Srilzthnlon, l>enner ? RiMnf«^ und fünf alte Köpf»- In der Gnllene zu 
Schwerin sieben altu Kopfe, ein FranenziroBierportrait und ein Knnbe, 
der da, Glaa Wein te die H9be bStt, so dMt der Rellex dei Welm auf 
du Geeicht fiiltt In der Ktdaerl. Gallerie in Wien : ein alter Fmnetti- 
kopf ind Beaafa^e efgaee Pertrait» 1196 gemalt 
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auf tfen AuriketD, di>r Flau» auf dm PfirsidM, Wäntvaiitai 
md Pftaninen, sind mil seltener Tiusohoiig wieAatgtg^bm, 
in der Schweriner Gallerie befmden Sick «och swd Slillelmi 
¥on seiner Hand. Er lieferte übrigens nicht nur Gearflde m 

üel, sondern auch viele äusserst saubere MinialiirbiWer und 
nicht minder zarte Bleistiftzeichnungen. Bei der grossen 
Masse von Sachen, die er in diesen verschiedenen Fächern fe- 
liefert. !)• ar* ilt man nirht. wo er die Zeit zu der sorgfaltigen 
Ausführung hergenouiiiien ; sie niuss ihm leichter von der Hand 
gafaofcn sei% als imn denken solite; ^uf jeden Fall muss er 
lijigqmejn fleissig gewesen sein. Zum Malen der Kleider «nd 
«on^itigcr Beiwerke soll er sich oft der Hülfe seiner Schüler 
Md Kinder bedirat haben, die dann anch woMrtmil<«iMütScb|i|i 
der an denselben bemerkten FeUer tragen la&gen. Sein Center 
Sokfiler war sein Schwager, Dominicus Tan der Sawasen^ 
deasen Büder oft för die seinigen passire» und leicht cu yeiw 
weohaela sind. Viele Kupferstedier haben seine Büdaisse 
Tervielialtigt, a. B. Bause, Wolfgunir, C. Frilzsch, J. S. ftdd^ 
Bernigerolh u. a. In dem Cataiog der bekannten Speckter'schen 
Kupferstkhsammlung kam eine Radimng von Denner vor; 
Brustbild eines Mannes in Allonfl-enperrncke, der Körper ntjr 
angedeutet, der Gruiul unbearbeitet und im Aetzi ii misratheu, 
mit der Bemerkung; sehr selten. Zu seinen ausgeführten 
Bildern pflegte Denner saubere verschli essbare Kiatehen iroa. 
Birnbaum-, Masern» oder anderm feinem Holze maekian mi laiMisii, 
um sie vor der Einwirkung der Luft und Senne au bevalVM. 
2n i>enner's Bhren lieas der Hofrath W«iohnHm« ».firmwi- 
sciiweig sehon 17S9< eine Medaitta oailugea;. auf dem Aveis 
das Brastbild de* Iblers in Pmii, mit der U«Mahrtft: Bttfb. 
Benner Hamb. Pict. in suo genere unicus, und auf dem Reveirs 
die Inschrift: Ob multiforia aereque perenniora Tlftutis fldei 
aiifis^ de>ettni8nrta amieo henemerenti f. f. C. F. Wetehmann 1 7:^9. 
Sein Zeitgenosse, der damalige gomüthliche Hamburgische 
Dichter Brokes, mit dem er in sehr freundschaftlichen Ver- 
hatlntssen gestanden zu haben scheint, hat ihn in mehreren 
Gedichten besungen. . » = ' ! 
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Erscb-Griih'T 24. Theil. S. Ul; J»«» Go^l 2 Theil, S. Ö2; tefn Portrait 
Qod eine ninständiiclie Erzäbtung, der eine äelbKtbiographie zum Grunde liegt; 
L»tlre ilnatar & B4; NMibilflIAeii ▼«« Kfiutten S. FiiMli 1319 
1. Thett, 1. AhÜt^ 8. Uff; Leirtke Verxeiebniw <ler GemSld« in Ludwigihift 
S. 5, 19, 66 and 135; Fiorido 5. Band, S. 5t5; Irdisches VergllSgeil to Gott 
113& IV. 8. m; HinMinficfa« HhnAdilMt 1144 ft. 478^ 

Dvamr, Catharina, 

Tochter Balthasar's , eine ausgezeichnete Miniaturinalerinn, 
Clavierspielerinn und Sängerinn, deren früher Tod, am 
16. August 1700, damals allgemein betrauert wurde. Unter 
d^Q auf ihren T«d erschienenen Gedichten befindet sich auch 
aiiis vou Brokes. Catharina st^rb indess unverehlicht Eckhardt 
tan»rkt 9, im sie Mbr gute historbche Bütter mit der 
F«der nädi luafcge uad Anderen zetehnete. Eine ander« 
Tochter hiesa Either, und in einer Auetion am 10, Apjril 1815» 
kam ein Fmehtstftok mit der BeEeicbniuig Maria Denner vors 
eine vierte mü Ihunen C? die CMimi des Ifolera Doniniens 
van der Smissen, Denner's besten Schülers, war Balthasar 
Denoer'a Schwester. ^3 

« 

Beaur, Jacob» 

Sohn und Schüler Balthasar Denner's, ward nm*s Jahr 1T20 
in Hamburg geboren und fing sehr frühe an, unter Auf- 
sicht seines Vaters zu zeichnen, malte in kurzer Zeit in Oel 
und ahmte seinr.s Vaters Manier sehr glücklich nach. Er malte 
Köpfe und Faniilicnpoi trait.«;', die Kopfe sehr brav, die Figuren 
jedoch steif und gezwungen, und pflegte seine Bilder mit 
Denner junior zu bezeichnen. Man hat von ihm das Bildnis$ 
seiner Familie am Caffetische und ein Portrait seines Onkels 
van der Smissen, mit der Jahreszahl 1746. Er starb in der 
Blütbe seines Lebens. 

B«khM# 8. 81 



*) IfftB^aleM UNm«', walmeWInllch eine Schwester des greisen Ktinstlen, . 
wurde am 14. Septenlier 1710 nn den Künstler Wilhelm WeiiHnitbt 
TerMrMWt 

4* 
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Dirichsen, Dierksen, Dieriex, Diedrich oder Dirk, wurde 1613 
In Hamburg geboren, lernte bei seinem Valer die Kupfer- 
stecheriiunst und arbeitete lanj^ere Zeit in Copenhagfen, Iheils 
Bildnisse, th( ils Jagden, und kelirto danii in seine Vaterstadt 
zurück, wo er am H. Mai 1653 starb und eni 17. desselben 
Monats in der St. Petri- Kirche begraben wurde. In einem 
auf ihn verfertigten Leichengedichte wird er bald Dietrichsen, 
bald Dierksen genannt und gesagt: er habe bei seinem Vater 
gelernt und seine Werke öftren sowohl in Italien, als in 
Holland bekannt gewesen. Er bat sie zuweilen D. D. f. oder 
D. D. H. f., andere Ifi^e wieder mit Dirk» DIriksen Hamb, 
sculp. bezeicbnet, wie z. B. das Bildniss der Herzoginn Marie 
Ble., Gemablinn des Herzogs Friedrieh von Holstein -Gottorp, 
ein ziemlich grosses Blatt. Eine Ansicht der Stadt Hamburg 
in Vogelperspeciive mit Di. Dirickson fecit 1644 ist nur 
miltelmässig ausgeführt. 1651 stach er das Bildniss des Peter 
Lambecius in O"arlo. Rumohr hebt ihn bei Beschreibung der 
Königl. Kupterstichsammlnnn^ in Copenhagen unter A. Haelweer's 
Zeitgenossen hervor. Er hatte sich 1635 mit Adelheid Wolters 
verheirathet und hinterliess 2 Söhne and % Tochter. (Vielleioht 
vrar Job. Diricks sein Valer, von dem man die Portraits von 
Luther und Melanchton nach Lucas Cranach hat.) Einer der 
Sohne ist ohne Zweifel auch Kupferstecher gewesen, und bat 
wie er Diedridi gebiessen, denn unter dem braT gestochenen 
Portrait des Reehnenlehrers Christoph Achatius Hager steht: 
D. Dlricksen 1654. Hamb., und dass unser Dirichsen schon 
1653 gestorben, leidet keinen Zweifel. 

Nagler 3. Baad» S. 418. 

Diedri^n oder BiarkseB, J. CJohann?) 

Kupferstecher, lieferte eine Ansicht der Stadt HandMrg von 
1606, ein höchst seltenes Blatt, das sich in der Sammluii^r des 
Oberalten Roding befand und worauf er sich J. Derksn 
unterzeichnet; vermuthlich der Valer des Vorhergehenden. 
Der Verein iür Hamburgische Geschichte hess diese merk- 
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würdige Ansicht auf Siein zdehnen und Tertlieille den Stein* 
drack Hüter seine Mitglieder* 

Neddermeyen Tofofnpbie 8. 9; Zeftwiuift iet V«r. f. Biak Getcb. 

g. TM S. aSL 

Diricksen, Direcksen oder Dirichs, Christian, 
nennt Füssli im Supplement, Seite 288, einen Kupferstecher 
in Hamburg, def ein jüngstes Gericht nach C. Schwarz ge- 
stochen. Ein mittelmaaaiges Portrait des Bürgermeisters 
J^berhard von Campen ist mit Christoffel pircksz sculpsit 
Hamburgy 1672 bezeidwet. 

Mttmig, Henderich, 
Portrait- und Historienmaler in Hamburg, lebte nn IM), sofl 
in Italien gewesen sein und arbeitete längere Seit in Copen- 
hagen, welches Füssli wobl bewogen haben mag; ihn^filr 
einen Dfinen za halten. Die Stellung seines Objects ist bis- 
weilen gewählt, wie bei van Dyck und Ph. de Champagne; 
seine Zeichnung sehr richtig, sein Colorit natürlich und sein 
Pinsel marltig. Er malte auch historische halbe Figuren, 
gemeiniglich alte Männer, von denen Fussli ein Stnck m\s 
dem Cabinet des Königs von Dänemark anfuhrt, das Preissler 
in schwarzer Kunst gravirt hat. In einer Auction am 
3. November 1828 kam ein Bild vor, bezeichnet: Henderich 
Dittmars f. 1658, eine Verspottung Christi, Gruppe von drei 
Figuren, etwas fibematurliche Grosse, im Geiste UntorelB, 
durch Kraft, Glans and schdne Verschmelsung der Farbe sich 
auszeichnend. Ein kleines, sehr sauberes Stalfeleigemäide H. 
Dittmars, bezeichnet: eine Anbetung der Hirten, an Cario 
Maratti erinnernd, befindet sich noch In Hamburg, im Besitz 
eines Liebhabers. G. Appelmann, A. Haelweg, W. van de 
Laegh, C. Römstedt und Joii. Sehweiten haben nach ihm Bild- 
nisse g-estochen, eins mit der Jahreszahl 1674. 
£ckbardt S. 9; Füuli S. 200; Sapplement S. 283. 

Htttmers, Gerd. 

In der Sakristei der St. Petri-Kirche in Hamburg befanden 
sich von seiner Hand die Bildnisse der Frediger Johann Dassow 
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Cerwahlt 1632, f 1681), Hermann von Petkum (erwählt 1644, 

t 1688), Johann und Caspnr Müller, und in der Kirche aber- 
mals H. von Pelkum in dessen Epitaphium, sämnitlich in 
Lebensgrösse, die beurkunden, dass er ein Uiclilig^r Künstler 
gewesen. Das Bildniss von Joh. Müller hat J. Falk nach ihm 
in gross Folio gestochen, den Pelkum H. von Hensbergen, 
sowohl in Folio als in Oclav. Ferner A. Bloteling das Bild- 
niss des Pastors Caspar Mauritius. J. Falk hat den Königl. 
Schwedischen Secretair Job. Ulr. de Wallich in 4., den Barth. 
Iselburg gleichfalls in 8. geliefert. 1669 wurde der neue 
Lector an der Süderseite der St. Catharinen -Kirche angelegt 
und die Gemälde an demselben bei Gerd. Dittmers bestellt. 
Die beiden ersten, welche er lieferte, fanden iudess nicht den 
Beifall der Kirchgeschwornen, welche die übrigen an Henrich 
Scheilz übertrugen. — In Wenzel Janibal's geschriebener 
Chronik findet sich übrigens noch folgender Passus: „1771, 
am 27. Januar, ward Rolff Meckenburg von einem von drei 
Personen, als seinem Hauswirth, dem künstlichen Schilderer 
auf dem Neuenweg, Gerd. Dittmers, dessen Tochlermann, einem 
Käsekäufor und seinem Jungen mit einem Säbel gehauen und 
bis auf den Tod verwundet; kam her, wegen einiger Haur, 
so er Gerd. Dittmers noch schuldig war. Hierüber ward Gerd. 
Dittmers bei der Börse in die Wacht <Tcse\7A und mit grossem 
Gelde ausgcborget; die andern aber liefen weg und starl) 
Rollf nach drei Wochen; Gerd. Dittmers starb auch kurz her- 
nach von Gram und Aergerniss, dieser Thal halber, sintemal 
RollTs Freunde ihn als einen Mörder mithielten." ~ In der 
Sammlung des Hofralhs von Ehrenreich befand sich ein grosses 
Bild, welches von G. Dittmers und E. Schröder gemeinschaft- 
lich genjalt war, die Familie des Senators Renzel in ihrem 
Garten vorstellend. . ^ ^ • ♦ . . 

Dittmers, Gerhard Jacob, 

wurde Amtsmeister 1685 und starb am 31. Mai 1707. Sein 
1685 verfertigtes Meisterstück, Jacob und Laban vorstellend, 
befand sich in der Sammlung des Senators firunneinann, war 
jedoch nur mitlelmissige Arbeit. . 
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war ein Hamburirt r , vennuLhlich ein Bruder von Heinrich, 
er lebte um 1660 und inaite sehr guie SUlllebeii, Biuuieii und 
Ffüchle. 

Eckhardt S. 80. 

Mattheso n erwähnt in seinem musikalischen Patrioten Seite 
185 — 187 eines Dccorationsmalers Dittmer, bei der Haiiibur- 
g-ischen Oper in den Jahren 1702 bis 1709. Ein Amtsmeister 
Abraliam Dittmer wurde ernannt 1719 und .starb am 24. Februar 
1763. Alle diese Dillmars, Dittmcrs und Dil Im er 
scheinen von einer und derselben Familie gewesen zu sein. 
Mit der Rechtschreibung der Namen pflegte man es in der 
damaligen Zeit in Hamburg nicht genau zu nehmen; die Bei- 
spiele, dass der Sohn sich anders schrieb, als der Vater» 
kominen sehr häufig vor. 

BOhrai, TOB, Jacob, 
Hessen -Casselscher Agent und als Dichter im plattdentsch^n 
Dialect sehr bekannt, gestorben in Hamburg den II. Januar ^ 
1800, beschfiftigte sich in seinen jüngem Jahren mit ver^ 
schicdenen künstlichen Arbeiten; er erfand eine eigne Methode, 
Pflanzen abzudrucken und hernach zu coloriren; auch gab er 
1780 eine Beschreibung der Büiunagie, oder Kunst, Schatten- 
risse zu vervieirältifren , und in demselben Jahre eine Be- 
schreibung eines sehr einiitchen Storchschnabels heraus. 
FÖMli Sopptement S. 280. 

DohmBsen oder Bemessen, Lorenz, 

Wörde 167Ö als Stadt-Zimmer- und Baumeister beeidigt, nnter 
dem Titel Baniaspector, nachdem er xnyor Meisterknechi am 
Kallhofe gewesen. 

Doormaim, 

MMe in Hamburg im Anfange das achtzehnten Jahrhunderts, 
Mite SeuiiaAe und Seegefiwhte im Geschmack seines Zeit|fO- 
MssM Joh. Oeoig Stuhr. 
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Boofl» m te, Foter. 

Ein sehr alter Hamburgfor Kupferstich, ein grosses Schifl mit 
allen Segeln und vielen symbolischen Flaggen führt die Unter- 
schrift: Dirick Micheelzen inv. 1597. Peier van der ]>ooit. 
fec. & tixc. Ubgr. 

DO86, Ferdinand Theodor, 

Maler, wurde am S. April 1818 zu Bünsdorf bei Rendabing 
geboren, wo sein Vater, ein abgezeichneter Geistlicher, da- 
mals als Prediger stand, jedoch bald darauf- als Kirchenprobst 
nach Bergstadt in die Nihe von Hamburg versetzt wurde. 
Unser Dose erhielt seine Bildung auf dem Hamburger Johan- 
neuni und i^ii «!, iS Jahre alt, als Primaner ab, um sieb 
der Maler ej zu widmen. Den ersten Unterricht in dieser 
Kunst hatte er von Gerdt Hardorff senior erhalten; dann 
aibeitete er 2\ Jahr in München und einen gleichen Zeit- 
raum in Düsseldorf unter Professor Hüdebrandt's Leitung. 
Nach Hamburg zurückgekehrt, malte er Portraits und sehr 
gemüthvolle, sauber ausgeführte Qenrebilder. Die am Spinn- 
rade eingeschlummerte Alte, jetzt im Besitz des Herrn Wm. 
te Kloot, war eins der beliebtesten Bilder auf der grossen 
Hamburger Kunstausstellung von 1846. Von der Natur mit 
einem schwächlichen und verwachsenen Körper begabt, war ^r 
fest immer leidend und starb noch jung am 29. April 1851. 

DraiOWa, van, David Johann Martin, 

ein aus Holland gebürtiger geschickler Kupferstecher, der sich 
in den 1750ger Jahren in Hamburg aufhielt und mehrere 
interessante Hamburgensien lieferte, nämlich zwei grosse 
Prospecte der Stadt Hamburg, jedes auf drei Royal- Bogen, 
ersteres von 1754, das andere von 1757; eine Abbildung vou 
der sogenannten Herrenjacht auf der Elbe und dahinter der 
Prospect eines Theils der Stadt Hamburg; sämmtlich von 
grosser Naturtreue und sauber gestochen. Ferner a«th eine 
Abbildung der Schiffe auf der Elbe vor Hamburg >n dem mb 
7. October 1756 statt gehabten gewaltigen Sturm und der 
darauf erfolgten unglücklichen Waaserfluth. Nagler sagt im 
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achten Bande, Seite 369: er habe D. Martini ^Wessen aus 
DrazowK in Holland und sei um 1720 getK>ren worden. Er 
sa^t. er habe auch die Kupfer zu einer deutschen Ausgabe 
des Molieres, welche 1752 in Hamburg herausgekommeiiy 0ia 
BÜduiss Molidres am Tineke schreibend, zwei Ansichten M 
dem Cabinette PouUain nach Claude Lorrain wd Wltef mm 
CMIerievrerk 4m GnAen ^on Brtkl gdtefert. 

UwM, Mum^ 
oder wie er ddi nach seiner Rfickkelir mu MoUsad schrieb: 
J. de Welt, wurde In Hsmbinrgf imi*s Jahr 1990 geboren wtä 

ging nach Amsterdam in die Schule des grossen Rembrandts, 
wo er in kurzer Zeit ein sehr geschätzter Maler wurde. Er 
vereinigte in manchen seiner vortrefflichen Gemälde die 
Manieren Gerard Dow*s und seines Lehrmeisters in einem 
Grade, dass sie fast filr die ausgefuhrtesten Werke dieses 
letzteren genommen werden könnten. Seine Bilder stellen 
gfemeiniglich Opferungen im Innern von Gdtzentempeln oder 
biblische Geschichten vor. Di6 Wahl seiner Ideen ist edel 
md seine Composition rewend. Die Zeidmmgf seiner Figur^i 
ist weit idedischer nnd ridrtiger und dl» Beleneittonf der 
Gruppen eben so nieisteriMft, ab bei Rembrandt; dies trtier 
mehr avsgeflkhrt. Er wUssle seinen GenlHten so viel' Grosses 
nnd GelhUendes m feben, dass' man ste sn den Werim der 
besten Meister seiner Zeit gesellen darf. In Sänden gegen 
das Costüme gab er seinem Meister indess nichts nach. Nach 
Retnhrandt's Tode ging de Wett wieder nach Hamhurpf zurück 
und malle daselbst viele schätzbare Bilder, wovon man daselbst 
noch einijje findet; die vorzüglichsten sind indej-s durch 
Kunsthändler in's Ausland gefuhrt, der Name darauf ausge- 
löscht und filr Werke Rembrandf s zu hohen Preisen verkauft 
Dfiwett malte zwar manches grosse Bild» atteui seine Figuren 
erreichen nienais asch nw die halbe Lehensgrtae vnd haben 
seKen ober acht Zoll Bdhe. Fnsrii sebil im SbpplenMnt Seile 
6070 hinni: »ffaeh ihm hat Leanke 16^ ein kleines, aber 
seltenes Blatt in Rembrandt's Gesehnmck «eHzt: die Iterhte- 
dignng an die eraehnNdunen Hirteo.*^ 4 Im Bransehweiger 
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Museum befinden sich von ihm: ein Brfmd Trojas, Cliiislus 
Whrt im Tempil und der Tanz um's g-oldne Kalb; in der Ge- 
inaidesiiinirthiriiT der Universität Göttingen zwei Bilder: Christus 
lehret itn Tempel und Philippus, der den Kömmerer tauft; in 
Cfisseh der Abschied d«8 jungen T«liiai und ChcisUM^ der 
iem V«Uie prtdigt fl. 'W. • 

Eckhardt S. 1]( Ni«ltr S. Bttd, 0, ü«; FMi IM 9. TM 

2. Abth , S. 5010. 

, ^ Dflwett, Eraanuel, 

Mhrieb »ch ipiterliia audi de Wett, elmiip wie lobini% 
dMien Bri|der er wakrsclwnlicb gewesen ist Er nalt^ 
schöne lustorisclie BiJder mil viden Figuren, denen er jedoch 
aneb nicht mehr Höhe gab, als jener. Auch er folgte 

Rembrandt, mehr jedoch noch Gerbraud van den Eckhout und 
Moses van Uytenbroeck- Seine Bilder unterscheiden sich von 
denen des Vorigren dadurch, dass er fast niimer seine Compo- 
«ilionen in f.andscliatten , in Uylenbroeck's G<M:hmack, nur 
heller gehalten, anzubringen suchte. Sein Colorit ist farbigter, 
als das des Johanns; auch (uhrte er nicht so fleis^iig aus. 
Johann hatte Söhne, welche die Bilder ihres Vaters und die 
des Emanuels 5ebr o(l copirten und auch einige eigene in 
deren Manier nittelinilssig conponirte^ . schiecht colorirte £r^ 
dndujifan' Ibr die Arbeiten jener Männer nusgaben. AUe diese 
(Nkwetts sind in- Hamburg geboren nn4 ihr Geschlecht ist 
ansgesUrben. Emanuel Döwett oder de Weit ist Abrigei^ 
nicht mit dem Per^ectivmaler Eraanuel de Witte zu ver* 
wechseln, wie Oesterreich im Steiigliu scheu CaU^log es g^tf^aa* 

4 ( Bosch, Anton Carl, 

febofen in Altena am iO. April 1760, war der eimigo Sohi 
4es Professors Johann Jooob Dnssh, Dimlor 4u dortigen 
Itpnmnums wd gesehätztnn Gelehftnn tmd DiehleiB seiner 
MC Um die Rechte KU sindiren, benog dor ft»hn die Unlven^ 
fiHi» Kiel, wo er den- sweileo CfaaraMer mit Ansseiehnang 
erlangte; allein bald gab er diese Laufbahn auf und widmete 
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sich i\er Malerei, für die er schon früh eine grosse Vorliebe 
und entschiedenes Tai^ai gezeigt balle. Was er darin leistete, 
verdankte er seinem eigenen Flfittw und BeharrlichJ(^;^r ^car 
im ai|< w tye n Sinn d(s Worts 8«iii eifpiWihekrwmskf^i.xSfiif^ 
Hüiip n fterstrecktcn siqli niatat "v^eüer»- als mch iAem Mimt \ 
M ▼ttliHMTh ider Mvr «eidbnete ««mI yiOu 0M< BiaH«r}>.%i|i 
inipHHliUiilisHift FmA waren LandgchafUf), .4i^!^ 4ii.,iOiii!ep|i 
tihT' frcttWÜifinwi Colorii.iQsftkrte. CSau- vonttglichsiDelMigi^ 
j|tt|!lN«dSfMni^l«cke, worin er 90 tänsciMiidijvan 4l?r jCi^ 
HMidHialmB wttsale, ilm.4seUie Arbeiten in CabMi^tten hmiüf 
für diejenigen des ijfedachten Meisters ausgfegeben und • he* 
wundert vverÜLii. Auch lieferte er ?v;i( litsdu'kr , die Inr G. 
Srhalcken passiron. Er liulle sich in ötiuer Valer^liull häns- 
ln Ii nipdprgelassen und starb daselbst in seinem sechzigsten 
Lebensjahre am 8. October 1829. 

Dtjflilie, Ehlert Heinncb, 

Lehrer der bftrgerlichen lind Kiriegsbankimsl, worde am 
27. Mftrz 1783 in Hamburg geboren. Im Zeichnen von 
Omamenlen erhielt er Unterridit von Vitus Sebastian Schlupf, 
in der Baukunst von seinem Vater Johann Jacob. i8(H 

arbeitete er beim Hauptmann von Koller in Itzehoe, an der 
Aufnahme der danischen Armee, welches Werk A. StöUrup in 
Kupfer stach. 1809— 1811 wiederholte er für sich dieselbe 
Avbcii. weiche er dem Könij/e von Oänemnrk einsandte, der 
ihn datiir zum Mitglied des ingenieurcorps ernannte. Seit 1812 
war «r Leiurer der archUectonischen Classe der Schulen der 
GeneUschadt zur Beförderung der Künste und nützlichen Ge<*> 
w«rbe, so wie auch S|^6ter gejchnenjehrar an der Knasken«- 
i^gisohen friuiebnie, 

MilUn^ Johann Jacob» 

Lehrer der Bankinat, geboren in Hamburg im Jahre 1759^ 
wmr der Sohn eines wohlhabenden Zuckerfabräunten und 

Schuler Sonnin 's. Als sein Voter durch Unglücksfalle um sein 
Vermögen gekommen war, ging er in seinem zweiund» 
iwaiuugiiten Jahre nach Hildesheim und erlernte da^lbst di^ 
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Zimmerprofession. Nach ausgestandenen Lehrjahren gin^ er 
1777 nach Amsterdam, kehrte aber noch in demselben Jahre 
nach seiner Vaterstadt zuräck und erhielt bald darauf eine 
An^ellunf lali Lelirer kei der (Letten- und Artillerieschule 
ÜMtH^l wd'^ mehrere Jakre Mieb. fpttdr^fai'^MMi 
Vife<te<lt* ior>rtk i fi fcctot , wttrile er ilW 'Biim iiehm dir 
MdmiMscM^y tar B«ii^^ der Cte^idtei^-dW i ei l ldt^ l 
tüng dj^r KhüM^' und «utilfolmi >€ewerl^e enHMv »WclAe 
SMe'er üttt^h bitf sd aetnem am 15. Sept. I8ft «ribigldhi 
Tode vorstand. Nach seiner Zeichnung? stach Stöttrup die in 
Holz j^csclniilzten Unterlagen an dem am 21. Mai 1786 ab- 
gebrannten Eckhaust» an der Bohnenstrasse und ßlotiosen- 
twieten, dem ehemaligen ilsabeen-Uause. ^ --'^ 



SS* 
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' Eckhäiüi, Georg Ludwig, 

Sohn des Kunsthindlers Johann Jacob, wurde am 5. JandäT 
1770 in Hamburg geboren. Unabhingig^ von äinem äilBaerdt 
gebrecbliiHwn und hinßUligen Körper eirtirickeHe aüöh bei IM 
scholl' dMi «frsten IttngHngsJahreii ein Toneugliches Tal^t^ 
aber auch zugleich durch die allzugroase Anstrengung saiMter 
schwachen physischen Kräfte der Keim seines frühen Todes. 
Sieh selbst überlassen 'ünd bhne Ali^di^g einer Hand, die 
dem üppig aufwachsenden Genie einen sichren Furtschntt zu 
höherer Vulk udung hätte zeigen können, lit fi rte er manches 
gute Bild, menche i^n/istvolle Skizze, die einen künftiuon 
KunslltT vom ersten Il;ni<j-r aiiküiKJifrtt'ii. Der Hanilnire:isc]icn 
Kunstgeschichte leistete er einen grossen Dienst durch die 
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Herausgabe seines kleinen Werkes: ^Hamburgische Künstler- 
nachrichten, Supplement zu Füssli's Känstier-Lexicon. Hamburg 
1704, kl. 8.*, bei dessen Ausarbeitaii£r i^ini sein Freund und 
Gtaner J. M. Speckter behulflidi war. Stöttrup luik sein Biki- 
niftf rtdirt, das' sich im ' Venammlimgaiiimier des Hamb. 
Knuftf ereiiu, von sdser eigae» Baad in Oel genrit, bdlndel. 
Kr ObA am 4. Jmii 1794^ U Jabr all, 

S«Mr« BtMMlidmi Magaite & Baad, 1. Ball» 8. IM; MayeTa SUmaa 
1. Baad, 8. Heft, S. SB. 

Ugßt, 6. N., 

malte im Jahre 1554 das grosse Wandgemälde an der Norder- 
seite der St. Petri-Kirche, das 1842 ein Raub der Flammen 
wurde. Es stellte den Tempelraub des Heliodorus, im Hinter- 
firrunde aber eine Ansicht der Stadl Hamburg vor und beifr- 
kündete ihn als einen tüchtigen Künstler. 

Eggebacfc, Maria £va^ 
geb. Brickmann, GatUmi des HochfärsU. Sciileswig-Holsleui. 
Leibcbirurgen Erasmus Eggebeek» war in Genf geboren und 
starb in Hamburg im Juni 1714, wie. aus einem Leidien- 
gedidit Ton König henrorgeht, worin von den vielen von ihr 
verfertigten vortrelTlichen Bildnissen und von ihrem aus^ 
gezeichneten Clavierspiel die Rede ist. Vielleicht die Mutter 
der Nachfülgenden, mit der sie nicht eine und dieselbe Person 
gevv esen sein kann, da mehrere der unten benannten Bildnisse 
nach 1714 gemalt worden. 

lggeb«ckiB, M. F., 

nlfllilEeebeitei und Eggenbecit, wie sie von Einigen genannt 
^ wird, eine masleibafle Portniitmalerinn ans dem ersleii Viertel 
des aoblielinten Jahrhunderts. Sie malte meisten^ in kleinem 
Format, sogemmnte Oelminiatiren, mit Inraftvoller B^eucbtung 

und wahrem und lebhaftem Calorit. In der interessanten 
Sammlung von Bildnissen Hamburger Rathspersonen, die jetzt 
auf der Stadtbibliothek auftewahrt wird, findet man von 
ihrer Uan4; ioK An<iw<tfi Kütger Hulaut, ^. A. Winckler, 
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J. SchliUor nnd Matths*. Mutzenbechcr, die C. Fritzsch nach 
ihr ffir dif ^Hamburgischeii Auszüge aus neoen Büchern* in 
Kupier gestochen. 
Eckbardt 9. 16. 

EggftTS, Ums. 

Der Glaser Hans tggm niiissitf 1M9 iie4e Fenster hk 
jgrrossen Saal des Rathbauses machen und weH dieser Mann 
eine absonderliche' Art hatte das Glas durchsichtig zu fSrben, 
malte er alle damals lebendeii Bui^sffrmeister nnd Rathsherrt-n 

ihre Wappen und Namen , in die Fenster. So berichtet 

Stelzner Baad 3, S. 568. " - • n .1 m 

Ehrenreich, von, Johann Benjamin, ' ' - f' i«w 

am 3. October 1733 in Ludwigsburg geboren, war der SoH^ 
eines Zahnarztes mit dem Titel eines Rathes, der späterhin 
nach Franl(furt a. H. sog npd in Besits einer Gemäldesamm- 
lung war» To'n der G5the in ^seinem Leben'' sagt, dass er sie 
öfterer mit Vergnügen nnd Belehrung angesehen habe. Diese 
Sammlung mag frühzeitig bei dem Sohne die Neigung zur 
Kunst erwedtt haben. Schon als zehn- oder elQfihriger 
Knabe lieferte er Radirungen nach Rembrandt, die sein ent- 
schiedenes Talent beurkundeten. Später verfertigte er Ge- 
mälde für mehrere Cabinette am Rhein und erfreute sich der 
Protection der ganz fiSr die Kunst leberi len Herzo^inn Crifharlna 
von Baden, fiir welche er mit dem Ankauf von Bildern beauf- 
traget war und durch welche er ohne Zweifel den Titel eines 
Baden- Durlach sehen Hofraths erhielt. In den Jahren 1763 
oder 1764 siedelte er nach Hamburg über, wo er sich mit 
grosser Geschicklichkeit mit der Restaorintng von MgemUden 
beschäftigte und einen bedeutenden GemflldehanM frfd). Zu»- 
^Tefch war er ein feideiischaftticher HSneraloge nnd der Anf«* 
entiialt ' eines Jahres in Stockholm, wohin er all Lefaicr der 
Keichnenltnnist fDr die Königl. Kinder berMn wurde, IlM 
ihn dort Verbindungen anknüpfen, durch welche seine Mine- 
raliensammhin&f bedeutenden Zuwachs erhielt. Seine Radirungerr, 
obgleich ganz im Charanter seines Vorbildes Rembrandt ge-^ 
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halten, verrathen indess keine sklavisclie Nachahmung und 
sind eigenlh Hill lieh g-eistreich; da sie nicht in den KuusU . 
Handel kanten und nur an freunde vmcl}€nkt zu ivei^ci 
pflegten, so sind sie seltai. Ein Vcrzeichniss d^rselJbM 
befindel sich unter den Anlagen. Er 8Uh# i« HambHfg m 
Deoonber 1806^ nilymmia gßadam ^egen MriR«» 
liahiiifiwüNUgni Ghandktaifl« Seine uns wmkt 
tnindeit Nmimlni huMmuk GonMemnmMng m«^ bmI 
Minem T«de üi md W4nlg« Sttcke vetkanft; 4ie «ehr 
ialeveasante SoMHlmf y«n Handzeieiiniin^en, welche beson- 
ders reich an Rerobrandls isi, blieb jedoch im Uesitz seines 
Sohnes, welcher sieh dem KauiuiuitnsstinHie ja^ewidmet \Me 
und ginor "ach dessen Tode an den Sohn sein r an J. Heuhel 
verheiratheteu Tocbier, den H«iibnrgis«hea Bncbbandier (xeorg 
Heubel, über. 

Eich, Johann Friedrich , 

em geschienter F^rtraiünaiery der m Altona mehrere Jahn 
wohnhaft war und teelbsl I» Sosnaer 1807 slaib. Ffi««U 
sagt S. 322 des Supplemenls, ilaM er 1770 ia BitUBSohweig 
gearbeitet und daselbst die schönen Portraits von P. J. F. 
Weitsch und des Arztna BHickiMiw gtiialt, die Chodowiecky 
in Kupfer gestochen, k No. 32 der Nordisohen Miseellen 
von i807 findet sich ein sehr lanj^er und schwülstiger Aufsatz 
zum Andenken desiüclbi'n, der ilm zu den ersten Künstlern 
zählt und ihii TUiaa und van Dyek an die Seite stellt, sein 
schönes Colorit hervorhebt,, seiner langen Reisen duiLh Italien, 
Spanien, Holland und England envähnt, seines schon tm Musik- 
talents gedeniLt, sonst aber keine weitere Auskunft über ihn gibt. 

Kilb^Joliaviii. Gottfried, 
gieboien im Hhaim^ 1779^ .am. Mann m «egiim MNil ftr 
dM MuMtaähBac md dw firfnidemiMe im tastaUung 

Lekh^igkeit auttmc nd, folgte P. 0. Runge 1800 Cofien^ 
hagen und begleitete ihn weiterhin nach Dresden, von wo 
ef; init schönen Fähigkeiten, uacb Hauibatg znrüuukkekU. Im' 
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masste sich jedoch meist mit Stonden^eben ernfihren und 
koiHite JtihtT uiin i driniircndcii l'iiisliUKk n s(» wf^niff vor sich 
bringen, dass vr sU h mas Jalir entschloss, »ach Cap 

Hayti zu gehen, wo gute Maler seltm wB^^»n und von der 
damaligen Regierung Vorschüsse versprochen wurden. Er 
hoffle so viel dabei zu erdbrigeii, ' um fttr Frau und Kinder 
etWM iia«h Hmrse schicken zu können. Der Kaiier Gknülafk 
He^f dureh -ihn "Büdnifse malen nnd Zimmer deeoriMi il». er 
}Moch meAte, dass er an die ünokkelir diiekte, hielt er 'ihn 
so knapp, dass er daaetbst 1818 in Noth nnd Elend imkam. 
Anf der Anssteliunflr der patriotischen Gesellschaft kn OcMMr 
i8i5 befanden sich von seiner Hand drei Oelgemälde: ein% 
WaldlandschafI, Bftrgergardcn- Vorposten im Wintrr IS 13 ii. 
14 und P. 0. Riiiiii-e's Btldniss. Im Specktcr'schen Ciilalog 
sind fol^rcndc Hiidininiii ii von ihm v crztMchnet; Drei Frnucn- 
zimniiT und ein Kiih1)(' , welche von einem Balkon herab 
Schwane fülteni. S. Kiri Knabe, schlalt ad in einem Garten, 
neben ihm Steckenpferd , Ball und Schiebkarren. Quer. 4. 
Fünf Kosacken auf Vorposten. Folio. Ein Hamburger BArgei^ 
gardist. 8. Ein Kosack zu Pferde. FoHo. 
P. O. Bmse's Sebifft» 2. Theil» S. 461. 

Illerhnck, Hinriob. 

In der bekannfcn Sammlung des verstorbenen Maklers 
Gerh. Joa. Schmidt befand sich eine Zeichnung mit obijjem 
Namen und der .lahresz-dil 1B08 bezeichnet: Ein krüpjMdhanfT 
Bettler, Tusch, wci.ss ({elndit anf liraiiriem PapitT, sclidn (re- 
zeirhnet. i^h iiir. Ellerbrock wurde Maier - Amtemeister 1620 
und starb 1651. " ' - 

Eiliger, Othmar, 
der bekannte Blumen-* und Fruchtmaler, geboren zu Gothen- 
hnrg i^3S und Schaler des berühmten Daniel Segers, dessen 
flieissig ausgeltthrte Bilder sich In fast allen Oallefien itadeii^ 
lebte in Hamburg In den 16€0ger Jahren, wer er guten Aiisablt 
für seine Arbeiten mas» geftinden haben, indem sie sehr hfinfig 
in den' iSteien Hamburger Catalogen vorkommen. 167ü wurde 
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er mit 600 Thaler Gehalt als Hofinaler naeh Berlin berufen, 
wo er 1679 im December starb. ' « 

Nieol«! S, M,- FSmU 1808 2. AbfU., S. SM. 

Ifligir, junior, Ottmar oder Ottpmar, 

Sohn d(\s Vorhergehenden und 1666 in Hamburg geboren, 
wurde im l änglich von seinem Vater unterrichtet, der ihn nach 
Amstordaiii zu Michael van Mussclier und 1686 zu Gerard 
Laircsse iti die Schule schickte, bei dem er es in einem Jahre, 
so weit brachte, dass er eigene Compositionen ausfuhren 
konnte. In Amsterdam fand er viele Beschäftigung; die vielen 
Plafonds, welche er hier ausführte, sind gut geordnet and mit 
reicher Architectur gescbmftckt. Für den Churfürsten von 
Mainz, welcher ihn zu seinem Hofmaler ernannte, fiUirte er 
zwei grosse Gemälde ans: den Tod Alexanders und die 
Hocbzeit des Feiens und der Tbetis; ein Mahl der Götter wird 
als sein Meisterstüclc angeführt. In der Folge malte er nur' 
kleine Bilder, in der Regel btstorlscbe oder mythologische 
Compositionen mit reichen architeetonisdien Hintergründen. 
Später ergab sich dieser geistreiche Mann dem Trünke und 
starb in traurigen Umständen im Jahre 1732. Er arbeitete 
auch mit dem Grabstichel; verschiedene Blätter von seiner 
Hand bc linden sich in Mortiers Bibel 1700 und wahrschein- 
lich sind auch das Titelblatt in Jan Luykens Neuem Testament 
und einige andere Blätter in demselben nach ihm gestochen. 

rnn Gool T., S 213r Fnssli IRin 1. Theil, 1, AbtU., S. 216; FiorUIo 
%, Band, S. 2U2; Encb-Gruber 33. Tbeii, S. 403. 

Ssgel, Johann Carl, 

geboren in Zittau 1754, war bis 1771 Formenscbneider, Ton 
welcher Beschifligung ihn . seine Neigung zur Knnst nacb ; . 
Drei^den trieb, wo er vier Jahre Schenan's Unterricht genoss. 
Ton 1775 bis 1777 übte er sich im Modelliren unter dem 

grossen Oeser in Leipzig, worauf ihn Kambli zum Ban des neuen 

Schlosses als Ciscleur nach Berlin verschrieb. Die Berlinisclie 
Academie, damals unter Rode, besuchte er 1784 und 1787 — 89 
Copenhagen; 1769 wurde er als Stadtmedaüieur nach Hamburg . 

6 
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berufen. Er zeichnete und bossirtf Porlraits, zuweilen te 
Lebensgrosso, mj wie auch Landschaften in Schweiztrmanier. 
Eckhardt S. m, 

EDgelhard, Wilhelm, 

geboren am 19. S^tember 1813 zu Grünhagen bei Lüneburg, 
wo sein Vater als Förster angeskeUl war, beschäftigte sich 
bis zu seinem fönfundzwanzigsten Jahre mit Schnitzarbeiten 
in Elfenbein, deren einige durch ein besonders günstiges 
ZusaromentrelFen von Umständen in die Binde der yerstorbenen 
Könijfinn von Hannover gelangten. Diese hohe Verehrerinn 
der Künste veranlasste ihn sich fortan der BildhaneriLonsl Xl| 
widmen, wobei sie ihn hochherzig unterstützte. Er besuchte 
nun die polytechnische Schule in Hannover, ging dann 1840 
nach Copenhap^en, studirtc daselbst ein Jahr lang unler 
Thorwaldsen und Bissen und ging nach München, wo er fünf 
Jahre lang unter Schwanthaler's Leitung seine Studien fort- 
setzte, bis der Tod dieses grossen Künstlers und die Bewegung 
des Jahres 1848 ihn bewogen München zu yerlassen und ia 
Hamburg sein Domicil zu nehmen, wo seine schönen ge- 
schmnckrollen Arbeiten ihm bald viele Freunde erwarhen. 
Seine Lorley» die Nomen am Wellenbmnnen, Amor auf dem 
Schwan, die Li^e» welche den Zorn bezwingt» darst<dlend, 
vor allen aber sein schöner Fries in DaniteUungen aus der 
Edda, unter dem Titel: Die Nordisdie Heldensage, welche 
1851 von hier nach der grossen Londoner Industrie-Aus- 
stellung gesandt wurde, fanden grossen Beifall; nicht minder 
seine wohlgelungenen Büsten mehrerer bekannter Personen. 

Engels, Gabriel, 

ein berühmter Perspectivmaler, wurde am 24. August 1592 in 
Hamburg geboren. Sein Vater, Michael Engels, und seine 
Mutter, Elisabeth, geb. de Dobbeler, waren, weil sie sich zum 
Protestantismus bekannten, ans Brabant naoh Hamburg ge^ 
flüchtet Am 5. Juni 1621 verheirathete er sieh ebendaselbst 
mit Hanna Cornelssen und zeugte mit derselben zehn Kinder, 
wovon ihm drei Söhne und vier Töchter überlebten. Am 
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20. Dccember 1643 ward er Bürgercapilaiii der zweiten 
Conipagnre in St. Pelri-Regiment, starb am 30. August 1654, 
62 Jahr alt und wurde am 5. September 1654 in der St. 
Johannis-Kirche begraben. Aus den verschiedenen bei dieser 
Gelegenheit auf ihn verfertigten Leichencarmina geht hervor, 
dass er in England, Frankreich und Italien gewesen, dass 
eins seiner Werke im Vatican aufgehängt worden, so wie 
auch, dass sein letztes eine Abbildung des Tempels Salomones 
gewesen. Seine Werke sind nicht allgemein bekannt, jedoch 
fand man sie in mehreren Hamburger Kirchen und Cabinetten; 
an anderen Orten mögen sie vielleicht, wenn sein Name nicht 
darauf steht, für Werke anderer berühmter Perspectivmaler 
ausgegeben werden. Er malle nicht nur Cabinetstücke, son- 
dern auch zuweilen sehr grosse Bilder, in denen Kenner die 
richtige und vortreffliche Perspective und den grossen Fleiss 
in der Ausführung bewundern. Gewöhnlich stellen seine 
Gemälde Lustschlösser, Säulenhallen und ähnliche Gebäude, 
von einem reizenden nächtlichen Lichte beleuchtet, vor, oder 
das Innere eines dunklen Gefängnisses, von einer Lampe 
dürftig erhellt. In der St. Calharinen-Kirche sieht man vor- 
treffliche innere Tempeldarstellungen mit biblischen Geschichten 
von seiner Hand slaffirt. Eine älinliche in der St. Nicolai- 
Kirche ging in dem grossen Brande 1843 unter; andere 
Bilder in der St. Petri- und St. Johannis-Kirche waren schon 
früher verschwunden. Er scheint einen Sohn gehabt zu haben, 
welcher gleichfals Maler war; wenigstens besass der Pastor 
Höckstra in Altona ein Portrait von A. Hute), Lehrer der Wieder- 
täufer im Hessischen, bezeichnet mit A. Gabriel Engels 1662. 

Eckh.ardt S. M. 

EschkOtter, Johann Eberhard, 

Stempelschneider, arbeitete in Hamburg in der ersten Sälfte 
des neunzehnten Jahrhunderts. 

Esnard, 

ein geschickter Französicher Miniaturmaler, arbeitete längere 
Zeit in Hamburg und verliess es 1797. 

Meyer't Skizzen 1. Band, 3. Heft, S. 277. 

6* 
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lybe, Carl Gottfried, ' ' i - 

Historienmaler, geb. in Hamburg am 17. December 1813, 
Sobn eines aus Königsberg gebürtigen Gastwirthes, ward an- 
filngllch zur Handlung bestimmt und erst Dacbdem er drei 
Jiibre bei derselben zugebracht, ward es ihm gestattet sich 
ganz der Kunst zu widmen. Seine ersten Lehrer waren 
Gröger und Aldenrath; dann ging er zn weiterer Ausbildung 
nach Düsseldorf, wo er anfänglich unter Professor Sohn, 
später unter Director von Schadow studirte. Die politischen 
Ereignisse verhinderten ihn, eine projectirte Reise nach 
München, Paris un(i Italien 7ai unternehmen und 1848 liess er 
sich vorläufig wieder in seiner Vaterstadt nieder, wo ein mit- 
gebrachtes Bild: Hriirar und Tsmael, ihn sehr vorlheilhafl 
empfahl. Grösseren Beifall fand indess ein grösseres Bild: 
eine Charitas, welches ein Verein von Kunstfreunden erstand 
und unter sich Terloosete, bei welcher Gelegenheit es Madame 
Leo, geb. Behrens, zufiel. Im Jahre 1849 lieferte er ein 
grosses Familienbild mit vier Personen in Lebensgrosse, im 
Besitz des Herrn Refardt hieselbst. 



..F. 

Faber, Johann Joachim, 
geboren in Hamburg am 12. April i778, wurde schon in 
früher Jugend vaterlos und verdankte einem Mutterbruder 
seine Erziehung und seinen ersten neunjährigen Aufenthalt in 
der Fremde. Nachdem er bei Waagen gelernt, ging er, 
neunzehn Jahre alt, nach Dresden, woselbst und in Pri|g er 
fünf Jahre verlebte und sich dann zwei Jahre in Wien, sowie 
zwei Jahre in Rom aufhielt. Als-Fmcht seiner Studien brachte 
er das in der St CaAarinen-Kurche befindliche lebensgrosse 
Altarbild: Christus, welcher die Kindlein segnet, mit nach 
Hamburg. Er fand dasdbst su wenig Sinn för historische 
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Kunst, lim mif diesem Wege fortschreiten zu können, desto 
mehr Celei^enhcit aber zum Porlraitmaien, wodurch er sowohl 
in seiner Vaterstadt, als während eines dreivierteljährigen 
Aufenthalts auf Helgoland hinreichende Beschäftigung fand. 
Darch mehrere reiche GooBer uilerslütst, fiuid er 1816 
,jlegenheit, wieder nach Ilalien zu gehen, wo er Jedoch gans 
^gff^ I^u^achaft äherging wkd sich diesem Fache während seines 
^(elQfthrigen Aufenthaltes gättzlich widmete. Ansichten aus der 
^.Gegend von Rom und Neapel, sehr geistreich aufgefasst und 
brav gezeichnet, zeugen von seinem grossen Fleisse in dieser 
Periode; noch interessanter för den Kenner ist indess sein 
reicher Studienschatz, grösstentheils Oelskizzen. Nach Hamburg 
abermals zurückgekehrt, fand er eine Anstellung bei den' 
Zeicbnenschulen der patriotischen Gesellschaft, in denen er 
mit scß-ensreichem Erfolg wirkte. In seinen späteren Johren 
versuchte er sich nochmals im Portrailfach und ]i<'r»Tte die 
sehr braven Bildnisse des Directors Weltmann, des Baron von 
,,Yoghty des Castellans der vorerwähnten Gesellschaft: Hildebrandt 
^ji, s. w. In früheren Jahren lieferte er auch mehrere grössere 
;innd kleinere Bildnisse in Aquatinta, unter anderen die Pro- 
fessoren BQschy Reimams pnd Gmrlitt; die Dichterinn Christine 
Westpbalen; den General von Benningsen, nach H. v. Seidel; 
den Protonotarius Anderson 1815; den Sewior Sonntag; Joh. 
Geo. Hemer, Med. Dr., nach Lüderis; Franz von Holbein und 
JMfaria Renner als Graf von Stahl und Kltehen von Heilbronn, 
,nach Ferd. Flor 1815. 

Fabris, Jacob, 

in Venedier von deutschen Eltern geboren, erwarb sich in der 
ersten HalÜe des achtzehnten Jahrhunderts einen Ruf als 
Decorations- und Architecturmaler. In den Jahren 1724 bis 
1726 und vielleicht länger war er als Decorationsmaler bei 
der Uamburgischen Oper angestellt. i74,2 arbeitete er in 
Berlin und scheint sich dann in €k>penhagen niedergelassen 
zu haben, wo er verschiedene Häuser mit seinem Pinsel zierte. 
Er schri^ daselbst auch ein Werk : Instruction oder Unter- 
richtung in den geometrischen, pecspectivischeo und archi« 
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tectonischen Lcctionen, in zwei Büchern von Jacob Fabris, 
K. dänischer Canzleirath. Copenhagen 1759. 

UftttbetOB'sMiwikiili«eli«rPiitriot S. Ififi; Nagler 4. Band, S. 206 nid IS. 

Falckenbnrg, von, Johann, (Valckenburg), 
ein HöUfindischer Ingenieur, 1615, und 1629 auch in Breih^n 
und 1616 in Emden beschäftigt, wurde am 5. Ali^st ttfilZ 
hier besonders bestellt als Ober-Ibgenieiir der neuen Fdrafi- 
cationswerke vor dem Millern-- uikd 'Schaarthor. Unier seilter 
Leitung wurde die Befestigung der Neustadt dtircUgelfthri. 

f ed«f , Georg, 

malte Portrait^ in (Ul. I*astell und Miniatur, vorzüglich aber 
sehr lirrtvc Landsclialten . vcii (IrruMi sich noch tMiiio^r in 
H;iiiiliutgi&chen PrivathäiTst in Ix tiiideii; er war un Aii^paeh- 
Baircuthschen geboren und beiand sich schon 1808 in Hamburg, 
das er 1816 verliess, in Berlin auf reichlichere Beschäftigung 
hoffend; er soll spSter im Elend gestorben sein. Er Wiar ein 
geschickter und genialer Künstler, gebildet und interessant als 
Mensch; da es ihm jedoch contrair ging, wurde er krfinklich 
und hypochondrisch. 

Fens, Wilhelm Christian Heinrich, 

geboren in Hamburg 1821, war Anfangs Postbote an d^r 

Grossherzoglich Mecklenburgischen Post, fühlte indess eine 

solche Neigunsj zum Zeichnen, du^s er seiiiiii Beruf aulVab 
und sich der iiialerei wiiJiuete, in der er von J. Faber l ntrr- 
richt genossen hatte. Er fand Unterstui/uiio". nm 1837 nach 
München zu gehen und daselbst Sfine Sluüirii lurtzusefzen. 
1839 snndfe er einen Abschied des jungen Tobias ein, der 
wünschen liess, dass er der Historienmalerei entsagen und 
sich dem Genre zuwenden möge. Er starb im Juli 1840, auf 
der Heise nach Rom, zu Enge bei Zürich. 

Fenenfeldt) Hermann Peter, 

Professor, wurde am 9. Januar 1786 in Hambung geboren 
und war ein Sohn des f799 verstorbenen Rathsziromermeisters 
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Nie. Jacob FersenfeIdU Er war ein Schäler des Oberbaadirectors 
Weinbreniier in Carlsruhe und kehrte, nachdem er Deutsch- 
land, Dänemark, Italien, Frankreich und England bereiset, im 
Jahre 1818 nach Hamhiiro- zurück, wo er sich als praktischer 
Architect niederliess und eine noch jetzt bestehende Bauschule 
stiftete» in welcher manche talentvolle Architecten den Grund 
zn. ihrer Ansbildimg gelegt haben. Fersenfeldt's hauptsäch- 
lidistes Werlc war der in den Miren 1826 bis 1838 B«i 
tufgefthrte Thurm der St Jacobi- Kirche. Ab ein toohans 
grftndfioher imd snveriiaBiger Monii in seinem Fache ward er 
faaiflg Ton hleügen und avMriitigen Behörden in Begnt- 
aohtungen aufgefordert, nnd naeh dem Brande im Mure iS42 
ihm, gemeinadiaftlioh mit Chateannenf, die WiederhersteHvng 
der St. Petri-Kirche und der St. Getruden-Capelle aufgetragen. 
Er war Mitglied der technischen Comniission und einer der 
drei, der Bandepntation beigegebenen Sachverständigen. Unter 
seiner Ober-Aufsicht erhauete R^chardt die Bank. 

Fieken, Hans, 

Malor, erhielt zufolge der Stadtrechnungen 1534 7 Taler 6 aoL 
ftor veraohiedene Malereien nur Yeniemng des fUthhaniee. 

Flitoff, Dteterioh, 
«m^a Jahr i720 in flambnrg gdNNren, hatte die TladUep- 
profetiion erlernt nnd arbeitete bei dem Hoftiiohler in 
Schwerin, malle aber in feinen FMatnnden ana LIebhdMni 
Federriflli mid dergleidhen mit Waaserfiiiben. Der damals 
regierende Herzog Christian Lndwig, der sein Talent bemerltte, 
Üess ihn von dem derzeitigen Hofmaler unterrichten, den er 
jedoch binnen Jahresfrist dbertraf. Er erwarb sich durch 
vieles Copiren auf der Gallcrie eine solche Fertigkeit, dass 
er fast eines jeden Meisters Manier auPs Täuschendste nach- 
ahmen konnte. In der Bildhauerei hatte er sich gleichfalls 
geftbt, besonders in der I^achbiidung von Thieren. Es befinden 
sich von ihm in der Herzoglichen Gallerie in Schwerin 
Portraits, sowohl in Oel, als in Emaille Thierstücke nnd Still- 
leben. Findorff hielt aieh afl in Hambug anf und nun findet 
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yon ihm eine nuttrte Anäoht der Alster» wen der Bestton 
Vincent aus genommen und mit der Jahressahl 1765 verseilen. 
Auch lieferte, er noch einige andere Radirungen, als Ansichten 
von Ludwigslust und mehrere Thierstttcfce, die nieht ohne 
Verdienst sind. 

FifmOlo, Johann Dominicus, 

wurde am 13. October Qmch Oesterky den 13. April) 1748 
in Hamburrr geboren. Schon 1759 legte er sich auf die 
Malerei, iiiici zwar auf der Academie zu Baireutb, 1761 lernte 
er bei iiattoni in Rom, 1765 unter Bigari zn Bologna, wo er 
1769 zum Mitgliede der dortigen Clemenünischen Academie 
ernannt wurde. In demselben Jahre kehrte er nach Deutsch- 
land zurück und hielt sich eine Zeitlang als Geschichtsmaler am 
Braunschweigischen Hofe auf, an dem aem Vater die Capell- 
meisterstelle bekleidet hatte. 1781 kam er nach Göltingen, 
wo er 1784 zum Zeichnenmeister an der Universität und zum 
Au&eher Aber die Knpferstiohsammlung, 1799 zum ausser- 
ordentlichen Professor der Philosophie, 1808 zum Ritter des 
geistlichen Christusorden, 1813 zum ordentlichen Professor der 
Philosophie ernannt wurde. Man lobt seine historischen 
Compositionen, seine fleissigen und ddicalen Zeichnungen; 
den meisten Ruhm erwarb er sich jedoch durch seine Schriften 
über die Kunst. Schon im Jahre 1785 gab er eine neue Aus- 
gabe der Sutira dolia Piltura des Salvator Rosa mit seinen 
Anmerkungen Oi\ Göttingenj heraus; 1791 ein Programm: 
lieber die Groteske; mehrere Aufsätze in verschiedenen 
Journalen: 1803 bis 1806 kleine Schriften artistischen Inhalts; 
1805 eine Beschreibung der Gemaidesammlung der Universität 
Göttingen. Das vorzüglichste seiner Werke war indess die 
seit 1798 bis 1808 in fünf Bänden herausgekommene: Ge- 
schichte der zeichnenden Künste von ihrer Wiederauf iebuog 
bis auf die neuesten Zeiten, und die sich derselben an- 
schliessende: Geschichte der zeichnenden Künste in Deutsch- 
haut und den Ter^inigten Niederlanden, vier Bände. Hannover 
1615 bis 1820. 8. Er ^aarb am 10. September 1821. 

FShK 1816 S. ThaO, S; lUbl., S. JMS. 
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Fischer, Christian Johann, 

geboren am 18. Juni 1732, gestorben am 7. Juni 1802, war 
seit dem 7. September 1784 Zeictmenlehrer am Uamburgischen 
Johanneum. 

Henry, Antoine, 
ein französischer Miniaturmaler, der in den Jahren 1797 bis 
1799 in Hamburg arbeitete. Yieileicht eine und dieselbe 
Person mit Claude Antoine Fleury, den Nagler 16. Band, S. 373 
als Historien- und Portraitmaler in Paris, aus Regnault's Schule, 
auffuhrt. Man findet von ihm eine Ansicht von Rainville'fi 
Garten in Folio, von Bertiuuitt in Kupfer gestochen. 

floiy Ferdinand, 

geboren in Handnirg am 22* Januar 1793| war dei; einzige 
Sohn eines der ersten Advocaten seiner Yaterstadt. Als Knabe 
mit einer ausgeaeichnet schönen Sopran-Stimme begabt, zeigte 
er ein entschiedenes Talent für die Buhne, wozu ein vortrefiT- 

liches Liebhaber - Tlieater, das sich im Hause st'iiier Eltern 
gebildet hatte, wohl die Hauptveranlassung virar. Sein schweres 
Gehör erlaubte ihm jedoch nicht, sich der Bühne zu widmen 
und so entschloss er sich, sich der Malerei zuzuwenden« 
Nach seiner Eltern Tode ging er nach Rom, wo er sich 
wahrend einer Reihe von Jahren aufhielt und Portraits und 
Genrestücke malte. 1834 besuchte er wieder seine Vaterstadt» 
hielt sich eine Zeitlang in England an^ wö ihm das Glftck m 
Theil ward, die Königinn zu malen und ging dann wieder 
nach Italien. 1845 kehrte er abermals in seine Vaterstadt 
tmftdkf wo er viele Frenndle und Gdoner xihfte, die seine 
Kunstbestrebungen vnterstfttsten. 

IH||;0^ Angnst, 

Ardiitect, gebon« am 2i. Mai iBiZ in Hanbnrg, war TOn 

früher Jugend auf dem Baufhche xugethan, machte seine ersten 

Sluilien unter Professor Fersenfeldt und Ludolff und ver- 
liess seine Vaterstadt 1832; besuchte die Academien in 
Copenhagen und Berlin, und vollendete 1834 seine Studien 
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in München unter von Gärtner und Ziebland. 1836 verlies« 
PT Mfinchon, nrlicitpie piniore Zeit hei den Architecten Zcii^ibrrr 
und Wegiiiaiiii in Zdricii. Iirsin iilr 1837 Parii", im folirt'nden 
Jahre Ttnlicn niid kclirlc im Der. 1^38 als crrüntilich nntrr- 
richteter Architect in seine > lU rsludt ?:iirück, wo er bald 
Beschäftigung fand. Ein Bauauftrag machte im folgenden 
Jfthre während filnf Monaten seinen Aüfcnthait zu Bienebeck 
itR Schleswigschen nolhwendig nnd nahin don gftnzen Umfadg 
atiüer Krftfle und Fähigkeiten in Ansptuch, denen ein ]^dl)^ 
Jicbes Ende, in seinem !S7. Jahre» am 3. D^eendwt 1699 4iiiki 
Ziel Jätete. 

tefidkue^ und Stadl I tSS^: Vne d*iine ProaMiiade de HamMsg 
Hon du Dammtlior «nd eine derglelelien yor deas SMn- 

thor, so wie Grundrisse des Z^ielit-, Werk- und Ameafaittses 

und des Pesthofes für von Hess Topographie. > 

■ 'j 

Forsmann, Abel Margaretha Sophia, 
geb. Meyer, eine in Rendshiir<r 1753 ijeborne, sehr ges(*,h{ckte 
Künstlerinn, verfertigte nach dem Tode ihres Oheims Simon 
Peter Meyer noch zum zweiten Male das Planetarium, wobei 
sie ibm behftiflich gewesen war und brachte noth einige, die 
Bewegung des Gänsen erleichlerade Veränderungen dabei an. 
Sie Terfertigte ansserdem schön geart»eitele Ifieroseope nnd 
'Electrislnnaschinen vnd sdmitzte Bedier, BlnnensMosse und 
Bildnisse in lialberbabener Arbeit ans Blfenbein mit ungemeiner 
Sanberkeit Sie heiratete 1763 den Kupferstecher Gustav 
Andreas Forsmann nnd starb am ^ Febmar 1886. 

Edtfcn« S. 110; FümU ISOe 9. Thdl, 4 Abgdb, 8. flBi. 

Forsmann, Franz CNtstar Joachim, 

Architect, in Hamburjr am 19. April 1795 geboren und Sohn 
der ebrniTwähnten Kiinstlerinn und des Kupferstechers Gustav 
Andreas Forsmann, lernte Zeichnen bei Willi ehn Tischbein in 
Eulin und empfing ebendaselbst den ersten Uuterrieht in der 
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Baukunst. Um sich in diesem letzten Fache auszubildcu, be- 
suchte er Deutschland, Frankreich, Italien und England. In 
seine Vaterstadt zurückgekehrt, fand er bald Gelegenheit zu 
interessanten Bauten, wie z. B. das herrschaftliche Haus in 
Fiottbeck, das Wohnhaus des Herrn Gottlob Jenisch in der 
Stadt, die Begräbnisscapelle derselben Familie vor dem Damm- 
thore, das Landhaus des Senators Merck in Horn und mehrere 
andere. Später bei der Bau-Deputation angestellt (am 28. April 
1828 als Bau-Conducteur, am 27. April 1841 als erster Bau- 
Inspeclor), führte er gemeinschaftlich mit Wimmel die neue 
Börse und die neuen Schul- und Bibliothekgebäude aus. 

M..IJ - • '< MOV 

Forsmann, Gustav Andreas, m 
geboren zu Hamburg 1773 und gestorben ebendaselbst am 
26. April 1830, gab als Kupferstecher viele und sehr ge- 
lungene Beweise seiner Geschicklichkeit. Besonders gelang 
ihm die Schriftstecherei , in der er d^n besten englischen 
Meistern sehr nahe kam. In späteren Jahren legte er auch 
eine Schriflgiesserei an. Unter andern stach er: Grundriss 
von der neuen Wasserkunst am Oberdamm, nebst den dazu 
gehörigen Leitungen; 1825 die Charte des Gebietes zu J. C. 
Dittmann's geographisch statistischen Uebersicht und manche 
andere Blätter. 

Meyer s Skizzen 1. Band, 3. HefV.S. 287. 

Fos, Johann Dietrich, • . i*' 
ein mittelmässiger Kupferstecher, lieferte 1761 ein Prospect 
vom Kehrwieder nach der hohen Brücke zu; in demselben 
Jahre ein Bildniss des Pastors Joh. Chr. Woltf, so wie das- 
jenige des bekannten Erdmann Ncumeisler's in ganzer Figur, 
nach N. G. Geve 1757. 

Francke, Heinrich Christian, 
geboren in Hamburg, lernte bei Professor Suhr, Matthes, 
Hardorff sen. und Director Tischbein. In der Franzosenzeit 
hatte ein französischer Porzellanmaler, der als Douanier hie- 
herkam, die Vergoldung auf Porzellan hier mit vielem Beifall 
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getrieben, allein scblechtes Betragen nötigte ihn, sich von 

hier zu entfernen, wodurch die Kaufleute und Händler, für 
die er zu arbeiten pflegte, in nicht geringe Verlegenheit ge- 
setzt wurden- Einer von ihnen beredete FYancke, sich in 
dieses Fach zu wer/en, verschaffte ihm die Gelegenheit, die 
dazu erforderliche technische Procedur kennen zu lernen, und 
so bildete er ^^ich allmählich durch eignen Fieiss zu einem 
braven Porzellanmaler aus, dessen Arbeitea währeiid eioer 
Reihe von Jahren vielen BeifinU fiuiden. . < > , 

Frankhart, P., ' ' 

von Meusel Francard genannt, ein in Hamburg geborner, ge- 
achickter Bildnissmaler. Zwischen 1737 und 1743 malte er 
in St. Petersburg viele vortrefiliche Portraits und besonders 
glücklich soll er in der Durstellnng weiblicher Schönheiten 
gewesen sein. Er starb im Jahre 1743 an der Schwindsucht^ 
am Bord eines Schifes» das ihn in sein Vaterland zurückführen 
sollte, von wo er sich nach Italien zu begeben gedachte. ^ 

Meoid Uiie. XL S, 9»; Fuull 1806 8. Tkeil, S. Abich., 8. 988, ' ' 

IraeM, Heinrich, 

Landsehaft- und Miniaturmaler, starh in Hamburg am 8. Hai 
1637, 37 Jahr alt. ^ ^ ^ 

Frese, Daniel, 

malte 1587 eine Ansicht von Hamburg, welche Job nn Greve 
in Kupferstich herausgab. Auf dem iüneburger Rathhause 
siad . noch einige Gemälde vom ihm vorhanden. Auch findai 
siish Anrichten von Hddorf, Heide, Bardowick u« s. w. vom 
Jahre 1580, die nach ihm gestochen sind; auf einem derselben 
nennt er sich Diet mariensn. 

ZcitMliHI für BaBboiclieke G«MUcbte Tktü II., 8. StA. 

IMa^ HatUiias, 

Stempelschneider, stattete am 14. December 1635 den Eid als 

Münzmeister bei der Hamburger Bank ab und lieferte eine 
grosse Anzahl Hambure^ischer Münzen und Medaillen, die ihn 
als einen für die damalige Zeit tüchtigen Künstler beurkunden. 
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Freude, jun., Matthias, 
Sohn und Nachfolger des Vorigen, stattete am 14. April 1668 
den Eid als Münzmeister ab, entwich aber 1673, Betrögereien 
wegen, nach Altona. . . 

beimdt, Johann Christian, 

Hiniatormaler und Zeichnenlehrer, starb am 5. April 1822, 
44 Jahre alt. 

Freydag, Jürgen Helwig, 
g-eboren in Hamburg am 2. August 1753, war Stadtbaumcistcr^ 
Adjunct daselbst und starb am 21. Juni 1816, 62 Jahre alt 

Freyse, Job. Fricdricb, 

Sohn eines Amtsmalers, malte Portrails, sowohl in Oel als in 
Miniatur, unter andern Brustbilder auf Fingerringen, von der 
Grösse eines Dreilings und dennoch sehr ähnlich. Er war in 
Hamburg am 18. April 1753 jgeboren und starb ebendaselbst 
am 18. November 1808. 

fnp», Joh. Friedrich, 
Sohn des Vorigen; wurde in Hamburg am 23. April 1788 
geboren und lernte bei seinem Vater. Er malte Landschaften 

in Oel und Aquarell und brachte sie mitunter auf Stein, wie 
z. B. eine grosse Ansiebt von Hamburg vom St. Georgs-Thurm. 
Später lithographirte er mehrere Porlraits Hamburger Gelehrten, 
wie z. B. des Seniors Rambach, Dr. Sandtmann, Dr. Salomen 
u. s. w. 

Fricfc, Dietrich, 

ein Formschneider aus Hamburg, der für Thurneisser arbeitete. 

Frisch, Heinrich, 

geboren in Hamburg 1644, beschäftigte sich von Ji^end auf, 
und zwar gegen den IITillen seiner Eltern, mit Zeichnen und 
Malen, und endlich verHess er dieselben ganz, weO er seiner 
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Lieblingsbeschäftigung^ wegen öfters misshandelt wurde. Er 
war fünf Jahre Malrose und drei Jahre in Gefangenschaft zu 
Tripolis. Von da kam er nach Malta, wo er eine Fähnrichs- 
stelle erhielt, dann nach Morea und endlich nach Rom, wo er 
sich aufs Eifrigste dem Studium der Kunst weihete. Inzwischen 
waren Vater und Mutter gestorben, die letztere vorzüglich aus 
Gram, und die reiche Erbschaft in fremde Hände gefallen. 
Von Rom ging er nach Tyrol, wo er in Bötzen bei dem 
Landgrafen Brandis Aufnahme und Beschäftigung fand. Endlich 
liess er sich in Meran nieder, wo er 1693 starb und wo sich 
mehrere Bilder von seiner Hand befinden. Das vorzüglichste 
ist das jüngste Gericht an dem Weiherlechnerschen Grabmale. 

Nagler 11. Band, S. 505. ■ . 

Fritsch, Christian, 
war der Sohn eines reichen Schäfers in Sachsen und 1695 
geboren , ein sehr fleissiger und tüchtiger Kupferstecher. 
Nach seiner Lehre bei Bernigeroth hielt er sich einige Zeil 
in Leipzig auf und begab sich endlich nach Hamburg zu 
seinem Freunde Wahl. Hier und vorzugsweise in dem nahe- 
gelegenen Schiffbeck, wo ihm der Grossfurst von Russland, 
Herzog von Holstein-Gottorp, der ihn zu seinem Hofkupfer- 
slecher ernannte, ein Haus mit Garten eingeräumt hatte, das- 
selbe, in dem sich später die bekannte Erziehungsanstalt des 
Hofraths Fiedler befand, brachte er sein Leben zu. Er hatte 
einen jüngeren Bruder mit nach Hamburg gebracht, der sich 
unter David Hoyer zu einem geschickten Portraitmaler aus- 
bildete, jedoch sehr zeitig mit Tode abging. Der grösste 
Theil seiner zahlreichen Arbeiten bezieht sich auf Hamburg; 
sie sind sehr sorgfältig ausgeftihrt, wenn gleich insbesondere 
in späteren Jahren der steife, schlechte Geschmack der Zeit 
nicht daran zu verkennen ist. Unter seinen Portraits sind 
jedoch ganz vortreffliche Blätter, vorzüglich diejenigen, welche 
er nach Denner stach. Von 1719 bis 1768 hat man 203 von 
seiner Hand aufgeführt, wovon er viele für Buchhändler 
arbeitete. Er starb 1769, 74 Jahre alt. Von grösseren 
Arbeiten wollen wir noch die folgenden aufzählen: 1719 
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Prospect des Jubelmahles der Bürgercapilainc , Folio; 1735 
Grundriss des Kirchspiels St. Jacobi in Hamburg mit dem 
Schauenburger Hofe, Folio; 1734 Prospect der Gegend des 
Hamburger Berges, woselbst im Monat Juni 1734 von dem 
Altonaischen Pöbel ein Wirlhshaus spolirt worden, Folio; 
1742 Abbildung des grossen und prächtigen Feuerwerkes, 
welches zur Feier der Krönung Kaiser Carl VII. auf der Alster 
abgebrannt wurde, gross Folio; 1745 Abbildung des Feuer- 
werkes zur Feier der Krönung Kaiser Franz I., Folio; fünf 
grosse Prospecte und Grundrisse des auf dem Neuenwall neu- 
erbauten sogenannten Görzischen Hauses (jetzigen Slcidthauses); 
Prospect des Billwärders vor Hamburg; eine Copie des Alb. 
Dürerschen Blattes: Bildniss des Curlursten Friedrich des 
Weisen von Sachsen, 1524; perspectivische Ansicht des Gutes 
Jersbeck nach L. G. Sonnin, 1747, gross Queerfolio; perspec- 
tivische Ansicht des Schlosses und Schlossgartens in Plocn, 
gross Folio, oder: Vue du Jardin Ducal. Ploen. Georg 
Diedrich Tscharscke del., C. Fr. sc. 1749, Royalfolio; Grundriss 
von Hamburg 1722 nach Mezner Quatuor Parochiarum Facies 
ad Anno 1274, ad Anno 1454. Vier Blatt Queerfolio; die 
Bildnisse zu den Lebensbeschreibungen Hamburger Prediger. 
Erstes und zweites Zehend; die Bildnisse der Rathspersonen 
zu den Hamburger Berichten von neuen Büchern; Grosse Elb- 
karte von Zimmermann und Hasenbank 1721, mit dem Titel:* 
Typus orarum, zwei Folioblatter. Ferner folgende Porlraits 
in Folio: Burchard Fixen 1762; Pierre Hiss 1763; Heinr. Peter 
Kentzler 1727; Jacobus Langcrmann 1740; Thomas Lediard 
1730; Joh. Georg Palm, Ch. Fr. & fils. 1742; Herm. Sam. 
Reimarus 1751; Michael Richey 1752; Rutger Rulandt 1741; 
Ernst Joach. Gr. von Westphalen 1738; Fried. Wichmann, 
gross 4., 173S; Joh. Peter Willebrandt, Titelkupfer zur 
Hansischen Chronik; Georg Nordberg 1746; Christian VII. in 
ganzer Figur nach Carl v. Mander, Folio, 1735; Daniel de 
Superville 1744, klein Folio; Baron von Spörcke 1726; 
Andreas von Fuchs 1721; Niels Stange nach Denner 1737, 
Folio; Magnus von Wedderkop, v. d. Hude p. 1743. 

Fussli 1806 2. Tbeil, 2. Abicb., S. 305; Baden, Briefe über die Kamt 
von nnd an Hagedorn S. 139. 
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Fritsdl, Christian Friedrich, 
ein Sohn von Christian Fritech, arbeitete eine Zeitlang fUr die 
Universität Göttingen, unter andern 1742 mehrere Blätter für 
UiBUm Bnmn^nitio Stirpinm. Auf einem Portrait des Fecht- 
meisters Kahn hat er sich folgendermaassen unterzeichnet: 
C. F. Fritsch sculp. Acad. Gdtting. Seolptor 1739. Aach kennt 
man von ihm einige Bildnisse nach Wagner; dasjenige des 
Gomödianten«- Prinzipals Joh. Fried. Beck als Hahswörst; des 
Carländischen Cabinetsdirectors Theodor Ludwig Lau tt37 
und von Hamburgern: den Syndicus Rutger Rulant 1741 und 
den Arilhmeticüs Hermann Wahn 1741 , alle recht brav in 
seines Vaters Manier gearbeitet. Ein ganz braves Blatt ist 
das Püi lrait seines Vaters in einer allegorischen Umgebung, 
welches er, zufolge der Inschrift, 1734 stach, als er erst 
15 Jahre alt war. Er muss also 1719 geboren sein. Um 1774 
lebte er nicht mehr. - . . 

FfiMli 1806 2. TheU, 8. Abtch., S. 306. 

■ ''K r' 

Fritsch, Johann Christoph Gottfried, 
ein Jftngerer Sohn von Christian, cter eine Zeitlang ii£ 
Amsterdam lebte und nicht ungesdiidct war. Späterhin, als 
er in Hamburg wenig Beschäftigung fand und in Deftigkeit! 
gerieth, verschlimmerten seine Arbeiten sich sehr und er starb 
l^Hi^er 1803 in der Vorstadt St Georg arm und elend auf 
Stc^y Das mittelmSssige Bfldniss des Professors Biisch vor 
dem Hamburgischen neuen Taschenbuch auf das Jahr I80S^ 
scheint seine letzte Arbeit gewesen zu sein. 1749 lieferte er 
mehrere Platten zu Langermann's iMünz- und Medaillenver- 
gnügen und von 1758 bis 1784 an 50 Portrails, worunter die 
vorzüglichsten: Joh. Anderson, Bürgermeister, drl sc; Pastor 
Rud. Oerh. Behrmann nach Schade 1786, 4.; Lucas von BosUA 
1775; Pdrus Lutkens; Broderus Pauli; Heinr. Dietr. Wie.se; 
Garlieb Sillem; Hans Jacob Faber (die letzteren sechs zu 
G. Schütze's filteren Geschichte von Hamburg, 40; Peter von 
Bredal, Folio; Joach. Rentze! 1768 nach J. F. Stein; Berend 
Roosen 1790 nach F. €. Lohr, Folio; Adam Struensee, gr. Folio. 

FSmII 1806 fi. Th«iU AbML, 8. SQSb 
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Fodut, Cari Friedrich, 
(gevraimlkii Oiaries sich 8chreib«tid), geboren in Pragf am 
18. October 1803, kam 1808 als firafjfihrigrer Knabe mil seinen 
Bltern nach Hamburg, wo s^n Vater BQrger wurde. Jedoch 
in lieschritaikten Veriiiltnissen gelebt zn haben scheint; denn 
während der Belagerang im Winter 1813/14 mnsste er aus 
der Stadt flüchten und in Altona Schutz suchen, wurde jedoch 
so wie die Mutter ein Opfer der damals daselbst herrschenden 
ansteckenden Krankheiten. Der ganz verlassene Sohn fand 
eine Zuflucht im Hamburger Waisenhause, wo er seine Er- 
ziehung^ erhielt, jedoch spater von einem Anvt rw andien in 
Strassburg reclamirt, erlernte er in dessen Anstalt die Stein- 
druckerei. 1832 kehrte er nach Hamburg zurück und etablirte 
daselbst ein ahnliches Institut, das, wenngleich klein ange- 
fangen, sich rasch vergrösserte und besonders durch Arbeiten 
für die HandeJswelt viele Beschäftigung fand. Die Thatigkeit 
und das angenehme Wesen des Ihitemehmers, so wie sein 
eifriges Bestreben , sein Fach an verrollkoBunnen, brachten 
ihn bald so mj^f dass er zu den mten und beschaflig«- 
sten der Stadt in seinem Fa6h gerechnet werden konnte« 
Mit seltener UneigennlUiigkeit und rasllosem Eifer war er 
besonders bemflht» Hamburg betreffende Gegenstände auf Stein 
SU bringen; vornlgüeh war dieses sein 3estrdien nach dem 
grossen Rrande im Jahre 1S42, wo die Ton ihm herausge- 
gebenen, mit grosser Treue angeforflgten BUNter iber jene 
Catastrophe in ungeheuren Massen einen enormen Absatz nach 
allen Weltgegcnden fanden. Das vorzüglichste darunter war 
das grosse colorirte Blatt von W. Heuer; die Brandstätte vom 
St. Catharinen-Thurm aus gesehen, welches, ganz vorzüglich 
gerathen, grossen Beifall fand. Ausserdem verdienen aus 
seinem Institut besonders Erwähnung: Hamburg's Neubau; 
eine Sammlunpr sammtlicher neuer Fa<;aden, 12 Hefte in Folio 
k 5 Blatter nebst 8 Heften Detail der Fa<;nderi ; Hambnrpf's 
denkwürdige Männer, in Bildnissen dargestellet mit Text von 
Dr. G. Buek, 16 Hefte in gr. 8. Ferner gab er noch heraus: 
Malerische Ansichten von Schleswig, Holstein und Lauenburg, 
14 Hefte i 4 Blüler in 4. Aasiebteft sfanrntüdier adeUchell 

6 
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Güter Holsteins. Cyclus von Schiffen aller seefahrenden 
Nalionen von Möller und Roeloffs. — Die grosse Ansabl ein- 
seiner Blitter sind aus dem Yerlagscalalog zs ersehen, wobei 
Jede neue Erftidimg zur Vervollkoimining dieses neuen KansU 
nweigei^ namenUich der Buntdruck, sorgfitttig bennlit wurde. 



geboren hieselbst aoi 1. April 1818, Sohn des Kaufmanns und 
nachherigen Assecuranz- Bevolimächtigten Otto Christian G., 
wollte sich der Ingenieur - Carriere widmen, arbeitete zu dem 
Ende, nachdem er die Schule verlassen, einige Jahre bei dem 
Stadt-Ingemeiir Heinrich. Ein 1835 gemachter Versuch, in's 
Königl. preussische Ingenieur-Corps einzutreten, schlug fehl. 
Er bezog daher im nächsten Frühjahre die gemeinschaftlich 
1^ Oldenburg und die Hansestädte errichtete MiUtairschttle in 
OldfÄhorg, von wo er 1840 ids laentenani in unserem Co»r 
tingent znrftefchehrto. . Da er sich nu einem tficfatigen Zeichner 
ausgebildet hatte, so wurde er meistens zu den Vermessungen 
unseres Gebietes commandirt Nadi dem grossen Brande war 
er ein üeissiger DGterbeiter an der Vermessung der Brandl 
glitte. 1848 machte er de» Zug nach Schleswig mit, wurde 
nach seiner Rückkehr Premicrlieutenant. »lahiii dann aber bald 
seinen Abschied, der ihm als Hauptmann ertheilt wurde. In's 
bürcrerliche Leben zurückgekehrt, wurden ihm sofort nif Iik re 
Ehrenämter übertragen, unter andern das eines Militair-Com- 
mifjsairs, in weicher Eigenschaft er an den in unserem Con- 
ti ngdii erforderlichen Reformen thatigen Antheil nahm. Auch 
ward er Dirigent der topographisch - statistischen Section des 
Vereins för BMnburgisGhe Geschichte an die Stalle des y^-^ 
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Storbenen Neddprmoyer. Sowohl für diese, als auch für das 
Stadtarchiv lieferte er manche hübsche Arbeit. Ausserdem 
entwarf er unter Lappenberg*8 Leitung die Ciiarte zimi 
Hamburger Urkundenbuch, so wie für das Hamburger Adress- 
buch von 1845 eine Charte (Irr Geestlande. 1845 verheiratiiete 
er sich mit der einzigen Tochter des Syndicos von Sieaeiiy 
und wurde dadurcli in, den Sland (fesebt, seine Zeit ganz dem 
Dienste seiner Vaterstadt in widmen« 

■ 

lebte in Hamburg in der Uitte des sid^enzebnten Jahilnuiderls 
und malte Tonüglich Porlraits, ganze Figuren in halber 
Lebensgrosse and viele Familienstücke, die er sehr gut und 

mitunter ganz im Geiste Caspar Aetschers ausführte. Auch 
findet man in Hamburg einige grosse und allegorische Dar- 
stellungtn von seiner Hand, so wie auch Säle und Zimmer, 
die indess dunkel in s Auge fallen, weil die Zeichnung klein- 
lich ist und er seinem Colorit keine Haltung zu geben wusste. 
Nach andern soll er Elias Galle und nicht GalÜs geheissen 
und noch gegen das Ende des siebenzehnten Jahrhunderts ge- 
arbeitet haben, nach welchem sich auch von M. Bernigeroth 
gestochene Bildnisse finden, unter andern das des Pastors Joh« 
Yolkmari so wie des Pastors Franc/ Simon sen. Ton H. 
Hensbergen, worauf er B* GaUt fenannt wird. 

EcklMdt 8. IB{ FümU 8ivfl. & 401. 

fittCttdy Alexander» 

Architect nnd Lehrer der ArdiHeetnr» geboren in Harabncg 
am i4. Sejvtember 1807, war einer der besten Mifiler 
Fersenfeldt's nnd bildete sich In Berlin ans. Er war ein sehr 
geschickter arcbiteetoiriseher Zeichner, wie es die SteindrOcke 

beweisen, die er hinterlassen, nämlich: die Ansicht des neuen 

St. Jacobi-Thurmes; das Innere der St. Johannis-Kirche und 
die Abbildung der Decoration des Stadthauses bei der Feier 
des Oberaltenjubileums am 29. September 1828. Durch einen 
frühzeitigen Tod wurde er am 22. October 1837 der Kunst 
entrissen. 
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Geislcr, Freund August Julius, r'''^'^^'" 
am 30. April 1822 in Göttingen geboren, .sriri Vater, der 
Mineraloge August Geisler aus Leipzig, sich niedergelassen 
hatte. Sein Grossvater mütterlicher Seite war der Maler und 
üniversitats- Kupferstecher Schwenterley ebendaselbst. Den 
ersten Uiiterrlchl erhielt er von H. Grape und bildete sich 
dann unter Professor Erhard in Dresden weiter ans; durch- 
reisete Deutschland und malte Porlraits, torzngswelse in 
Aquarell und Miniatur. 18M kam er nach Hamburg und 
lieferte eine grosse Anzahl tretend ähnlicher Bildnisse, meist 
Kreidezeichnnnigieli en profil, die er 'zn dem' "tiM^ Preise 
von einem pre^äiSBischen Thaler gab, wodurch Ihm AlfiMge'lft 
Menge zuströmten. ' ' ^ 

flttanami, Franz Octaivliti'i '>i<<>>< 

war ein Schüler seines Vaters Joh. Michael und machte sich 
gleichfalls als Bildnissmaler bekannt. Er wurde Amtsmaler- 
meister am 25. Juli 1755, Aeltermann am 9. October 4770 
und starb am 10. Mai 1787, 59 Jahre alt, indem er am 9. Juni 
1728 in Hamburg geboren worden. 



Gehnnann, Joliann Michael, 

wai^^ein Schüler von Johann Rundt, dessen technische Fertig- 
keit,^ aber auch dessen FehhT er sich aneignete. Er wurrfe 
Amtsmeister am 29. Juli 1727, Worthalter des Amts am 19. Juli 
1757, resignirte jedoch Schwachheit s halber am 16. September 
1769, und stari> bald darauf am 27. Juli 1770. Br war d« 
erste Lehr^ des hernach so berühmten Jens Juet ' ^ ' '^^^^ ^^^ 

FüliD 1806 8. Th.» 3. ibicli., S. «II. ' ' ' 

- GoifliMr, CJohann} Günther, ^ : -:i )>.;>^ 

wurde iü Hamburg am 28. Februar 1803 geboreni sän YMi 
Johann Jacob, aus Banzig gebürtig, beschlRigle sich mit der 
Croldmannfactnr (Goldplätterd und Spinner«), ein Gewerbe, 
das die Voreltern seiner Fraa «eit beinahe zwei Jahrhnndertea 

in Hamburg getrieben. Günther widmete sich frühzeitig dem 

elterlichen Geächäfl, aber der freie Theil seiner Zeit gehörte 
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fltels der Kunst Yon seinem neunzehnten Jahre an giib er 
Zeitiang Zeichnenunterricbt, um seine Neigung zua 
Ammeln yon alten Radirungen und Büchern zu befriedigren. 
Sein erster Lehrer war F. A. Rachau, ein Schuler des ältesten 
3{Euwlibein?s^ spiter Gerdt Hardorif sen. 1829 ging er über 
. AiinfeiiWliweig vnd Berlin nach Dresden, wo er auf der dasig^ 
MMo: ▼omimlich nach Titian and Rembcandt studirte; 1837 
bfsiiehle er Holland ^ und zeichnete nach Rembrandt und van 
dmti'EM^ Er widmete sich nunmehr ganz der Kunst und 
lltferMt >4efoev Reibe sehr braver Portraits. Sein grosse«, in 
ilto JHäärer^ l8d9 und 1840 gemaltes Bild: Versammlung 
Hamburgischer Maler, Zeichnungen beschauend, eine Gruppe 
von zwölf Figuren, Kniestück in Lebensgrösse, fand auf der 
Aiis.qellung von 1841 vielen und gerechten Beifall und gehört 
unstreitig zu dem Besten, was in Deutschland in diosem Fache 
in neuerer Zeit geliefert worden. Im Früiijalir 1S44 ging er 
über München nach Rom und kehrte 1845 in seine Vaterstadt 
zurüok, wo er eine feste Anstellung- als Zeichnenlehrer an der 
gelehrten Schule des Johanneums erhielt, so wie er früher schon 
för die Gewerbeschulen der patriotischen Gasellsohaft th&tig 
gewesen war. Er war übrigens auch sehr bewandert in der 
artistischen Litteratur und die meisten Aufsitze, insbesondere 
diejenigen mit einem Quadrat bezeichnet» in den hiesigen 
öff&ntlidien Blitleni neuerer Zeit sind von seiner Hand. 

taller, CJohann) Jacob, 
ein jüngerer Bruder* Günther's, gehören in Hambui^ am 
2i. Jamiar 1808, wollte anfiUiglich Apotheker werden, fend 
diese Beschlftigung aber nicht nach seinem Geschmack und 

beseUoss, sieb ganz der Kunst su widmen. Rachen und O^r^L 

Hardorff sen. waren seine ersten Lehrer. Im Frühjahr 1824 
ging er zu Wilhelm Tischbein nach Eutin und blieb in dessen 
Schule bis im Herbst 1826. bn September 1828 ging er über 
Dresden nach München und tntt in die dortige Acadcmie ein. 
Nachdem er sich einige Jahre daselbst, so wie in Tyrol und 
Salzburg aufgehalten, ging w (regen Ende 1830 nach Wien, 
stndirte eine Zeitiang auf der dortigen Academie und kehrte 
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zum Winter 1831 wieder nach Hambur^^ zurück, wo er mit 
Glück die nnic Bnhri Ix 'trat, dem Volke der hiesigen Gegend 
eine poetische Seite abzugewinnen. Seine geistreich compo^ 
nirten und sorgfältig ausgearbeiteten freuodiichen Bilder cr- 
freueten sich auf jeder Ausstellong eines leUiaften Beifalles 
HBd fanden in der Regel in den ersten Tagen Käufer. Drei 
Ber ansgeseichnelsten: die Probsteyer Fischer, der SoiM^ 
mor^ und die spanisdien Matrosen wurden leider' eiik 'Op^ 
des grossen Brandes; allein noch existiren die BUmkteeüfr 
Spinnerinnen, im Besits des ArchiTarlns Dr. Ltppeahei^g^r dl* 
Biankeneserinnen am Bronnen, im Besits des Sen|MflNryfiMiisci; 
der Vierlander FischEügr, im Besitz des Bim MmImIM 
«nd der IQrcfahof zu Ebsdorf, im Besitz Nie. HndtWftlckers, 
00 "#ie mehrere vollgüliij^r^- z. ijoen seines Talents. Eine 
grresso' l^schzeicbnuiig vom Marktplatz zu Lübeck ist im Be- 
sitz des Königs von Preussen. Mehrere der voizüL^Iichslen 
Hamburgischen Daakurkundfii nach drm Braiidf an di(^ ffemden 
Monarclien sind von spiiior Hand und rriiineni auf eine 
überraschende Wcl';!' an dit^ jclzf \vifdfr >o hoch i:(\s( hatztfTi 
Arbeiten des MiU( bdiers. A on geäzten Blättern hat er folgende 
ausgeführt: 1835 Hcdslt inische Dorflandsrhnft ; 1839/40 der 
Kirchhof; 1842 die Matrosen für das Album deutscher KftnStldT, 
Dusseldorf bei Buddeus, und far dasselbe 1844 Randzeichnnngeü 
zu der Ballade: der Edelknabe und die Müllerinri a. — imJidf^ 
1841 machte er eine Reise durch Holland und Belgien, um 
sich mit den dortigen Erzeugnissen alter und iieuer Kunst 
vertraut zn machen. Kaum von einem Armbruche geholt, dttr 
ihn im Winter 1844^ zur Unthitigkeit zwang, öberfei ihh 
eine heftige Brustentzftndnng, die nach Icurzem Krmikmilagelr 
am 26. Januar 1645 seinem schönen Streben ein Ziel salzte. 

CoiTetpoBd«iit 1845, No. 41. 

fionsler, CJohann) Martin, 
der jüngste der drei Brüder, die einträchtig in dem Hause 
ihrer alten würdigen Mutter lebten» wurde am 9 Mai 1811 in 

Hambur«: o-eboren. Er hatte anfänglich die Ahi»icht. Oold- 
schniidt /M werden, da ihm dieses Geschäft jedoch nicht ge- 
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nüglo, weil es hier keine künstlerische Ausbildung erfordert, 
ging er, mit Bewilligung seiner Eltern, zur Malerkunst über. 
Sein erster Lehrer war Rachau gewesen, später sein Bruder 
Günther. 1829 malte er das erste Oelbild. 1835 und 1836 
sludirte er in München und besuchte auf der Hinreise Dresden, 
auf der Rückreise Düsseldorf. Schon früh wandte er sich dem 
ihm eigenthümlichen Fache, der Darstellung alter malerischer 
Bauwerke mit besonderer Vorliebe und Entschiedenheit zu. 
Auch malte er öfter Silberschmelzen mit dem doppelten Lichte 
des Feuers und des Tages. Sein bestes Bild ist wohl im Be- 
sitz des Kunsthändlers Commeter : ein Geistlicher in der 
Sakristey einer alten Kirche. 1842 war er ein sehr thätiges 
MitjTlied der Commission, die gleich nach dem Brande vom 
Senate autorisirt wurde, für die Rettung und Conservirung 
der Alterthümer zu sorgen und ein fleissiger Mitarbeiter an 
den Hamburgischen Dankurkundcn. Radirt hat derselbe: 1831 
das St. Johannis-Kloster; 1842 der Gelehrte des Mittelalters 
für das Album deutscher Künste von Buddeus; 1844 der liebste 
Buhle, Trinklied zu den Liedern und Bildern bei Buddeus. ^ 

Hamburger Kunstaaftstellong S. 48; Nagler 5. ^^^nd. . . .i 

Gerhard. 

In den Stadtrechnungen des Jahres 1354 findet sich die 
Ausgabe von zehn Pfund Pfennigen, welche der Maler Gerhard 
für Schilde oder Schildereien vor dem Rathhause (clippei ante 
consistorium) erhalten. 

Gericke, von, Gustav Philipp, 
ein Sohn des Hamburgischen Conditors Ludwig Carl, ging, 
nachdem er dasselbe Fach bei dem Hofconditor Brüsch in 
Schwerin erlernt hatte, 1841 nach Coln, wo er den Entschluss 
fasste, den Cölner Dom in seiner zu hoffenden Vollendung 
plastisch darzustellen, ein Kunstwerk, das 1842 beim dortigen 
Jubileum grossen Beifall fand und selbst von dem Könige von 
Preussen, bei seinem dortigen Aufenthalte, in Augenschein 
genommen wurde. 

Wochentl. Gemeinn. Nachrichten 1842 den 29. September. 
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Gerke, Johann Philipp, 
wie Nagler sagt, zu Oeyendorf bei Hamburg, eigentlich aber 
in Cassel am 31. August 181 i geboren und in Hamburg auf- 
gewachsen, widmete sich in München der Historienmalerei 
und lebte daselbst als ausübender Künstler um's Jahr 1834. 
Zur vierten Hamburger Kunstaussellung (1833) sandte er zwei 
Bilder: Hermann mit einem römischen Adler siegreich aus 
der Schlacht zurückkehrend und Hagen, der den Fuhrmann 
erschlägt; zu der fünften (1835): Kaiser Maximilian an der 
Martinswand. 1830 lithographirte er das Bildniss des Professors 
C. F. Hipp. Im Herbst 1844 kehrte er nach einem längeren 
Aufenthalte in Nordamerika nach Hamburg zurück und stellte 
bald darauf einen grossen historischen Carton aus, den er 
mitgebracht hatte: Columbus auf dem Schiffe, nach Erblickung 
des ersten Landes. 

Nagler 5. Band, S. 113. 

Gerson, Matthias, 
geboren in Constantinopel, ein Schüler von E. A. d'Abelle, 
liess sich 1793 als Miniaturmaler in Hamburg nieder und lebte 
daselbst noch 1825, kann daher nicht, wie Nagler anfuhrt, um 
1810 gestorben sein. 
Eckhardt S. 17. 

Geve, C. G., 

ein Bildnissmaler, der gegen die Mitte des achtzehnten Jahr- 
hunderts in Hamburg arbeitete. Bernigeroth stach nach ihm 
das Portrait von J. Gottlob Carpzov; C. Fritsch dasjenige des 
Pastors Werkmeister zu St. Petri, gemalt 1748, so wie das 
des Pastors J. L. Schlosser zu St. Catharinen. 

Fätili 1806 2. Theil, 3. Äbich., S. 433. 

Geve, Nicolaus Georg, 
gab um 1753 ein Werk mit illuminirten Kupferstichen heraus, 
betitelt: „Monatliche Belustigungen im Reiche der Natur,^ 
worin vomämlich hartschalige Thiere und Seegewächse ab- 
gebildet sind. J. D. Fos stach nach ihm das Bildniss des 
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bekannten Pastors Erdmann Neumeister, nach einem lebens- 
grossen, 1757 gemalten Bilde, das &ich in der St. Jacobi- 
Kirche befindet. 

FumU 1803 2. Tbeit, 3. AbM^., S. 433. 

" ' '«M«, Öiana, 

eine Schftlerinii ihres Bruders, des bekannten Landschaftsmalers 
Johann Giauber, durrhreisete mit demselben Italien, wo sie 
die Wrrke der fifrössten Meister copirte, begleitete ihn durch 
Frankreich, Deutsi liiand und Dänemark und Hess sich als 
Bildnissmalerinn in U;tnil)in <T nieder, wo sie auch starb, nach- 
dem sie längere Zeit vor ihrem Tode das Gesicht verloren 
hatte. Sie zeichnete ziemlich richtig und malte rein und aus- 
führlichf jedoch in einem sehr schwarzbrannem Colorite; auch 
findet man. von ihr einige historische Bilder. 

• '^^^ ' Gianber, Johann, 

genannt Polydor» d^ bekannte Landschaftsmaler und Schäler 
Berghem'a, geboren von deutschen Eltern in Utrecht 1646 und 
gestorben in Amsterdam 1726, hielt sich, nach seiner Rück- 
kehr ans Italien, rnn^s Jahr 1680 eine Zeitlang in Hamburg 
auf, muthmasslich mit seinem Freunde Albert Meyeringk. 
Man pflegt ihn als den deutschen Claude Lorrain zu preisen. 

, FiHÜ 1806, % TIdl, 3. Abacb., 8. 405; 1810^ 1. TheO, 1, Abwh., & 8B6; 
^d»€irnd BMt Tl. M»; BwtMi aai. 

Ctoedecke, Paul Hinrich, 

giBüterton am 4. Mai 1763, Goldschmied und fleissiger MedaiUeur, 
prägte flkr seine eigne Rechnung und auf BesteUnng eine be- 
deutende Anzahl von Medaillen, sowohl auf Hamburgische 
öffmlüdie und Privalbegebenheiten, als mi^h auf auswirtige 
politisohe Ereignisse, denen die damalige, in Hamburg an der 
Tagesmrdnung gewesene Gewohnheit, Mftnzen und Medaillen 
zu sammln und die Spartöpfe der Kinder damit zu füllen, 
reichlichen Absatz verschafft zu haben scheint. Viele von 
ihnen lassen sowohl in der Erfindung, als in der Ausführung 
manches zu wünschen übrig; jedoch befinden sich manche 
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recht gute Arbeiten darunter, denen wir im nachfolgenden Ver- 
zeichniss einen Stern hinzufügen. 1761, am 4. Mai, wurde er zum 
Stempelschneider bei der Hamburger Bank erwählt. — Er verfer- 
tigte die Medaille 1730: auf das zweite Jubileum der Augsburgi- 
• sehen Confession; 1730: auf die silberne Hochzeit von Peter Boue 
und Marie Jacobine Bardewich; * 1735: auf den Bürgermeister 
Rufger Rulant; 1736: auf die Wiedereröffnung der Handlung mit 
Dänemark; 1836: auf die silberne Hochzeit von Heinrich Olto 
Seumnicht und Maria Köster; 1740: auf das denkwürdige Jahr 
1740; auf den Tod des Kaisers Carl VI.; 1742: auf die Krönung des 
Kaisers Carl VII.; 1744: auf die Verheirathung des Kron- 
prinzen von Schweden, Adolf Friedrich; 1845: auf das am 
15. December 1745 wegen der Krönung des Kaisers Franz I. 
abgebrannte Feuerwerk; 1746: auf die Thronbesteigung des 
Königs Friedrich V. in Dänemark; 1747: auf die Einweihung 
der Dreifaltigkeits-Kirche in St. Georg; 1748: auf das Jubileum 
des Westphälischen Friedens; 1748: * auf den Professor Michael 
Richey; 1749: auf die Wahl des Bürgermeisters Clemens 
Samuel Lipstorp; 1750: auf die Einäscherung der grossen 
St. Michaelis-Kirche. (Zwei Stempel, indem der eine einen Riss 
bekam); 1750: eine zweite Medaille auf diese Begebenheit; 
1751: auf die Wahl des Bürgermeisters Martin Hieronymus 
Scheie; *175l: auf die Wahl des Bürgermeisters Lucas 
Corthmn; 1751: auf Schiffahrt und Handel; 1751: auf die 
Legung des Grundsteins zur grossen St. Michaelis -Kirche; 
1752: auf die Wiederaufbauung der grossen St. Michaelis- 
Kirche; 1752: auf die Wiederverheirathung des Königs 
Friedrich V. von Dänemark mit der Prinzessinn Juliane Maria 
von Braunschweig; 1753: auf den Tumult der Schneider- 
gesellen; 1754: auf die Legung des Grundsteins zur kleinen 
St. Michaelis-Kirche; 1754: auf den Tod der Frau Senatorinn 
Langermann; 1755: auf das zweite Jubileum des Religions- 
friedens; 1755: auf das Erdbeben zu Lissabon; 1755: auf die 
Einweihung der kleinen St. Michaelis-Kirche; 1756: auf die 
hohe Wasserlluth am 7. Oclober; 1757: auf den wieder an- 
gefangenen Bau der St. Michaelis-Kirche; 1757: auf die Auf- 
setzung des Kranzes auf die grosse St. Michaelis -Kirche; 
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1762: auf die Einweihung der grossen St. Michaelis-Kirche; 
auf die glückliche Entbindung der Kaiserinn Maria Theresia. 
Ferner eine Anzahl sogenannter Tauf- und Trau -Pfennige. 

• Greffling, ^ 

ein sonst nicht bekannter Maler, verfertigte das in der Sakristey 
der St. Petri-Kirche befindlich gewesene Bildniss des Predigers 
Matthias Jacob Clauer. 

> - ■ 

■ ' ■ V Greve, B. J., 

war um's Jahr 1830 als Portraitmaler in Hamburg ansässig 
und lithographirte das Bildniss des Seniors A. J. Ranibach. . 

i 'ju Greve, Johan, 

^ivermuthlich Hans Grave aus Amsterdam, ein Kupferslecher, 
der um das Jahr 1580 in Hamburg mehrere Blätter herausgab 
und dessen Bildniss Frans Hogenberg 1589 in Kupfer stach. 

Zeitschrift für Hamhurgische Geschiebte Theil II., S. 332. 

Grimm, Carl Heinrich Adolph, 

geboren in Hamburg am 12. Februar 1799, erhielt den ersten 
Unterricht vom Professor Suhr, später bildete er sich bei 
Gröger und Aldenrath zu einem guten Portraitmaler aus. 
• 1820 verliess er Hamburg, arbeitete in Warschau und Breslau, 
später in Celle und Bremen und hielt sich dann von 1834 an 
beständig in Hamburg auf, wo er auch Bildnisse auf Stein und 
Ansichten von Blankenese u. s. w. lieferte und am 28. November 
1843, 42 Jahre alt, starb. v. 

* • • ■ • 

Grimm, Louise Dorothea Elisabeth,'*' ^ 

gfeb. Berger, geboren in Hamburg am 24. November 1805, 
Schülerinn des Vorhergehenden und seine Gatlinn seit 1830, 
malte gleichfalls Bildnisse mit glücklichem Erfolge und zeichnete 
auf Stein. 
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• Gröger, Friedrich Carl, • • , 

geboren in Ploen am 14. October 1766. Sein Talent ent- .. 

• 

wickelte sich unter den drückendsten äusseren Verhältnissen, 
fast ohne Zulhun AndiTcr, ganz aus sich selbst. Von armen . • 
Eltern geboren, zeigte er schon als Kind den in ihm vor- 
herrschenden Kunstsinn durch gt'Iingendes Puppenausschneiden, 
Figurenschnilzelei und Thonbildnerei nach dem Leben, so wie , * 
^ durch charakteristisches Zeichnen nie gesehener, ihm bloss 
boschriebcner Gegenstände, als Schiffe und dergleichen. In 
der Schneiderwerkstatt seines Vaters eingepfercht, bemalte der * 
Knabe, trotz der zum Lohn empfangenen Züchtigung, Fenster- 
bretter, Tliüren und Wände mit gemeiner Kreide oder mit in 
* aufgelöste Mauersteine gelunkten Besenreisern. Ja es ging 
aus seinen kunstbegabten Händen ein vollständiges kleines * 
Puppentheater mit Decoraiionen und coslümirten Marionetten 
hervor, und er gab darauf den erstaunten Ploenern einen ♦ 
Hamlet, Lips Tullian und dergleichen, bis er es eines Tages 
im Plocner See schwiuunen sah, wo der auf den damals zwölf- 
bis vierzehnjährigen Marionettenmeisler erzürnte Vater die 
ganze Bühne hineingestürzt hatte. Umsonst nahm sich ein .« 
Kunstfreund, Graf Schmetlau, des Verzweifelnden an; der un- 
gerathene Schneiderbursche ward in eine Drechslerwerkstatt 
gesteckt, ging aber bald darauf, auch zu diesem Handwerke ^ 
unfäliig, zu einem Hausanstreicher in die Lehre. Hier fing er • 
an, Profilbildnisse in Köthel erst zu copiren, dann nach dem 
Leben ähnlich zu zeichnen und erwarb sich dadurch nach und 
nach ein Sümmchen, um welches jedoch listige Menschen 
den Gutmülhigen betrogen. Bald wurde indess dem sieben- 
zehnjährigen Jüngling auch diese Sphäre zu enge; er ver- 
liess sie, ohne Abschied zu nehmen, mit freiwilliger Zu- 
rücklassung seines ziemlich angewachsenen Erwerbs, zog im 
Lande umher, zeichnete Menschengesichter in Menge und fand 
endlich in Lübeck eine bleibende Stätte, viele Arbeit mit 
Silberstifl und Sepia und das höchste seiner Wünsche, einen 
Herzensfreund in seinem Schüler Aldenrath. Mit diesem ging 
er 1789 nach Berlin, wo er den damaligen Rector der Academie, 
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Frisch, viel verdankte; dann nach Hamburg^, wo er Arbeit 
vollauf fand und 1798 nach Dresden, wo er ganz dem Studium 
%der höheren Kunst und der Oelmalerei lebte. Dann theilten 
% beide Freunde ihren Aufenthalt zwischen Lübeck und Hamburg, 
reisten späterhin nach Paris, um die dort aufgehäuften Schätze 
^ ^Italiens zu betrachten und liessen sich endlich, nachdem sie 
^^nige Jahre in Kiel und Copenhagen gelebt halten, in Hamburg 
häuslich nieder, wo sie durch ihre persönlichen liebens- 
^ würdigen Eigenschaften und geselligen Talente viele Freunde 
^ erworben hatten. Beide hatten das Zeichnen der Porlrails 
^ längst aufgegeben und Gröger sich zur Oelmalerei, Aldenrath 
aber zur Miniatur gewandt. Gröger's Bildnisse, mit deren 
^ Ausführung er in Hamburg fast überhäuft beschäftigt war, 
haben das Verdienst des dem Leben treuen und dem Charakter 
der Personen aussprechenden Ausdrucks, dabei ein warmes 
^ Colorit, zarte und fleissige Vollendung des Kopfes und der 
♦ Hände und einen mit Geschmack angelegten Gewandwurf; die 
Zeichnung der Körper liess indess manchmal zu wünschen 
übrig. Eine grosse Anzahl seiner Bildnisse befinden sich in 
, «Hamburg, Lübeck, Holstein und Dänemark; in Hamburg in 
öffentlichen Gebäuden, diejenigen des Seniors Willerding und 
Pastors Behrmann in der St. Pelri-Kirche und des Senators 
Rentzel im Audienzsaale des Handelsgerichts. In seinen 
^ historischen Compositionen war er weniger glücklich; da- 
gegen sind aber seine auf Stein gezeichneten Portraits, die 
er theils allein, theils gemeinschaftlich mit Aldenrath arbeitete, 
^ wahre Musterblätler für den Lithographen. Die vorzüglichsten 
darunter sind; der Bürgermeister Heise, der Senior Rambach, 
Jacob Mumsen, Dr. Med., A. E. Martens, Oberalter, Job. Heinr. 
Ludendorff u. a. Im Verein mit Aldenrath radirte er sein 
eignes Bildniss und dasjenige des Dichters J. H. Voss, beide 
im Duodezformat. Gröger starb in Hamburg am 9. November 
1838, 72 Jahre alt, schmerzenslos und ohne eigentliche Krank- 
Jit, an Altersschwäche. ' '»^''^ • 



ConversatioDfl Lexikon Nene Folge 1824, II. Band, S. 541; Nagler 
5. Band, S. 386. 
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Groenfeld, Bartholomäus Jansens, * ^ -.vr^-» 
stattete am 15. Mai 1635 den Eid als Bau- und Zimmermeisfer 
des Hamburgischen Bauhofes ab und ist vermuthlicb 1659 ge- 
storben, indem sein Nachfolger, Hans Hamelau, am 13. April 
1659 beeidigt wurde. Er erbauete 1644 das Deichthor und 
die Schleuse vor demselben; auch sagt Neddermeyer in seiner 
Topographie, dass er den Bauhof erbaut, . i^idess stimmt die 
Jahreszahl 1666 nicht. 

Gronz, Charles Jean, 
einer der bedeutendsten der jetzt unter uns lebenden Kunst- 
Dilettanten, wurde am 7. November 1702 von französischen 
Eltern in London geboren, kam aber schon im zartesten Alter 
nach Hamburg, wo auch seine übrigen Geschwister das Licht 
der Welt erblickten. Früh zeigte sich bei ihm die Neigung 
zur Kunst und aus eignem Antrieb, vielleicht aber auch durch 
seine Lehrer F. Rosenberg und Francesco Cocchi dazu ver- 
anlasst, entschied er sich für das landschaftliche Fach. Er 
fand Gelegenheit, Italien, die Schweiz, Frankreich, Deutschland 
und die Niederlande zu besuchen, wusste diese zu benutzen 
und kehrte mit reichgefüllten Portefeuilles nach Hamburg 
zurück, wo er eine Anstellung in der Canzlei der französischen 
Gesandtschaft fand, machte noch einige, theils amtliche Reisen 
nach Paris, wurde 1847 zum Ritler der Ehrenlegion und zum 
französischen Consul für Hamburg ernannt. Seine Zeichnungen, 
meist in Bleifeder und Sepia, machen den vorzüglichsten Theil 
seiner Arbeiten aus. Schon Radzynsky in seiner Geschichte 
der deutschen Kunst erwähnt ihrer , und seitdem hat er 
nicht aufgehört, sich bei kleinen Excursionen in der 
hiesigen Umgegend und im Harz zu vervollkommnen. Seine 
Versuche in der Oelmalerei, wovon wir Beweise auf den 
Hamburger Kunstausstellungen fanden , fielen minder be- 
friedigend aus. Dagegen fing er aber seit 1846 an, mit 
glücklichem Erfolge zu radiren und mag bis jetzt nahe an 70 
Platten geliefert haben, wovon wir die folgenden zu den 
gelungensten zählen: O Landschaft mit Felsenhöhen; in 
der Mitte auf zerklüftetem Terrain Wanderer unter einer 
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Gruppe, 1850; Oneerfolio. 2} Zwei Landschaften, die eine 
mit einer Procession, Folio. 1853. 3) (iobirgslandschaft. 
Im Mittelgrunde Schlot;.s imt runden Thuinien, 1850; Folio. 
4) Winterlandschaft mit Wald und Bach, 1850; Folio. 5") zwei 
Waldlandschaften mit Viehweiden, 1850; Folio. 9) Bauernhaus 
am Fusse einer Anhöhe, wo oben eine Windmühle, 1848; 
Folio. 7) raittelalterliches Gebäude mit einer Schmiede 
jeW)BnH|[perode),1848; Folio. 8) Zwei Landschaften mit Fels- 
manM miil VielibQCirdeiiy 1843; Queerfolio. 9) Landschaft 
mit WassennÜhle iiud Bleichereien, 1846 ; 1Q> liaojdsebaft 
mit einem Kalkofen, 1846; 8. — Der Künstler hat die Ge- 
wohnHeii^ seine Platten später Hlft Bonlette xu fiberarbeiten, 
liuikser 'den- xoletsi genannten swet Blättchen sahen wir, aber 
Mm, das dadordi gewonnen bitte. Seine simmtüchen 
Arbeiten sind übrigens nur im engeren Kreise beklmat und 
nicht im Handel. 

■t- - - ■ . . ' 

, Grossmanu, Johann Friedrich, 

Blumen- und Decorationsmaler, geboren in Hannover am 
3. Deceniber 1788, lernte daselbst bei dem Hofdecorations- 
|ualer J. C. Hertzog, besuchte Süddculschland, HoL^tt in und 
DänmnariK und war um*s Jahr 1840 in Hamburg ans«isjiig. 

Grflning, Christian Ludwig, 

«ein Sohn des bejiannten Hamburgischen Pädagogen Andreas 
' Gribiing, der Zeit noch in Altona ansftssig. Noch sehr jung 
Absigab dieser, vielversprechende Baukftnstler der Hamburgi^ 
beben tedkebaft zur BefMening dar Kflnste und «jltKUefaen 
fieweifbe 7 Stand- und Grundriase au einem allgemeitien Ge- 
togenhmne ftr Inquisiton während des Prosesses; In BeKug 
auf ihre, sdMm im Jahre 180S dicsäi Gegenstand bebanddnde 
Preisaufgabe. 1809 gab er ein mrehttectonisches Werk heraus^ 
unter dem Titel. Dm schöne Baukunst angewandt auf öffent- 
liche und landwirliischaflliche Gebäude, Sladt- uiid Landhäuser, 
für angehende Jjauriieister, Bauliebhaber, und Banhandwerker, 
erstes und zweites Heft, Leipzig 1809; Queerfolio. Noch in 
demselben Jahre verüess er Hamburg und besuchte Frankreich 
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und Italien. In seine Vaterstadt zuriickgekehrl, fnnd er bald 
Beschäftigung; er erbaute das grosse Rösingsche Erbe am 
Berge, welches bis zum Brande die Thum- und Taxische 
Post zum Theil einnahm und nach der Einverleibung Hamburgs 
ins französische Kaiserthum öbertmgen ihm df^ französischen 
Behörden den Umbau des Innern des Rathhauses. 1814, am 
März, während der Belagerung mit der Einriohtung der 
fr«n«ÖsiBchen Milittirspitäler beschftfügft, wurde er von dem 
Laznrethfieber befiillen nnd der^Kunft dednrch im IM. Lebens- 
jahre 2U frfih entrissen. 

CMw«|, Cord, V 
verfertigte in den Jahren 1674 bis 1678 mit seinem GeseUen 
Adam die reiche Bildhauerarbeit an der Orgel in der St Petrin 
Kirche. 

Guadall, 

ein Wiener Maler, der sich in den 1790ger Jahren in Hamburg 
aufhielt und daselbst mit vielem Beifall eine grosse Anzahl 
von Bildnissen in Oel lieferte, deren Köpfe ähnlich und gut 
gemalt, die Körper aber nncorrect gezeichnet sind. Sein 
Original-Portrait Klopstock's, zu dem der grosse Dichter Üiik 
zu vielen peinlich langen Sitzungen verstand, gehörte idcHk 
zu den gelungensten. Er ging von hier nach St. Petersburg. 

Meyef^t Skbsea 1. Bind, S. Hell, 8. 919.- 

QflbliClltl» Cornelius N., • , ue^Im) 

lebte In Hamburg in der ersten Hälfte des siebenzehnteii 
Jahrhunderts, war, dem Namen nach zu urüieilen, aber wohl 
ein Holunder. Er malte vortrefliiche Stillleben, gewöhnlich 
grosse Bilder, mit Haler-, Bildhaumr- und Steinschneider» 
geräthen, alten Waffen, Kunstprodncten und Naturalien ange- 
füllt, welciie wohl, ausser J. D. de Heem, keiner so natürlich 
abzubilden verstand. Mit dem frischesten Pinsel wusste er 
seine schönen Gruppen vortrefflich zu runden und ihnen ein sehr 
gefallendes Ansehn zu sieben. Seine Arbeiten sind sehr selten. 
Eckhardt S. 90; Füssli 1806 2. Tbeil, 3. Abich., S. ö03. ^ >: i 
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4 

Iw, Jonas, 

ein gescblekter Kapferetecber, geboren in TUMberg 1720, 
arbdtele in Hamburgs in den Jahren 1744 bis 1757 nnd 
beifafhefe toelbst die Tochter des bekannten Kupferstechers 
Christian Pritsch. Später wurde er Universitfilskupferstccher 
in Copenhagen, wo er 1774 starb. In gedachter Residenz 
stach er mehrere dänische Bildnisse, einen Catafalk der 
König^inn Louise von Dänemark u. s. w. In Hamburgs stach 
er 1750: die irrosse St. Micljaelis - Kirclie, wie der Blitz in 
dieselbe einschlagt, Oueer-Octav: die brennende St. Michaelis- 
Kirche von ihm selbst gezeichnet in demselben Jahre; die zum 
Theil selbst gezeichneten Vignetten in J. Schuback de iure 
Httorls 1751 ; die acht Kupfern zu dem Denkmal der St. Georgs-» 
Kirobe; 1752: nach einer Zeichnung von Cord Michael Möller, 
eine persf^ivische Ansicht der Rainen der obenerwähnten 
Kirche, so wie an drelssig Bildnisse. 

nwH MI8 TMI, X Abwk^ B. 8»; Nagter S. Biad, 8. f19. 

libei; Hemmnn, 
feboren ia Haaibniy um 18SB3, Sohn eines wohlhabenden FetU 
bindlers, hatte sieh auf der Sebnle der patriotischen Clesell- 
•chaft an etnem bräTea Zeichner ausgebildet 1841, damals 
18 Jahre alt, seichnete und colorirte er Ar den Verein f&r 
Hamburgische Geschichte eine bedeutende Anzahl Hamburger 
Familien-Wappen, so wie mehrere Ansichten alter Hamburgischer 
merkwürdiger Gebäude, eine sehr fleissige und saubere Arbeil, 
die vielen Beifall fand; 1844 entschloss er sich, sich ganz der 
Malerei zu widmen, erlangte in Folge vielseitiger Fürsprache 
Stipendien und verliess iLnriliurq^. 1849 sandte rr ( in Bild 
ein: Darstellungen aus d(']ii Süden, das auf der permanenten 
Ausstellung dem Publicum vorgelülirt w urde und ihn als einen 
braven Landschaftsmaler beurkundete. Jetzt malt er nur Portraits. 

7 
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HAChten, von, David Gerhard, 
ein geschickter Medailleur, ^^-boren in Hamburg am 28. März 
1670 und gestorben ebendaselbst am i4. März 1727, wurde 
am 2. December 1720 nach Johann Reteke's To4e als Stempel- 
schneider bei der Hamburgischen Bank beeidigt^ nachdem er 
die Goldschmiedekaiist erleniliiii|dGinisserdrni beim Münzwesen 
IfCMrbeilel balte. Mao kennt von ihn folgende Stempelr; 
GßdIioMnicsmünse «nf das zweite JubelfSpil der BüefoiwliM* 
6edlctiti^i««i|HiiiKe auf da^ Melfe«! der B&i^gempHaw 
von 1719; Medaille auf die Weissagung ,|ins5en^«:«ar ik*:ill|MrMn 
(«ther von 17|9f (ledi^htniasmunBf auf «bnberQlipi^«» fp^S^f 
J^b. AXbeti PaWipiu^, 17^2 ; Sancor^PorMigaleser auf das frmkl^ 
liare Jahr 17^3; Begräbnissmünze «uf den BOrge roi i ^le r 
Gerhard Schröder von 1723; Privat-Portugaleser mit der an* 
dttchtigeJi Holluuug; uiehrerc saubere Trau- uuil Taufpfenoige. 

Haeselich, CJohaunj Georg, 

geboren i« Hamburg am 30. August 1806, Sohn eines Amts- 
maiers daselbst, lernte bei Gerdt HardorfT senior, besuchte zu 
feiner Ausbildung Berlin und Dresden, studirte sechs Jahre in 
München, im Bai ersehen Gebirge and Tyrol und kehrte 
dann als brave^r Landscbaftsiaaler in seine Vatersladtv zurück, 
wo seine geschmackvoll aufgefassten und fleissig ausgeführten 
Ansichten viele Liebhaber fanden. Eane grosse Ansicht von 
Salzburg, jetzt im Besitz des HefM Dr* da <2h«lfepie ai na oi ^ 
fand Reeht attf der Apaftelliing tP^mcn Btifall. - Ala «r 
apiter sie| Terhcirathete, trat er M Amt ein. Er matte anoh 
^ortraits und lithographirte unter andnuea das BildMaa des 
Fasten Bid(e{. : :i( 

laeselieh, Johann Marcus, . ! 

ff]^chf)iJls ^hn einf» HanburgMoheR Amtsmaiers uml Vett^ 
d^ Vorj^g^heiiileii, wurde am 7. Jniii 1807 in Hambing 
geboren, lernte daselbst bei Sictgfried Bendixen und ging d«ui 
in seiner ferneren Ausbildung nach München, wo er sich von 
1829 bii 1832 aufhielt. Nach seiner Vaterstadt zurückgekehrt^ 
malte er brave Laudöclri^Aei^ meistjens iOiache Wieseng^gei^f 
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mit Vieh, und Elbansichten, so wie Sand- und Haide^egenden. 
Als er später in's Amt eintrat, wandte er sich mehr dem 
Decorationsfach zu und lieforte sehr geistreiche Arabesken 
und sonstige Verzierungen; niuss jedoch seinen Haupunterhalt 
durch Unterrichtgeben erwerben. 

iftl •K it u/ .. Haeslingh, Daniel, * 
aus Ostergolhland in Schweden gebürtig und ein Schüler des 
bekannten schwedischen Medailleurs Johann Carl Hedlinger, 
arbeitete während einer Reihe von Jahren in Hamburg und 
wurde am 29. December i730 als Stempelschneider der Bank 
in Eid genommen. Er lieferte die Stempel zu folgenden 
Medaillen: Porlugaleser der Bank auf das zweite Jubelfest der 
Augsburgischen Confession, 1730; GedächlnissniünZc nuf die 
goldne Hochzeil des Senators Matthias Mulzenbccher, 1732; 
Banco-Portugaleser von 1732; im Jahre 1735: erneuerter 
halber Portugaleser von 1716; Admiralitäts-Portugaleser von 
1736 auf das neuerbaute Convoi-Sehiff; eine Medaille, zur Zeit, 
wo die Freimaurer durch Vorurtheilc vielerlei beschuldigt 
wurden ; Gedächtnissmünze anf die Constitution der Loge St. 
Georg von 1743; Gedächtnissmünze der schottischen Loge 
von 1745. j 

Köhler'g HUt. Münxhcl. 9. Theil, S. 112. ' ' "'i*' • • 

,^ • ' Havel oder Häwel, ' * 

.ein Maler aus Hamburg, der an der Kunstschule zu Augsburg 
die Stelle eines Lehrers und Secretairs bekleidete. Er malle 
Landschaften und Marinen und brachte 1821 das Bild einer 
gothischen Kirche in Abendbeleuchtung zur Ausstellung. 

Nagler 5. Band, S. 500. ■ ^ '"j 

Hagedorn, TOn, Christian Ludewig, . vuH 
geboren in Hamburg den 14. Februar 1713, Sohn des dänischen 
Conferenz- und Staatsraths Hans Staats von Hagedorn, welcher 
als Minister beim Niedersächsischen Kreise gewöhnlich in 
Hamburg residirte und jüngerer Bruder des bekannten deutschen 
Dicht4irs. Durch tüchtige Privatlehrcr vorgebildet, besuchte er 
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die Universitäten Halle und Jena und wählte dann die diplo- 
matische Laufbahn. Ais Legationssecretair und später als 
Minister besorgte er die Geschäfte mehrerer Höfe, bis der 
Churfürst Friedrich Christian von Sachsen ihn zum Geheimen 
Legationsrath und Dirccior der 1764 in Dresden ncuerrichleten 
Kunstakademie ernannte. Die Liebe zur Kunst war ihm von 
seiner Mutter, die selbst die Malerei mit vielem Talent übte, 
eingeflössl worden. Die Malerei und die Theorie der bildenden 
Kunst überhaupt ward sein Hauplstudium, obgleich er auch der 
diplomatischen Wissenschaft und Literatur einen selbsUhäligen 
Antheil zuwandte. Seit dem Jahre 1739 sannnelte er an einem 
eignen Gemäldecabinet, besuchte die Gallerien Deutschlands 
und trat mit den vorzüglichsten dasigen Künstlern, als 
Winkelmann, Mengs, Oeser, Lippert etc. in freundschaftliche 
Verbindung. Der Academie stand er mit unermüdlichem Eifer 
vor, unterstützte mildthälig manchen bedürftigen Künstler, zog 
ehrenwerthe Lehrer herbei und war eifrig bemüht, die Talente 
in den Zöglingen zu wecken und ihre Ausbildung zu fördern. 
Ein durchaus rechtlicher Charakter, entfernt von allem Stolze, 
erwarben ihm allgemeine Liebe und Wohlwollen. In seinen 
letzten Lebensjahren des Augenlichtes beraubt, starb er in 
Dresden am 24. Januar 1780, in seinem 67. Jahre. Seine 
beiden hauptsächlichsten Werke: Lettre ä un Amateur de la 
peinture, avec des eclaircissemens historiques sur un cabinet 
et Ics auleurs des lableaux, qui le composent. Dresde 1755. 8. 
und Hetrachtung über die Malerei, zwei Theile. Leipzig 1762. 8." 
C1775 durch Huber in's Französische übersetzt) machten zu 
ihrer Zeit grosses Aufsehen und gehören noch immer zu dem 
Best on, was in Deutschland in diesem Fache geschrieben worden. 
Seiner eifrigen Correspondenz mit vielen Künstlern verdanken 
wir auch die „Briefe über die Kunst von und an Ch. L. v. 
Hagedorn." Herausgegeben von Torkel Baden. Leipzig 1797. 
8. Hagedorn war indess nicht allein artistischer Schriftsteller, 
sondern auch ausübender Künstler; er malte Landschaften und 
war ein Heissiger Radirer. Er unternahm ein Werk, in 
welchem er hundert geäzte Landschaften und charakteristische 
Köpfe geben wollte; 1744 erschien die erste Abtheilung von 
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einundfunfzig LandschaAon unter dem Titel: Versuche, denen 
er 1765 neue Versuche in sechs Landschaften folgen liess. 
Alle seine Blätter sind mit dem Monograinm H. v.D, be- 
zeichnet und mit geistreicher Nadel behandelt; die Manier der 
Bäume ist etwas unbestimmt, mit geschlungenen Zügen, aber 
ganz originell, und wenn bei gewissen Baum-Gattungen auch 
nicht schön, doch naturgetreu. 

FÖMli 1808 2. Theil, 3. Aburhn., S 509; Haber ii Roit 2. Band. S. 148; 
Measels Miscellen 1780 3. Heft, 8. 62; Meusels Neue Mise. 1800, II. Theil, 
S. 2im; Krscb Grulier 1S27 2. Scct, 1. Theil, S. 15ö. 

* Hagemann, Johann Thomas, ' ' 

ein in Haniburg am 24. October 1771 geborner geschickter 
Kupferstecher, war ein Schüler von Thomas Albrecht Piiigeling, 
mit dem er auch bis zu dessem Tode zusammen wohnte. Seine 
hauptsächlichsten Arbeiten sind: Fascinage-Werke: Grodener 
und Hadder Seedeich, Leuchtthurni, Kugelbaake zu Ritzebüttel 
etc. in sieben Platten und mehrere dasige Werke in den Jahren 
1804 bis 1807 zu Wollmann's; Ritzebüttler Uferbauwerke; 
Haniburg mit seinen nächsten Umgebungen, 1810; das Gebiet 
der Stadt Hamburg mit den angrenzenden Landen, 1811; 
Deutsche und Englische Vorschrift- Werke, geschrieben von 
A. Grüning, Professor der Calligraphie und Mathematik, 1808 
bis 1809. ^ . 

Halder. 

Vielleicht kein geborner Hamburger, lebte aber daselbst 
zu Ende des siebzehnten Jahrhunderts und studirte unter 
D. Daalens, mit dem er nach Holland ging, wo er sich haupt- 
sächlich nach Jan van Huysum bildete. Nach seiner Zurück- 
kunft malte er in dessen und Daalens Manier artige Land- 
schaften und Gartenprospecte mit Palästen, mit freiem Pinsel 
und warmem Colorit. • <- • • - 

«• Eckhardt S. 56; Füsili 1808 2. Theil, 3 Ab«ch., S. 511. 

Hanno, von, Andreas Friedrich Wilhelm, sh 
Bildhauer und Architect, ward in Hamburg am 15. December 
1826 geboren; seine Eltern waren während einer langen Reihe 
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von Jahren am hiesif^^en Stadtthealer angfestelit, der Vater als 
Bibliothekar, die Mutter als Garderobiere, Der Sohn hatte die 
Absiclit, sich «Irin liaiirnchp 7m a\ idiix'u uad imid c'\uc A»- 
Stellung als Zeichner i ( liüti Miiiifof : nebenbei erlernte er 
das Maurerhandwerk, um hernach auch ;(Is praktischer Hand- 
werker sein Fortkommen finden zu können. Heim fc>t. Petri- 
Kirchenbau gebrauchte ihn Chateauneuf zur Modellirun^ der 
feineren Ornanente und zur Ausföhrung derselben in Sand> 
stein. Unter andern lieferte er gcmeinsch nfllich mit Joh. 
Jürgen Carl Möller fgeboren in Hamburg den 24. Februar 1812 
und gestorben daselbst 1^50} a«s ^fireier. Hand, ohne Modell 
nach eij(ier einfachen Kreidezeichnung die schöne Wei^gnirlai^^e 
iimi^deii Altar en haut relief, die jeder Kunstfreund inft 
gnagen b^^chaut. Als die St. Petri-Kircbe vollendet war^n gfllg 
er mit sehr ehrenvollen Zeugnissen seines bi^erig^n 
b^rh versehen nach Cdlp , wo er , sofort Anstelli^ng u^^ 
anderthalbjährige Besch§ftigung fand. Inswischen ball^ 
Chateaunenf den Umbau der Erlöser -Kirche in Christiania 
übernommen und lie.«s Hanno hinüber kommeti, um ihm dabei 
als Zeichner und Conductt ur Im hülflich zu sein. Das ercislreich 
iiusge führte Werk fiel zur Znfricdrnlirif drr lUfhortieti aus uikd 
erhielt den ^^ iliill des Puldikuiui?, so da^s Chateauneuf auch 
noch den sc hm( irltelhailen Auftrag erhielt, eine ganz neue 
Kirehe in einrni Mriierbauten St;idtfheile autzuiuhren. Der Riss 
zu dersolhon iand allgemeinen Beifall; allein Chateauneuf's 
Gesundheitszustand hatte «^ich in der letzten Zeit so ver- 
schlimmert, dass er nicht daran denken konnte, die Aua* 
fähniog selbst zu übernehmen; überdem war sein . KjistiPii^ 
aitficblag viel höher ausgefallen, al»das ihm gfateUtoMsdoMiu 
Mehrere Versuche wurden gemacht, den Riss, der al^gfeMein 
gefallen,^ durch andere ausfuhren zu lassen, idleiB NieaMd 
wollte darauf eingehen; zuletzt wurde Hanno, weküier'Sieh Im 
Christiania viele Freunde und einflitskeiche Gönner erworben 
hatte, befhigt, ob er, der den ganzen Riss mit durchgearbeitet, 
sich nicht getraue, densikben den vorhandfeneir Mitteln ange- 
messen, in modificiren und dann auszuföhren. Er hatte den 
Mmthj darimf einzugehen und der Contract wurde unter iür ilin 
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'elil%s4tyN«n Bedingungen « h gOg^h tOsse») iim die Arbeiten 
im Frühjahre 1852 zu bep^innen. Im Herbst kam er nack 

Hamburg, um geschickte Steinarbeiter lur den Bau zu engagiren. 
Er hatte auch noch eine Schwester: Pauline (oder eigenllicli 
Anne Charlotte Pauline}, welche ein merkwürdiges Talent für 
MiKsterzeichnen besass. Mit seltener (i'esriiirl<!irhk(^it und 
Leichtigkeit entwarf sie die gcschniin kvolUlcii >achen und es 
war Niemand in Hamburg, der es ihr gleichthat. Sie starb 
4BdeM jung, nur 31 Jahre alt und als Bnail am i4bDeoMnber 
tiSdl -an der Sokwiiid*u«hl. - . -^t , ^ ,i .: ;>m 

illBifiM. Uansy 

int MOeiakHkm geberea, stattete m Ifl* A^l 1640 Ml 
CM als M- 'und Ziemerttieisier des Hamburgisdieii BaaKoiü 
ab. Alt solebwr baeete er m den Jahren 1659 Üb 1668 dae 
JßUenMhor; 1^0 «nd 1661 das Kombaus C^i» jelaige WumtM)i 
1665 das Spirnihans, «eldwi an Vf* Janaar 1670 «iigeweibel 
Wsrde; -1663 da« BawnbnM, tu wafebcm ladaweah er MMk 
Holland gesandt wurde, um «in passendes ModeH dazu aat«> 
zusuchen. Auch leitete er den Bau des Zuchthauses, welches 
1670 am 4. Aug. eingeweihet wurde. In diesem letzt- 
genannten Jahre scheint er auch Qfestorben zu sein. Wenn 
man seinen Werken auch nicht das Lob der Schönheit zollen 
kann, so verdienen sie doch dasjenif^p d^r Dauerhaftigkeit, 
denn alle die obenerwähnten Gebäude haben das DMnzehnte 
Jahrhundert erreicht und stehen son Theil noch. t 

HaaSdB, Christian Friedrich, 
KonigL danischer Ober- Bau -Director uaid Genlireiltrath in 
Copenbagen; geboren ebendaselbst 1754, war uni>Jahr 1800» 
nach seiner Rfickkebr ans ItMidn, In Hamburg und Altona 
vieliba Uiitig nnd litfaite iaselbtt eine Reihe sehduer Nnl« 
gebfiude, die sich durch ihren reinen, edlen St)4 anneiolHieiC 
In Hamburg das Wortmann*scbe Haus auf dem Gansemarkt^ 
jettl Kdnigi. Prevssisiibe« P(»stamt; fn der Caibarinenstmste 
die Haoscr des HOrgemwlBleft Mr6def und toh L. W. LttÜieMI 
Cspäler von Hollen, jetzt D. P. Weber gehörend:), in AlfeMM 
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m der PalaiMlie «e WoMriMer Cmä&MmnAß Mr «li 
Kaufimims Semper; in NieMtidtea die Villa dei Henm 
J. N. Baur; In Dookerimdeii die YUIeii der G e teiN tor 

Godeffroy u. s. w. 

Hmei, Johann Matthias, ^.f.<,i/ 

Architecl, geboren iti Cojii nhagen am 10. April 1781, wo sein 
Valer Königl. Lnkri, oin Bruder seines Vaters, Bischof, ein 
aweiter (ier bei ulimlo Bau - Director war. Er erlernte die 
Baukun.sl u?iler der Lt itiini: st uie.s Ohciitis. Auf seinen Reisen 
kam er nicht weiter, als nach Berlin, Dresden und Coln, indem 
sein Oheim ihm im Jahre 1804 nach Altona berief, um mehrere 
Bauten, welche derselbe begonnen, zu vollenden. Er war 
dasetbst sehr thätig und lieferte viele Gehiude, welche Zeugen 
aainer T&dHigkeit sind. 1630 wurde er zum constitairlen Bau- 
aieialer der Stadt AHrnia emannt, vollfiUurte ak aolclier awhrere 
adräne Garten^ und HafenanlagaB, legte jedoeh dieaes Amt 
iacli elnifen Jahren nieder und alarb daaettkat am Angnat 
4850. Seine hauptaieiilielialMi Werke aind: die Kirdie in 
Qmold>oni; die Capelle anf BreitenlMirg; die Annen -Celonie 
Friedrioluigabe bei Onickbom; die jetzige Villa im Bavr^aehen 
Garten in Dockenhuden, nebst den Tbiiwen und Pavillona In 
demselben; die Reihe der kleineren Baur'schen Häuser in der 
Palmaille; die Schulen in Altona und Ottensen; viele Privat- 
hauser in Altona und Landhäuser an der Elbe und das Herni- 
haus auf dem Gute Bi edeneck für den Conferenzrath Donner. 
Er war ein sehr liebenswürdiger und wohlthäliger Mann und 
machte sich als vieljähriger Director der Sonnlagaachulen um 
die Stadt Altona sehr verdient. 

Hanm» Henning, 
Stempelschneider, stattete am 24. Mira 1^19 den Eidiiala 
Munameiater ab.- . ;i>ti t;) 

HaiUMHl, Cbriatian Heinrieb, , ; 

iHatorienmalar, 1791 In Altona geboren, fp^te, Ton dc«3laMr 
inm Kunatler bestimmt, unter ungünstigen Umattnden ibreaa;9«f 
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und schwang sich nach und nach zu einer Stufe, auf welche 
nur Künstier von entschiedenem Talent zu jfelanj^en pflegen. 
In jüngeren Jahren malte er in Hamburg Bildnisse, fand Unter- 
stützung durch einen Kaufmann, der historische Gegenstände 
bei ihm bestellte, und endlich Gelegenheit, sich in Rom aus- 
zubilden. 1831 ging er nach München, wo seine Arbeiten 
vielen Beifall fanden. 1833 machte sein Fischer nach Goethe, 
bekannt durch HanITstaengels Lithographie, viel Aufsehen imd 
war vielleicht der Grund zu der Beschäfligung , die König 
Ludwig ihm in München, so wie der Kronprinz in Hohen- 
schwangau zu Theil werden liessen. Seit einigen Jahren lebt 
er wieder in Hamburg. • - . » »>. 

Nagler 20. Band, S. 558. h.^ ' \ . 

Hardorff, Gerdt, senior, 
geboren im Allenlande am 11. Mai 1769, lernte bei Anton 
Tischbein in Hamburg und vervollkommte sich seit 1788 in 
Dresden unter Casanova. Auf der dortigen Kunstausstellung 
im Jahre 1794 sah man von ihm einen Kain, nach dem 
Brudermorde, in Gel gemall, woran Composition, Ausdruck 
und Colorit sehr gerühmt wurden. Im Jahre 1796 ging er 
nach Hamburg zurück, wo er für die Maria Magdalenen-Kirche 
zwei Altarbilder, eine Kreuzigung und ein Abendmahl, lieferte, 
die ihm viele Ehre brachten und den tüchtigen Historienmaler 
bewiesen. Sein schönes Talent fand aber wenig Aufmunterung 
und um seine zahlreiche Familie zu ernähren, musste er seine 
Zeit dem Zeichnen-Unterrichte widmen. Im December 1802 
wurde er zum Zeichnenlehrer am Johanneum erwählt, wo sich 
zwei brave Portraits: Bugenhagens und Gurlitts, von seiner 
Hand befinden. Unter seinen vielen Schülern waren manche, 
die sich ganz der Kunst widmeten und ihrer Vaterstadt in der 
Folffc Ehre machten. Ihm und Bendi.xen verdanken wir die 
Bildung der neueren Hamburger Schule. Nahe daran, sein 
fünfzigjähriges Amtsjubileum begehen zu können, nahm die 
Schwäche seiner Augen, an der er schon seit mehreren Jahren 
laborirt hatte, so zu, dass er um seine Pensionirung anhalten 
musste, die ihm auch 1849 mit vollem Gehalt bewilligt wurde. 

Eckhardt S. 64: Mensels Neuefi Mnscnm S. 264; Meusel« Neue Miscellen 
n. S. 257; FSisli 1806 2. Theil, 3. Abtch., S. 517. 
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« 

■ 4-y]-i "• Hardorff, Gerdt, junior, *''--'-4^u hn*» 

dltefiter Sohn des Vorhergehenden; geboren in HRmbnrg &m 
5. Mai i800, lornte bei «meinem Vater und ging dann nach 
Dresden , um sich auf der dortigen Academie zu vervoll- 
kommnen. Schon um 1820 malte er schöne Bilder, sowohl 
Historie als Bildnisse urid VüsOchte sich auch in der Litho- 
graphie. Zur Ansföhrung grßserer Frescoarbeiton im Casseler 
Schlosse berafen, zog er sieh dbsellisl eine geföhrliehe Augen-i- 
krankheil zu, <Ne mil ginzliehei^ BiKldkiäil endete. Er starb 
am 16. lIAii 1894. ^ 
flmli. KtnttMUfCelhms 169t S. 4fl; Mfi^r & BiM, S. Mi. 

Buenos, (Hermann) Rudolph^ 

der vorjüngste Sohn von Gerdt Hard||{^}/^ und dessen Schuler, 
geboren in Hamburg am 8. MSrz 1816, strebt mil entschiedenem 
Talent ein tüchtiger Marinemaler zu werden» zu welchem End^ 
zweck er England und Holland besucht jnnd sich vorzüglich 

nach dem jüngeren Schotel gebildet, jedoch später selbststindig 
entwickelt und dT! die Hullaiulisijhea Secinaler, besonders in 
der StalFagc, übeilroUen hat. Seine Bilder finden auf den 
Ausstellungen gerechten Beifijll und Käufer zu guten Preisen. 
Zwei grosse Marinen, welche er für den Herzog von Braun- 
schweig und eine Ansicht des Hamburger Hafens, die er ftir 
Herrn Nie. Hudtwalcker hieselbst malte, werden zu seinen 
vorziiglichslen Arbeiten gerechnet. Nicht minder schön sind 
zwei grosse Marinen im Besitz des Herrn Thomas Boyes. 
Sein jüngerer Bruder, Julius Hardorff, widmete sich der Ewr 
Jtunst, malte indess auch in Gel und lieferte ganz art|g^ 
Sach^Uf ging jedoch spätejr zum Kaufmanna^nde über. ^ r 

Bftnnl Johann Oswald, 

geboren in Hamburg, lernte . daselbst bei EUerbroeck un4 
^dirte in Rom nach Salvator Rosa. Er malte Landscbafteni 
^enpective, Architeetur und Ruinen, arbeitete in Dresden» 
Braunschweig und Cassel und war von 1696 bis i70i als 
Decorationsmaler bei der Hamburgischen Oper angestellt. Man 
hat yqn ihm, einige thealralischii Yurstellungen, die er nach 
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D. Melani und anderen geiizet. Der Winklersche Catalog 
führt von ihm sieben Römische Ruinen mit dorn Tilel: AIcune 
invenzione di Rovine e Architelture dissegnale e falle con 
aqua forte da G. 0. Harms 1673 mit schönen Landschafts- 
gründon und Figuren, im Geschmack von Salvalor Rosa an. 
Ein anderes seiner Rlättcr führt den Tilel: Theaire que le 
Magistrat de Dresde fit elever devant la maison de Ville, au 
sujet de l'hommage rendu ä l'Elecleur en 1681. ^ ,. ^ 

FÜKsli 1808 2. Theil, 3. Absch., S. 517; Mntthcsons Muh. P:itriut S. 182. 

Harzen, Georg Ernst, '"^ "»^ 

geboren in Altona am i. November 1790, wo sein Vater 
König). Beamter war. Von seinen Reisen durch Deutschland, 
Frankreich und Italien zurückgekehrt, liess er sich 1821 in 
Hamburg als Kunsthändler, 1824 als Makler in Kunstgegen- 
ständen nieder und erwarb sich daselbst als einer der Stifter 
und vieljähriger Secretair des Kunslvereins grosse Verdienste 
um die Kunst. Nicht allein feiner Kunstkenner, zeichnete er 
auch sehr brav und lieferte mehrere geistreiche Radirungen, 
unter andern 1816 die Kalkbrennerei unterhalb Ottensen bei 
lyacht und 1817 die Predigerwohnung in Ottensen, j^,^, .««i-irt 

Nagler 5. Band, S. 573. .u,. . u nH^n V 

Hasenbanck, Johann Otto, 
wurde 1721 Capitain und Chef der Hamburger Artillerie, 1723 
Stackmei.ster bei der Elb-Deputation und starb 1759. Im Jahre 
1721, als er nur noch Fähnrich war, gab er gemeinschaftlich 
mit S. G. Zimmermann eine grosse Charte von den Elb- 
mündungen heraus, die Chr. Fritsch in zwei Folioblättern in 
Kupfer stach, so wie 1751 eine ähnliche, betitelt: Der Mund 
der Elbe und der Weser, gestochen von J. Pingeling Sohn, 
zu Schuback de iure litloris. Eine zweite verbesserte Aus- 
gabe dieser Charte, gleichfalls von Pingeling gestochen, er- 
schien 1762. ... . 

• - ' Hasse, Eduard, 

Maler, am 12. October 1812 zu Hamburg geboren, zeigte 
schon frühzeitig Neigung zur Kunst. Er zeichnete mit Louis 
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Gurlilt im Genslerschen Hause und kam d^trauf in Bendixens 
Schule. Er widmete sich dem Marinefache und stellt vorzuefs- 
weise Schiffs werften und kleine Str^dpartbien dar; auch hat 
er verschiedenes Uthographirt. 

lediBer, Carl, 

gewandter Schauspieler am Tivoli-Thealer, schnitzte in seinen 
IWussestunden sehr kunstvoll in Kork; er lieferte unter andern 
sehr hübsche Abbildungen der Ruinen der im Brande 1842 
utilcrgegan^renen Kirchen und anderer öfTentlicben Gebäude. 
£r starb am 11. Januar 1847, 42 Ja^re alt. 

itoe w i e, Franz, 

geboren in Hamburg am 7. September 1806 iiiifl Sohn eines 
Tabacksfabrikanten daselbst, war ein Schüler von Gerdt HardorfT 
senior und bildete sich in Dresden und München zu einem 
tüchtigen Portraitinaler aus. 1836 kehrte er über Wien in 
seine Vaterstadt zurück, von wo aus er s| tat erb in auch Paris 
besuchte. Seine geistvollen Portraits und kleinen hübsch 
compnnirten und sauber ausgeführten Interieurs erwarben ihm 
auf den Ausstellungen vielen Beifall. Später arbeitete er eine 
Reihe von Jahren in Rostock und Bützow. 

Nagler 6. Band, S. 42; Hambvrser KaB«UnMtelhug ISffZ S. 40. 

Heide, voi i«r, Jfobami Christoffer, 

verfertigte die recht brave Bildhauerarbeit an dem 1724 bis 
1725 erbauten Altar in der St. Petri-Kircbe. 

HdniMhOCfc, Matthias, 
i706 in Hamborg geboren, ein berühmter Goldsticker, ward 
i741 als Rofgoldstieker ven Baireuth nach Berlin berufen. 

Drei Zimmer in Potsdam im allen Schlosse, mit in Gold und 
Silber gestickten Zierrathen und colorirten Blumen, Vögeln 
und chinesischen Figuren, sind von seiner Arbeit, wofür er 
16,000 Thaler bekam. Er brachte viele Jahre mit Sticken 
kleiner Cabinetstücke zu, wie z.. B. das Bildniss des Königs, 
Blumen und Früchte u. s. w» ganz in Seide. Späterhin ging 
er nach Baireuth zurück, wo er 1772 starb. 

Nicolai S. 144. 
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Heinrich, Paridom Gottlob, 

Ober-In^onicur der Stadt Hainhurg; geboren ebendaselbst am 
1. Dcceniber 1787, war von 1800 bis 1810 Schüler und Ge- 
hulfe des Strom- und Canalbaudirectors und Grtnz-lnspectors 
Reinke. In dem letztgenannten Jahre trat er in unmittelbare 
Dienste der Stadt; am 9. April 1812 wurde er als Geometer 
beeidigt, am 8. Oclober 1814 zum zweiter Ingenieur und am 
27. April 1841 zuni Ober-Ingenieur der Bau-Deputation erwählt, 
so wie am 23. Mai 1853 zum Grenz-lnspeclor, nachdem er diese 
Stelle seit Wollmanns Tode provisorisch verwaltet hatte. Als 
im Jahre 1825 die Bau-Deputation sich entschloss, einen Versuch 
mit dem Bau von Chausseen nach der Macdamschen Methode 
zu* machen, wurden zwei Versuche damit angestellt, den einen 
unter Leitung des Majors Pfeil, in St. Pauli, in der Nähe des 
Hanfmagazins, den andern unter der von Heinrich, auf dem 
Wege nach Wandsbeck, in der Nähe des Sandkruges; beide 
Wege wurden zufriedenstellend ausgeführt und hatten eine Menge 
Wegebaulen auf dem Hamburger Gebiete zur Folge, die unter 
Heinrichs Ober-Leitung zur Ausführung kamen, so wie eine 
grosse Zahl von Verbesserungen und Verschönerungen, welche 
in jenem Zeitrauuie vorgenommen wurden. Von den vielen 
von ihm gezeichneten Charten und Grundrissen gelangten die 
folgenden zum Druck: 1) Grundriss der Stadl Iland)urg mit ihren 
nächsten Umgebungen 1810, zu von Hess Topographie gehörig; 
J. T. Hagemann sc. 2) Charte des Gebietes der Stadt Hamburg 
mit den angrenzenden Landen 1810, gleichfalls zu von Hess 
gehörig. 3) Grundriss der Vorstadt St. Georg 1827; J. L. 
Semmelrahn sc. 4) Grundriss der Vorstadl St. Pauli 1836; 
Th. Bochden lith. 

-•»*»y • Helbigk, Jacob Hinrich, i i«l' i 

Maleramtsmeisler am 25. Juli 1737, gestorben am 19. Aiigust 
1746. In einer nand)urger Gemälde- Auclion am 18. August 
1789 kamen von ihm zwei Bauernstucke nach Oslade vor, die 
wie schwarze Kunst gemalt waren. 
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Hensbetgen, von, Hieronymus, 
ein nicht ungeschickler Kupferstecher, der in den Jahren 1660 
bis 1680 in Ihunburg nrbeitele und unsere valerstädlische 
Iconographie mit vielen, mitunter recht interessanten Blättern 
bereicherte, die meislentheils mit seinem Namen, nnlnnter mit 
dem Monogramme II. V. H. bezeichnet sind. Uns sind folgende 
Arbeiten von seiner Hand erinnerlich: eine Ansicht vom 
Zollenspieker in Peter Hesseiii herzfliessenden Betrachtungen 
vom Elbstrom, 1675; geometrischer Abriss der St. Jacobi- 
Kirchc, 1675; die Kupfern in J. M. Dölers Arboretum oder 
geistlichem Pidmbaum, 1679; Abbildung des 1680 erschienenen 
Cometen; Grundriss von Hamburg mit den Elbinseln nach 
H. Schaden, Atlas-Format; Grundriss von Hamluirg mit dem 
Neuenwerk, Atlas-Formal; Prospect des Uathhauses, Nieder- 
gerichts u. s. w., nebst Abriss der neuen Schlangen-Brand- 
sprilze nach Caspar Hasse, Queer- Folio; Abbildung einer 
wunderbar gewachsenen Kreuzlilie. Ferner folgende Bild- 
nisse: des Schriftstellers E. W. Happelius, 8., 1672; des 
Professors H. Kump, 8., 1673; des Pastors Peter Hesseliuß, 
4., 1675; desselben in 8., 1676; Alberl Cranz, 4.; Jürgen 
Frese, 8. ; des Canlors Barthold Vagelius, 4. ; des Pastors Joh. 
Mich. Döler, 4.; des Pastors Andr. de la Fontaine, Folio; des 
Pastors Hermann von Petkum, Folio; desselben in 8.; des 
Pastors Francs. Simon, 8.; des Chirurgs Hier. Schlapriz; sein 

eigenes Bildniss. . , . ^ , , . . , .L 

j,^.,H 2. Theil, 3. Abuch., S 534; ClirfBt. S. ÄiO. „.^j, 

' ' Herterich, Heinrich Joachim, "' 

Sohn* und Schüler des Folgenden, wurde 1772 in Hamburg 
geboren. Nach einer 1804 nach Frankreich unternommenen 
Reise Hess er sich in seiner Vaterstadt nieder, malte Pastell 
und Miniatur, lieferte gute und wohlgetroflTene Porlrails, vor- 
zü^rlich aber brave Landschaften, sowohl in Gel, als in 
lladirunfrL'n. Später widmete er sich ganz der Lithographie. 
Iliin und seinem Fnunide J. M. Speckler, dessen vieljähriger 
Hausgenosse er war, verdankt Handiurg das erste Institut in 
diesem Fache. Um sich die dazu erforderliche technische 
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Fertigkeit anzueignen, machte er eine Reise nach München. 
Von seinen Radirungen kommen im Speckterschen Calalog vor: 
(las Brustbild des Physikus Dr. Muinssen, 12., 1814; eine Land- 
schaft mit einem Angelfischer, Qucr-Folio; Wald-Landschaften, 
Oueer- Folio, 1813; Landschaft, im Vordergrunde eine fast 
abgestorbene Eiche, 12. Er starb am 20. Marz 1852, in dem 
hohen Alter von 79 Jahren. Er war ein gediegener Kunst- 
kenner und scharfer Kritiker. 

Eckhardt S. 19; Meuaels deutsches Kunstler-Lcxikon 1808 S. 38G. 

Herterich, Johann Andreas, ' ' ' ' 
geboren in Baireuth im Jahre 1725, bildete sich ganz ohne 
Anweisung, durch eigenes Talent und Studium der Werke 
Anderer zu einem geschickten Maler in Oel, Pastell, vorzüg- 
lich aber in Miniatur. Im Jahre 1709 kam er nach Haniburg, 
wo er bald viele Arbeit fand, Portraits malte und en crayon 
zeichnete. Er starb daselbst 1794. In der Sakristey der St. 
Petri-Kirche befinden sich die Bildnisse der Prediger Sturm 
und Behrmann von ß^;n<ji[ ^^n^d. 

Eckhardt S, W. ^^^^y ^ v ,inn»<n'»ii iiii',dlrt/ d-jilnilO //lu 

' Hesse, Johann Friedrich, 

geboren in Magdeburg am 24. November 1792 und Sohn eines 
dortigen Musicus, genoss auf der Provinzial-Kunslschule da- 
selbst den ersten Unterricht im Zeichnen und bildete sich 
hernach auf der Königl. Academie zu Dresden unter Schubert, 
Kugelchen und Relzsch aus. Nach vollendeten Studien trat er 
in seiner Vaterstadl mit Erfolg als Porlraitmaler auf und liess 
sich dann 1818 in Hamburg nieder, wo er sich bis 1838 auf- 
hielt, reichliche Beschäftigung fand und von wo aus er Kunst- 
reisen durch Deutschland, ilolland, Oeslerreich und rngani 
unternahm. Später ging er nach Berlin, wo er sich auch noch 
kürzlich auniiell. Wenn freilich Oel-Porlraits sein Hauptfach 
war, so lieferte er doch auch einige historische Bilder, Land- 
schaften, Genrebilder und Prosi)eclc. Einer recht braven 
Ansicht von Wien widerfuhr die Ehre von» verewigten Könige 
f^viedricl) Vjii'ilkelin HL, gekauA i^u werdcu und einen Platz in 

.(l'jitJi. .... .... .»ltU'»li i .. •. ><.■». 



112 Hirabel — HeylniaBii 

dessen Arbeilszimmer zu Charlotlenburg ang'ewiesen zu be- 
Icommen. Seine Frau war als zweite Sängerinn beim Stadt- 
Iheater engagiri. 

Hevlttl, Marcus Joadiim, 
in Hamburg am 18. Mfins 1777 geboren» war der Sohn eines 
Bnchhalters, der ihn, obgleich er von Jugend auf die ent- 
schiedenste Neigung zum Malen seigt, zum Kaufmannsstande 

erzog. Im Jahre 1798 heiralhele er die Tochter des bekannten 
Makr-s und (jLiiiaUii'liaiidlers ilufiath von Ehrenreich, wodurch 
er Gelegenlu'it fand, seiner Lieblingsneigung nachzuhängen. 
Sich nach älteren Niederländern, als Teniers, Jan Steen, 
Brouwer, Ostade u. s. w. bildend und dieselben nachaliuiend, 
hat er eint» Ri ihr von Radinuigen hinterlassen, bei deren 
Betrachtung man wahrhaft bedauern muss, das seine angeborne 
Gabe unentwickelt blieb. £r starb, 61 Jahre alt, im Jahre 1831. 
Ein Yerzeichniss seiner nur selten vorkommenden Radiron^en 
indet sich unter den Anlagen. 

Hener, Christian Ludwig Wilhelm, 
gewöhnlich Wilhelm genannt, Zeichner und Lithograph; ge- 
boren in Hamburg am 6. November 1813, lernte daselbst bei 
den Gebrftdem Suhr und vervoOkommnete sich dann in Dresden 
und auf der Academie zu St. Anna in Wien. Nach mehr« 
jfihrigem Aufenthalte in den österreichischen Staaten und in 
Dresden kehrte er im Mai 1842 nach Hamburg zurück ^nd 
zeichnete und lithographirte daselbst eine Ansicht der Brand- 
stätte vom St. Catharinen- Thurm gesehen, die grossen und 
gerechten Beifall fand. Zu Fr. Clemens HamburgLr Gedenk- 
buch lieferte er die historischen Kupfern, Steinzeichnungen. 

HeydMiaill, Hlhrich Wflhelm, 

Elb-Conducteur, Kt psolds Nachfolger 1798. Aus Gesundheits- 
rücksichten forderte er 1807 seine Entlassung. 

lejimaUB, Friedrich Christian, 

Architect, geboren in Altona am 15. Februar 1809, studirte 
in Copenhaorpn, ginsr später nach Italien und nach seiner 
Ruckkehr leitete er hier öifentliche und Privatbauten. 
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Hilkai, Anton, 

geboren zu Böhmisch -Elpa 1745 » der ber&hmto Weni^ 
Portraitmaler, der in Frankreich unter Ludwig XYI. und später 
in England t unter andern durch ein grosses fJemäide des 
Unterhauses, Vielen Beifaü erwarb, kam iT97 nach Hamborg, 
wo er bald mit Arbeiten überhäuft wurde, weshalb denn seine 
freilich ähnfi^en und chaFsktervoRen Köpfe in Betreff der 
Aüsl&bron^ manches zu wünschen übrige lassen. Eile und 
eine gewisse Fro&ljgkiMt lallen bei den incislen in die Augen. 
Das vorzüglichste Werk, welches er in Hamburg lieferte, war 
ein lehensgrosses Kniesfüek: Klopstock vorstellend, wie er 
eine seiner LieWings-OHen vorliest, welches sich als Geschenk 
seines Bruders, des Hui kiiniinermalers Hickel in Wien, an die 
Stadt Hamburg, im Leseziumier der Stadtbibiiothek befindet. 
Huck in Hannover hat es in grossem Format und in geschaht» 
Manier in Kupfer gestochen. Hickei starb in Hamburg an^ 
30* October 1798 und wurde am 3. November daselbst begraben. 

Fostli 18QB 8. Tbeil, S. Abcck» 8. 546; Heyen Sldaiea 1. Baad, 8. Heft, 

8. snb. 

Biddinga, tierloff, 
wurde, wenngleich reformirter Gonfession^ im Jahre 1724^ wo 
die Intoleranz in Hamburg noch sehr gross war, zum Zeichnen- 
lehrer an Johanneum erwählt Er war ein Sdifiler von F. 
Yon Amama und malte nicht uneben Blumen und dergleichen 
in Wabäerlarben. 

liddisga, Johann Hinrich, 

zeichnete als Angestellter bei der Elb-Deputation eine Ichno» 
graphie des Elbstroms, wie derselbe von der Stadt Hamburg 
bis Helgoland in die See fliesset, mit seinen Sandbänken und 
Seetonnen. 

Hillebrandt, Johann Heinrich, 
geboren in Haniburg ain 13. December 1804, wo sein Vater 
Kaulmann, spater Gutsbesitzer in Öchiesien war. Antan^lich 
zur Landwirthschaft bestimmt, konnte er sich erst später ganz 
seiner Licblingsncigung, der Malerei, widmen. Er bildete siah- 
ia Bf esiau «uater Profefsoi ^aoh nnd in Aerlin. nnler Kretaduntr, . 
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Dähling und Wach zum Portraitmaler avs und lies« sich dann 
ilf iolchar in leiner Vaterstadt nifider. 

Hillers, Hans Andreas Joachim, 
Kopferstecber, Solln eines Wundarztes in Harn, stach ver- 
schiedene Portrait«» z. B. 1779 seinen Vater, 1786 seine Mutter, 
1781 den Physikus Dr. Gropp vnd die Pastorinn Jaeniscb, 
l^eb. Bndie; seine besten Arbeiten waren über zwei Fanden 
der St. Michaelis-Kirche und des Thnrmes, die er 1780 für 
Sonnin nach dessen Zeichnungen lieferte. Er trieb eigentlidi 
das Geschfift seines Vaters und starb als Barbier am 8. September 
1817, 67 Jahre all. 

üanelheber, Julius Philipp Wilhehn Max, 

geboren in Carlsruhe am 12. November 1812, lernte die 
Kuprerstecherkunst bei Haldenwang und Louis Schnell, wandte 
sich später indess der Lithographie zu, in welchem Kunstzweige 

er sich in Hamburg^ etablirte. Landschaft ist sein hauptsäch- 
lichstes Fach. Kr lieferte imUi andern vier Zeichnungen zu 
I>r. Siemers ErniiiLrungäiiiultern an den Brand von 1842. 

lilgstedt, Emst Christian, 

geboren in Hnmburg am 29. Mai 1795, starb in Rom am 
1. Februar 1821, wo er sich in der Malerei ausbildete. 

Rinrichsen, 

ein geschickter Künsllcr, (Nt im .sechzehnten .luhrhundert in 
Hamburg lebte und mit l)esondereni Fleiss biblische Gegen- 
stände in Renibrcindts Manier gemalt haben soll. 
FüfiU 1S08 2. Tfaeil, 3. Abscb., S. 548; Ecldiardt S. SO. 

Hinsch, H(;inrich Wilhehn, 
geboren in Hamburg am 28. März 1822, war der Sohn eines 
Meisters des Malerauits, welcher zu gleicher Zeil die Stelle eines 
Vorsängers an der St. Petri-Kirehe bekleidete. Er erhielt den 
ersten Zeichnen>Unterricht von J. Paber in der Schmie der 
Patriotischen GeseUscheft; spitmr sorgflen KauflTmann und Sollau 
für seine AusNMungr. In Mändlen, wo er seine Sindfen fort- 
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setzte, ww Morgenstern seia Lehrer. In seine Vaterstadt zu- 
rückgekehrt, malte er vorzugsweise Waldparthien» im Holstei- 
nischen Charakter, starb jedoch jQQg am 21/32 Jimi 184fl^ 
qachden er in der leisten Zeit seine Anfineriiflaaiikeit Imniit» 
eftchlidi auf das tieschfifl seiner verwiltweten Untier hatte 
verwenden müssen* Yen venög^ieher SchdnMl siai die 
Abbildnngen von Conchylien, Schmetterlingfen und andern 
natnrbistorischen GenfensUnden, die* er in Wasserftiben fir 
Sollnu lieferte. 

Hintz, Julius, 

geboren in HnnihurLT, Sohn iines Thopmaklers , lernte bei 
Bendixen und tiinir spntiT nach Frankreich, wo er Anverwandte 
hatte und Marinen und KÖstenansichten im französischen de* 
schmadi malte. 

HwitWfh, Jolmnn Georg, 
auch Hins genannt, ein Hamburger Maler, der in den Jahren 
1670 bis 1700 arbeitete nnd daselbst starb. Er malte mit vieler 
Wahrheit Früchte, goldne und silberne Geschirre, Gliser, 
Geßsse, Esswaaren, Küchen geräthe und dergleichen, worin 
er Cornelius de Heem oft nahe kam; aber auch Bildnisse und 
historische Stücke in einem anziehenden Colorite und mit 
dreistem Pinsel; von letzleren tiiuien sich einige in Hamburger 
Kirchen und ölfentüchen Gebäuden; seine StiUleben aber sind 
durch ganz Niedersachsen verbreitet. Man findet deren auch in 
den Gallerien zu Cassel, Schwerin und Frn'j. Ein braver Plafond 
von seiner Hand, eine Alleg;orie von drei weiblichen Figuren,, 
von vielen Attributen und Beiwerken umgeben, im Hinter- 
grunde eine Ansicht der Stadt, befand sich in der Hambnrg^^ 
Bank nnd wurde 1842 leider ein Opfer des Bran((^. 

FiiHli 1B06 a. Theil, S. AlMcb., d. 648. 

Hirschmann, Franz Luclwiir, • ■ i. ':-' 

Maler, ein Bruder von Johann lioptisl Hirschmann, der 1770 
zu Burkunstadt geboren wurde; hielt sieh eine Zeitlang in 
Amerika auf und ging dann nach Hamborg, wo er noch um 
im lebte. 

Iii#er e. Iu4, 8. 10. 
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«lü Hambiirgf* pMrüger LandschsfUmakr, der noclr um 
i729 leite und der, nach Beiner Manier zu scMiessen, in 
Holland bei Hobbema stndirte, seine Arbeiten aber nicht, wie 
dieser, mit Banern, sondern mit biUischen Geschichten staffirte, 

l^i im S. TM, 3. Abttch., 8. 561; EekhaiA 99. ^ • • ' 



ein Maler und Kupferstecher, befand sich unter den Nieder- 
ländern, die 1585 in Hamburg in den sogenannten fremden 
Conlract aufgeiioiiiiiu'ii wurden; 1588 arbeitete er in Dänemark 
z. B. den beruhmlen Leichenzug Friedrich II. in 21 radirten 
Blättern. In früheren Jahren 1577 die Risse zu Ahm. Orteiii 
Theatrum Orbis terraruin Aiitw. 158$) stach er in Hambur|f 
das Bildnis« von Johan Greve. 

> 

■ ■ ^ ■ Holst, (J.?) •■ 

ein wahrscheinlich in Hamburg geborner Historienmaler, des 
daselbst um 1700 lebte, scheint ein Schuler von Poelenbufg„ 
Cuyienborg oder Vertanghen gewesen zu sein, da man sehr, 
viele Bilder im Geschmack dieser Meister von ihm findet.| 
Die meisten derselben sind historischen Inhalts, banfigr in, 
landschaftlichen Umgebungen, mit gut gezeichneten Bäument 
und Thieren. Bisweilen hat er auch G. Dow und Mieris, 
glücklich nachgeahmt. In der Stenglinschen Sammlung befand, 
sich von ihm ein Bild : Adam und Eva im Paradiese, auf dem, 
Landschaft und Thiere äusserst Reissig gearbeitet waren und 
die Zeichnung eine geübte Hand verrielh. Auch ist uns mi 
mit seinem Namen bezeichnetes Cabinetstüek vorpekummen : 



lodtc Dompfaffen in einer Landschaft, von s^ hr zarter Aus- 
führung. Zeit und Ort seines Todes sind nicht bekannt; auch 
ist er nicht mit Heinrich Hiilst zu verwechseln, 
r EokkMrdt S. SO; Füssli 1608 2. Tbeü, 3. Abacb., S. 563; Nagler 6. Baod, 

Holtzbecher, Johannes Simon, ' A 

ein Hamburger Maler, welcher im slebzelinten Jahrhundert nit^ 
ungemeinem Fleisse und lebhaften Farben Bhumen, Fidchte 




flo^idiorg, FraaE, 
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und PÜMizen aWIdele. Von seinen Arbeiten beenden sieb 

vier Bonde in der Bibliothek des Herzogs von Goltorp und 
liirif uui Fergarnent im Besitz (h s Hamburger Bürgermeisters 
IJartlioId Moller. Die Cimbria literala erwähnt seiner mit 
vielem Rnhm und bezieht sich auf Rud. Capells: l^iuniuiophy- 
lacium Lüderianum. 

Hornenann, FHedrieb Adolph, 

Maler, geboren in Hannover am 19. Mai 1813, war ein Schulet 
des Professors Julius Schnorr von Carolsfeld, machte jedoch 
seine hauptsächlichsten Studien erst in Mönchen, wo er sioh 
bis 1842 aufhielt und sich zvm Historienmaler auszubilden 
frachtetc. Im Jahre 1846 kam er nach Hamburjg^, wo er durcb 
seine, sowohl in Betreff der Aebniieblteii, als der saiibereii 
Avsföbrungf sebr gelnngeneD lltbograpbirten Portrails ttber- 
reicUicbe Besobaftignng fand. Auch lieferte er ein Altarbild 
JRIr die Kircbe in Corslack. in den Vierlanden.iii^i^^ i . ^ »ui-w, 

,1,' '^"i •> -f •••••ri'iH'-' f : ^if?;! ,\ ■v'm^'-'r ^ 

Hottfliroth, Woldemar, 

fi-eboren am 20. August 1806 zu Blasewitz hei Dresden, wo 
seine Kllern ein Landg^ut besassen, jedoch in Folge der Kriejis- 
unruhen nach Dresden übersiedelten. Er machte daselbst seine 
Studien in der Königi. Aoademie unter Hartmann, Matthaei und 
Togel, erlangte den ersten Preis in der Composition und Aus-^ 
Mnmg eines Oe^emäldes und in Folge davon ein Reisestipen- 
dimn. Vor 1899 bis 1843 arbeitete er in München, Cöln, JBrössel, 
Paris nnd Italien, malte bistoriscbe Gegenstände, Portiaits und 
Seeaen aus dem italienischen Volicsleben in brilKantem Colbrit 
nnd liess sich dann in Hambmg nieder, wo eine Heirath ihm 
angehehme Yerbiltniwe bereitete. 

Bm, fin, B., 

Obristlieutcnant, etablirte um s Jahr 1826 in Hamburg oder 
vielmehr in dem benachbarten Dorfe Eimsbüttel eine lithogra- 
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pbiscbe AiiMt, aus der viele Arbeiten hehrorgingen, an denen 
bedeutende Fortschritte in der technischen Behandlungf sichtbar 
war^. Er lieferte ein grösseres lithographisches Werk, eine 
Gallerie denkwürdiger Zoitefonossen; ferner ein Bildniss des 

Grafen Grote, der sciiönea Wanaunc u. a. m, 
Nagler 6. Bnnd, S. 3^. 

Hfibbe, Heinrich, 
Sühn des Notarius Joli. Heinrich Hübbe und Neffe des bekannten 
Predigers gleiches Namens am Waisenhause, wurde in Hamburg 
am 23. September 1803 geboren. Er erhielt den ersten Unter- 
richt in dem Privatinstitut des Dr. Krimer und bildete sich 
auf dem Hamburger Gymnasinm, so wie unter der Leitung 
Toa Hipp, Reinke und Woltmann weiter aus, ging dann nach 
Gotha, wo er bei dem Director der Sternwarte, Encke, arbeitete, 
später nach Berlin auf die Banacademie und hörte auf der 
Üniversität die Professoren Ohm, Bergbaus und Dietlein. In 
seine Vaterstadt KÜrfickgekehrt, Worden Ihm einige praktische 
Arbeiten unter Woltmann aufgetragen und geodätische Ver- 
messungen unter Confercnzralh Schimuu lier. 1828 bis 1831 
war er beim Bauwesen als Conduclnir angestellt und leitete 
unter andern den Bau der Eppendorfer Chaussee. 1832 bis 
1838 stand er als Wasserbauconducteur in ruxhaven und 
machte als solcher in Auftrag der Schifffalirt- und Hafen- 
Depii(;iii(.n iin Jalire 1836 eine wissenschaftliche Reise nach 
Ho]l;ui(i , Frankreich, Grossbritannien und Irland. Nach 
Woitraanns Pensionirung 1836 wurde er als Wasserbaudnvdor 
ad interim angestellt und 1843 als wirklicher Director, Jiacb-' 
dem er an der seit December 1642 in Dresden iusammen- 
o:rtretenen hydrotechnischen Gommission der filbufcrstaaten 
Theil genommen und deren ProtOooIl geführt. Bald dmnf 
wurde er Mitglied der technischen Commission lör den Wieder» 
anfbau des abgebrannten Stadttheils. Seine hauptsächlichste 
Wirksamkeit in amtlicher Beziehung, abgiselien von vor- 
kommenden Hafdnarbeiten, bestand In Anordnunir und Leitung 
des Strombauwesens an der Elbe, welches, während seiner 
Anlsfllhning, von GeesUiachl abwärts bis in die Nahe von 
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Hiirimrir eiMilkhe Gofreotioaen erhaHen hlit» nnter deaem 
di^ Regilfaning der Norderelbe und die Stromleitaiigea am 
MinwMer besonders wm erwiknen sind. Ein Verseiobnini 
MÜMT-Mimilgfachen lilnmücbeft Afbeiten iidMH ^Neb im 
HkMblKl^Mi OdWIHufcHer^Lexikon. Ansserdem sind von seiner 
fleissif^en Band verschiedene Blätter des Slielerschen Atlasses, 
z. B Italien, Sclnvcdrn und Noruejj^eii, Irlnnd. die vereiiiiiiton 
Staaten und Hindoslan, so >M'e einig"0 S<'etioiien der \\iind- 
karte von DchIm Idand in 25 Hliillern. Aneli Ijefiiidet sieh in 
Dahinunins Ausirabc des Neocoriis Tlieil 1. eine von ihm ver- 
fertigte Karle des allen Ditmarselien, unlei- tlt iii Tilel: Dat 
Land to Ditaiarschen, wo idt in dem Jare 1500 na Christo 
Seewesen. Ferner lieferte er an speciell Hamburgisrhen Karlen: 
zu Soetbeers: Hamburgs Handel. Erste Auflage. ZmcI Hlatt: 
Hähnbitifa Hifen mit ihrer Umgebmig und Elbkarte von Hambuiv 
bis zur Mündung. Stromkarte d^ Wbe von Geesthachf^w 
iMitiietteae aih riß^ üild' Voii'lllirschacht bis zum Cranz am 
Wtken Ufer, tbeils nach neuen Aufmei^ngen, tbeds riadi 
iNeren Materialien, gemeiilsehiilicb bearbeitet von H. HAbbe 
nnd H. Blohm 1849, in vier Sectionen. Gezeichnet von J. H. 
Sebikoh, Conducteur, und lithographirt von J. Himmelheber. 
Auch gab er noch heraus: Klbstroinkartc vom Zotlenspiecker 
bis zur AII(Miaer (Jrenze, in neun Seetionen. Iliiiid)urg 1845 
bis 184«. Sleindrnek. Auch lieferte er, jedueh nicht zur Ver- 
öirenllichuiiii . sondern zu onieiellem Gebrauch: Elbkartc in 
siebzehn Sectionen von (jeeslhacht bis Blankenese. (Wird 
fortgesetzt.) — Hübbe ist yi^^^ailji^l» ^j^^,^«^ia,.,p$|^i^^ 
Wasmann aus Hannover. ;j 

Hfibne oder flfine, Andreas Caspar, 
geboren in Hamburg am 1758, lernte daselbst bei einem 
mittdaiiwigem Landadiaftsmaler Scbönemann, dem er zahmes 
mid anderes Geflflgel in seinen Landschaften malte. Sehr jung, 
1772 oder 1774, fand er Gelegenheit, nach Italien zu gehen, 
wo er 14 Jahre blieb nnd onter Torelli, Hengs und Tischbein 
arbeitete nnd sich den Rvf eines guten Malers erwarb. In den 
ITSOger Jiriiren trat er tis gescMdtter BHdnisrnnaler in Hambmrg 
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auf; 1769 Mrurde er von der Kaiserinn Galharlna II. moh St 
Petersburg berufen, wo er 1794 als Adjunctprofessor bei der 
Academie der Künste angestellt wvrde und UM ISIO stolfr« 

Er malte daselbst Bildnisse und Ereipfnisse aus der russischen 
Gcscliichte, worunter (Mn grosses historisch-allegorisches Bild: 
die Besilznahme von Taurien, zu seinen besten Arbeiten ge- 
zählt wurde. 

FtisKÜ lim 2. Tbeii, 3. Äbsch., S. 518; Fiorilio kleine Schriften II. 
S. bl und 71; NHgler 0. Band, S. 352. 

Sttttenheimb, Hans Ulrich, 

■ • 

kunstreicher Kunstmaler und Ikdi nte der Kirche St. Johannis 

in Hamhurß-, schmückte 1650 in der ersten in Altona erbauten 

Lulheris( Iicn Kir( lie auf eij^ne Ko.*^len die Kanzel u. s. w. und 

schenkte ausser<lein der Kirche die Bildnisse Luthers ui^ 

Melanchtons in Lebensgrösse. 

Sirb^ T)f-nkschrirt zar Erinii«rai|g an die erste S«€iil«rfeier der Dreir 
fidtigkeiU-Kirche in Altona S. & v.: ' 

HylleSted, Hans Chrislian, 
geboren in CoppnhHo-i'n am 14. wSeptember 1794 und g'Cstorben 
in Hamburg am 17. März 1838, Lieutenant in Hamburgischeri, 
früher in Königl. dänischen Diensten, ein gewandter Zeichner, 
gab 1829 das dänische Militair heraus unter dem Titel: 
CoHection complete des Uniformes de la Marine d: de TArm^ 
Danoise, dedi^e ä S. M. le Roi, Altona 1829 and hemacb in 
Hamburg eine Folge lithographirter und colorirter Blitter, die 
Hamburger Garnison und Bürgergarde vorstellend, jede auf 
fünf Blatt. 



Jiacobi, Johann Heinrieb, 
geboren in Hamburg am 30. September 1803, lul^lf^ sp)pbn,||tf 
der Beryner Aicademie und liess sich alsdann, als , Bil4nMiiS!!linl^r 
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in «einer Heimalli nieder, wo seine Bildnisse en crayon und 
in Ocl vielen Beifall fanden. 

Jacobi, Johann, 

der Gipsser dos berühmten Bilflbaiiers Androfts von Schlüter, 
soll, wie dieser, ein geborner Hamburger gewesen sein. 

Jacobs, Abraham, 
ein in Hamburg in den 1760ger und 1770ger Jahren aasissiger 
Israelitischer Medailleur, lieferte den sweiten Stenpd so der 
Gedächtntssflifiiize auf die 1765 begangene Jöbelfeler der 
Hombiirgiaclieii Camoierz-Depntatioii, nachdem der erste von 
Onslav Ljungberger in Paris gesehnittene , von welchem 
nur wenige Exemplare abgezogen worden, gesprungen war. 
Dieser zweite Stempel ftbertriffi den enten bei W^tem; anch 
lieferte er dte sehr brav gearbeiteten Stempel zu • dem Portu- 
galeser auf die Erneuerung: der ersten Hamburgischen See^ 
Assecuranz-Coüipagnie, 1775. .i! > m , : ! ^ 

♦ .< ? Jacobs, Jacob, 

wurde Amlsmeistt r des Maleramts 1601 und starb 1618. Er 
malte 1693 auf dem Schalldeckel der Canzel der St. Petri- 
Kirche eine Ausgiessung des heilig-en Geistes auf Maria und 
die Jänger; im Vordergründe, als Donatar, den damaligen 
Hauptprediger Johann Sc^ellhammer. Ferner belanden sich in 
derselben Kirche von seiner Hand ein lebenigrosses Bildniss 
Lulhers und ein anderes des Churfarsten Jobann Friedrich von 
Sachsen; beide ganze Figuren mit der Jahreszahl 1009, so wie 
auch das Bildniss des damaligen Predigers Johann Trajectinuf 
(Johann van Utrecht). Alle diese Werke, besonders aber der 
Schalldeckel, der leider in dem grossen Brande untergegangen 
ist, bewiesen, dass er ein ausgezeichneter Kftnstler war. 

) (..•■' Ifc.,. iJhMbs, Jurian, 

wurde m Hamburg gegen 1630 tri hören und starb zu 
Leeuwarden in Friesland, wo er in Diensten des dasigen 
StaUhalters sich befand, im Jahre 1685^ «apk.Füssli jedoch 
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ichon 1660, welelies irahrscheinlidier Mia wAnle, da mdirm 

Schriftsteller öbereinstimineii, dm er Jung gesluriien, weat 
sich nicht in der Gemilde -Gallerie der Privat -Gesellschaft 

patriotischer Kunstfreunde bei Pnigf ein Hnndestfick von seiner 

Hand mit der .hilireszahl 1669 btiaiule. Er wollte Anfangs 
I>;iii(ls( Iiiiltsinalor \\ rrdcji und durchreisote zu dcni linde die 
Sfliwn'z , iUHlcrIc ;il)cr luild siMii Vorlialicii und giiig" nach 
Ar){\\ criM'M zu Vvun/. SuvdiM's. um sich aui' die Thicnnalerei 
zu legen. Er matte nun iiiii dem glücklichsten Erfolg jagdbare 
Thicre und Thicrkämpfe in grossen Conipositionen, wobei der 
auf ihn übergegangene Geist seines grossen Lehrers sich 
deutlich offenbarte. Die Königl. Gemäide-Gallerie in Dresden 
besitKt 'VOR ihm ein grosses treffliches Gemikie^ welches einen 
Bber danrtelll^ der vok Hunden angefallefi wird. Lebgpndigkett^ 
grosses . SIvdMni der Natur und hoher Geist, mit' einer tftchtigen 
und frieieii BehahMng^ des Pinsels sprechen sieh darin ilns^ 
Boeh widmete er.4ii6h>'attch historischen DarfeteUungcn, woHb 
er aber weniger Erhabenheit zeigte. la der Hamburger« DomiL 
kirche waren die Füllungen eines Lectors mit biblischen Dar- 
stellungen von seiner Hand und mit seinem Namen bezeichnet 
Verziert. Dieser Umsiaiid. so wie dass seine Thierstucke sonst 
häufig in Hanibui-;>- vorkauRüi, lasst vermulhen, dass er sich 
anch in «^päterru .lulii'en langer (histdbst aulVehallen. Dass er 
ein Snhu v<mi .liicoli Jiicobs ge\\ csou, wie eiuiui^ nudiuMi. ist 
nicht w ahrsclieiniich, wenigstens passen die Jahreszahlen nicht! 
Nachdem er Antwerpen verlassen und ehe er nach Leeuwarden 
fingf war er eine ^iflang in Amsterdam ansässig gewalMl 

FÜMtf 1^ 2. thell, i. Abscb., S. 587; IftlC 1. thiil, 1. Abfecb.;^: W; 
BtkbfVdt Deicanp n. iai| Sredi-6nib«r i. Beet., 14. th«il, 8. Ifll 

t ' ■ 

- ■ • • 1 ■ ■ , . ■ \ 

Jaoobsen, Aiu-ou» 

Graveur und Edelsteinschneider aus Hamburg, galt lur einen 
der besten KOnstler seines Faches und seiner Zeit. Er ver- 
fertigte Oameen und Intaglios und lebte Ungere Zelt la 
Copenhagen^ wo der Tod ihn im Jahre 1770 ereilte. 

Nagler 6. Baad, S. 389. 
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Jaacka, CMartin Heinrich) August, 

wnr<^e' in Hamborg am 29. Juli 1810 geboren und lernte bei 
Bendixen. Er zeigte ein entschiedenes Talent in Mondschein-!- 
i«£it«)ftcliaften, die auf den Ausstellungen vielen Beifall fanden 
und gut bezahlt warden. Durch ungluckliciie Familien?erhältnisse 
kam er indess korperiioh und geistig- sehr herunter, so dass 
er 3^ Kovember 1840 im allgemehien Krankenhause starb. 

^antteo, Victor Emil, 

in llain!iur£r am H. Juni 1S07 geboren, ein SchOler Beiuiixciis, 
bildete mch um lb2S {iiif der Arademie zu Mmulu'ii und "-n-ifev 
ia Italien 7ai einem Hisloricrimalor im streng religioi»i-u btyl 
an«. Abschied des Tobias länd 1829 auf der Münchener 
Ausstellung gerechten Beifall. Später malte er al fresco in 
dii^., neuen ^asMica des heiligen Bonifaz unter Professor 
Heinrich Hess an der Seite seines Landmanaes Carl Kodk, 
Sein körperliches Leiden, die Auszehrung, in ^olge einer 
Knochenkrankhett entstanden ^ nliiokte ihn in seinen letzten 
I^^eiisjAhren zur Arbeit, unfahi^^;^ er starb in Iffuitb^ ap 
jSeptenaber 1845> wurde 38 Jahre alt, und biiktedie^ bti 
wen^ die ihn näher kannten, ein ehrendes Andenken. 

^Naglera. Band, S. III;. Correapondettt 1846k Mo. m 

" Jota, Attgustin, 

Miniaturmaler, Kupferstecher mid Stehlschutider aus Dresden, 
arbeitete in Pl•^ll^^(•^ und INdcii, wo er Könio- Sio-ismnnd lU. 
mit seiner FamiJit' [lortrailirle, Ziilrizl begab er sich nach 
llamDurg, wo er 1676, 7t) Jahre alt, noch lebte. Er stach 
unter andern einen INicodemus nach K. FabritioSi so wie 166i 
das Bildniss des Peter Lambeoius. - 

rCissU % TheU, AbMsIt, 8. 5S6; INO 1. Tbeil, 1. MmcK S. m; 

Sandrart II. 78. 

t> ■ .. ' ' •' ■ 

* Jai4lBiil» Marcus, 

gab in Hambwrßf heraus; Holsatiae 4i Slesvici typus auctor 
Marco Jordani llamburgi apud Joacliiminii Leoninum 1559, 
aogelührt und copirt in Abraham Orteiii: Theatrum Orbis 
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Teminiin, welelie Cluirte als die tfllcile anrtiiehen sein dürfte, 

die in Kupfer oder in Holz geschnitten die Unterelbe mit ihren 

Mündungen dargestellt hat. Ferner kommt von ihm vor; 
Holsatiae Descriptio 1584. Siehe bei A. Orlelius ad Autvv. 1603« 

ImlKlIg, Barlholdm^, « f 

ein Kupferstecher, dvr um die Millo des siebzehnten Jahr- 
liuiiderls in Ibiiiiliuro nrbeilrf<\ Sein Meissel vv5»r hart, die 
Uinri'HSf» slreno-«», jeiloeh fi sl iiiiil beslimml, die \VirKiiiii; i?ide^s 
nit'hl üiiaiii«eiieiini , die Aii.siiilirnnLT fleissi)? innJ ^ci i; faltig-, 
l^ns .sind folp^enib* Blätter von ihm vorg^ekommen: l*rospect 
des Kirchlliurnis St. Csithnrinen 16^, Folio; das ßildniSs 'VOn 
(JotKVied Scholz, 8. und der Bürgermeister Albrecht von Eil^lf^h 
ßjirlhold Moiler, 4.: Cnrolus Stuart; Oliver Cromwell; Robpft 
tloldSDiid aild^ das Tttelblall? zu: Do Imperil Germ. äd^. Hip^o^ 

Itttnitai A Lapid<^ >6.. - ti lii 

•. i:- . . - n ^-i .i^ '^ 

der bernhmte dänrsche Bildnissmaler und Direclor der Academie 
der Künste in ( ojx nhniron, gebonii 1715 im Dorfe (ia iibüig 
üiil der Insel Fuluirn nnd ceslorben in Cojx iili?^oen im 
December 1S02, Avnrde von seinen KKern nacl» M iiiilniro- zu 
dem Maler (irhrmimn in die Lelire l!( s( liickt, dr'ii er indess 
binm II kurzem weit übertraf. Schon unter dessen Aufsicht 
malte er wohlgetroffene Bildnisse und kleine Gesellschaftsslücke, 
niehrenlheils in niichllicher Beleuchtung. Dabei zeichnete ^ir 
aehr fleissig und ging, nach zurückgelegten Lehrjahren, iEdis 
ein geschickter Künstler nach Copentiagen; Wo ^r bald ll^iÄWi^lli 
nnd herrorgczogen wurde, so dass der dänische Adel ttäi 
1777 auf seine Kosten nach Italien reisen Hess, wo er siiäl 
bald zu emem der ersten lebenden Blldhissmaler. aüsbüii^ete.. 
Auf seiner Rückreise hielt er sich wiederum eine Zeitlang in 
Hamburg anf und lieferte dai^bst eine "^eihe herrlicher 
Portraits, die noch in mehreren der ersten Haniburgischen 
Familien sehr in Ehren gehalten werden. 

FömU 1808 2. Thdl, 3.. Ab«ok, S. 606; Nagler 6, Baad, S. m. 
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-<iiii90 Jungclausen, Christian Hermann Diedrich, '^'^A 
geboren zu Altona am 15. Januar 1798 und ausgebildet auf 
der Copenhagener Kunsl-Academic, Hess sich 1839 in Hamburg 
nieder und beabsichtigte daselbst, jedoch ohne Erfolg, eine 
Zeichnen- Academie zu errichten. Er beschäftigte sich vor- 
zugsweise mit Portraitiren. • * 



«IM 



Kamphusen, Hermann, ' ' '^ ♦"»^ »"'^"^* 
wurde Meister des Maleramts am 25. Juli 1661, Worthaller des- 
selben am 24. Juli 1695, starb am 7. November 1698 und war 
von 1678 bis 1695 als Decorationsmaler bei der Hamburgischen 
Oper angestellt. Nach ihm stach Leonhard Heckenauer das 
Bildniss des E. G. Happelius und J. Wichmann diejenigen der 
Prediger Gottfried Gesius und David Klug; ersteres in 4., 
letzteres in Folio. 

Kärsten, Johann David, 
geboren in Hamburg 1758 und gestorben ebendaselbst am 
23. August 1839, eines Malers Sohn, studirle die Kunst auf 
der Academie zu Copenhagen und kehrte nach beendeten 
Studien wieder in seine Vaterstadt zurück, wo er Bildnisse in* 
Silberstifl auf Pergament zeichnete, sehr gute Decoraiionen, 
besonders aber Gruppen spielender Kinder, grau in grau, wie 
halberhabene Arbeit, im Geschmack Jan de Wils malle. In 
späteren Jahren beschäftigte er sich hauptsächlich mit Ge- 
mälderestauration. ^ ► . 

Füssli 1808 2. Thelf, 3. Absch., S. 620; Eclchardt S. 21. ' "- ' 

\h . - . ici« .i 

-ibi'k.X icii^iJff-M T Raufftaiann, Hermann, '•».;.! ..".h.«| / jh .«j 

geboren in Hamburg am 7. November 1808, wo sein Vater' 
Kaufmann, später Makler war. Durch Gerdt Hardorff senioH 
vorbereitet, besuchte er von 1827 bis 1832 die Münchencr 
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Academie und bildete sich daselbst zu einem tüchtitren Genre- 
und Landschaftsmaler aus. Nachdem er Deutschland durch- 
reisel, Hess er sich in seiner Vaterstadt nieder, wo er mit 
grosser Energie i vieler lechnischer Fertigkeit und seltenem 
Fieisse eine grosse Anzahl Bilder, theils Landschaften, theils; 
charakteristische Waldscenen, mitunter auch wok^g^liH^ 
Portraits malte, die auf den hiesigen wid auswftrtigen Ans* 
stellnngen viele Bewunderer nnd fieissige Käufer herheisogen. 
Seine Poststube, jetzt in England, sein Schneefidl, im 3esits 
des Herrn 6. H. Hartig, sein Lübecker Thor im Nebel, Eigen- 
thmn des Herrn Senators Jeqis^nnd eine ansehnliche ZM 
anderer intereasanter und gemfttfilicher Bilder sidiem ihm den 
Ruhm eines braven und genialen Kunstlers. 

Nasler 6. Band» 8. 541; Uambvger KoiMUuftatelliUig S. 4& 

Kempen, Ton, Jacob, 

Schwedischer Obrisllieutenant, wurde am 20. Mai 1682 als 
Artillerie-Tnspeclpur, am 16. Juli 1683 als Artillerie- Obrist! 
beeidigt. £r war der Erbauer der Sternschanze. 

Kindt, David, 

gdl^oren in Hamburg i580, gestorben ebendaselbst am 
26. Februar 165$ und am 4. März in ller St Nicplai^Kirche 
begraben, wurde am 27. Mai 1605 Meister des Maleramts und 
am 12. August 1629 Aeltermann desselben, welche Würde er 
jedoch am 9. Februar 1638 niederlegte. Von neun Kindern, 
dl^ er mit seiner Frau, Anna Lange, eines Advocaten Tochter, 
zeugte, hinterliess er nur zwei Söhne, von denen der eine, 
Hieronymus, der Kunst seines Vaters zugethan war. David 
war ein geschickter Bildiiitismaler, von dem es hiess, er habe 
in der Wahl der Stellungen van Dyck, im Colorit Buh( ns und 
in der BehMicbluno- fworin er, so wie in der richtigen Zeich- 
nung, viele Starke zeigte J Rembrandt zu seinem Vorbilde 
genommen. 

FiMtt 8. TM», 8. il»icftn 8. eiN. 
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Kindt, Johan, 

Vater des Vorheigelienden und gleidifiillf Maler, fluohtelei der 
Retigio wiv e tfi llii n gea ^ tiihgr, wos Gortryk, In Brabanl, nadi 
Hnbargv wo er «n 10. Fcbnur 1587 Amtnneifter wurde wa4 
ma 90. Jwi 1608 stari). 

Kia^Adolpli, 

fetorett in Hamburg am 2. August 1812 und SchOler Bend^en«, 

arbeitete spater in Copenhagen, malle dänische und uonvegische 
La Ulis ehalten und ging dann nach Schottland und England, wo 
er sich einem sehr verschiedenen Fache, der Phrenologie, 
zuwandte, über welche er Vorlesungen hielt. Bald nach dem 
Strossen Brande hielt er sich wieder eine Zeitlarit^ m Hamburg 
auf und zeigte einige grosse englische Ansichten, die recht 
brav gemalt waren. 1846 war er abermals ia Hanburg und 
stellte einige seiner Arbeiten ans, worunter eine grosse An- 
sicht von Plymouth und der Umgegend die vorzüglichste war. 
Er machte dann eine Reise durch Deutschland und Brahant 
und kehrte nach England «urfick. 

HnbugOT K«Mtaiittl«lliras 8* 49. 

litimv, Carl Heinrich, 

hl Umibarg geboren, fand daselbst seit 1625, iiowotl doirdi* 
seine geschmackToUen Atheiten als Deeoratfonsmaler, als dnrch^ 
seine 'sehr ühnlichen und brav auf Stein gezeichneten Portraits 

reichliche Beschäftigung und erwarb sich den Ruf eines ge-' 
wandten Kunstlers. ' '■• u ., , ■ 

Nagier 7. Band, S. 35. 

Kleeft, van der, Henry Brouwer, * - - 
ein in Anistt rihun frohorncr Bildhauer, der, nachdem er sich 
lange Juhre in Hussland aufgehaUen , sich in den ISSOg-er 
Jahren in Hamburg ntederliess und daselbst eine Niederlage 
¥Mi Bildhauerarbeiten, Gypsabgüssen nnd andern ähnlichen 
Ckfenstfnden etablirte. Mehrere Arbeiten von seiner Hand, 
wofon einige nicht ohne Interesse, sah man auf den Hamburger' 
KunstaiisstellQBgen/ .•'f-'!/'-'':^'"^ uriu^i hi ■'■!•■:,) .i'.Ljam ^ith imt 
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Kle6S • Wftlbera, Johann Hinrich, 
geboren an 24. Juli 1800 zu Varel, im Grossherzog^mn 
Oldenburg, wo sein Vftter BunneisUAr war, slidirtc die fiaii4 
luutft itt Copenbagen unter dem Oberbaudirector Hansen und 
kam im Augusl 1825 nach Hamburg, wo er anfanglich fuv 
andere Baunieisler und Bannntemehmer arbeitete, bald jedoch 
einer der beschäftigsten A<tMtfec ti t pi »m de. Gemeinschafttich 
mit Wimnel haute er das H9t. Johalinii<.tKl«rteru Spater aiki« 
das Leiohenhana auf dem i8naeliti0oheai'KiM!bho& vor dem 
Dammthore, das israelltisohe Hospital in ^i>(FauU und den 
neuen israelilischen Tempel in der Poolstrasse. i6tö war er 
Mitglied der technischen Coinmission, die nach dem Brande 
den BeliOrden berathcnd zur Seite stand. Mit Arbeilrri über- 
häuft, (Midele, ohne vorheriges Unwohlsein, in der Nacht vom 
22. aul den 23. October 1845 sein ihatiges Leben. -> 1 

-■•]/*'■ 

Kloecker von ELrenstral, David, 
geboren in Hamburg am 22. September 1629, diente in 
jüngeren Jahren in der schwedischen Canzolei und wohnte 
dem Friedenscongresse zu Münster und Osnabrück bei. Nach 
Beendigung desselben folgte er seiner Lieblingsneigung, der 
Malerei» studirte unter Jurian Jacobs in Amsterdam iind ging 
dann nach Schweden zurädc, wo die Königinn Ulrike Eleonorei 
ihn zum Hofmaler ernannte. Carl Gustav Hess ihn 16di einO: 
Reise nach Italien machen» wo er in der Schule des Pletra. 
di Cortöna schnelle Fortschritte im Zeidinen und in der^ 
Farbenmischung machte. Nach Schweden zurückgekehrt» ward' 
er 1674 in den Adelstand erhoben, mit den Beinamen von 
Ehrenstral» und 1690 zum Hofintendanten ernannt Er malle 
sowohl Historie als Bildnisse und Thierstficke und vorzu^^^- 
weise hat er die Königl. Schlösser geschmückt. Seine Er- 
findungsjjabo nulnn aber mit den Jahren ab, so dass er zuletzt 
seine Gcmaltie in manchen Theilcn nur i (»[)irLe, deuuingeachtct 
liaben seine früheren Arbeiten ihm einen Platz unter den ersten 
Küiisll( I II seines .lahrbundcrts erworben. Seine beiden grossen 
Gemälde in der Uaupikirche zu Stockholm: eine Kreuzigung 
und das jüngste Gericht haben ungemein viel WsIiHm^ und! 
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Kraft der Darstellung, die in der Seele des Beschauenden 
.|iiipi>)i^^ei| Eindruck «wp^klassen. Sein Meisterstück, 
weleliipi^ier sich gleichsam selbst iibertraf^Mdas Gemälde dffr 
KrönunfT Ccirl XI., welches sich iB|r $^losse zu Drottnim^iilp 

jw i ililrt Triirrif^fi Yihin' Kiiftffiiitnth niiihiihrii ■Mihi firi iitinAflitif 

Schuppen, alles Bildnisse, wel^^Mh wn^almm md^WvSmtMk 
l^e^n Carl Gustavs finden. Sein eigenes Bildniss in der 
Gallerie zu Florenz ist von P. A. Tazzi gestochen, ein anderes 
von Acrell i772. Von ihm selbst geäzt nennt der Winklersche 
Catalog ein «joltprn s Rhitt; l ypus pugaae nmalis Liidirrae 
Reg. Maj. Sium ine in Faucibus. Oav. Kloeckcr (Irl. Fonier 
kommt ein iiikIcks seilen vor: zwölf Hornbiasci*. » in Blatt 
aus dem Triumphzuge Carl Gustavs, ohne Namen und Zeichen. 
:Äfjpij|^J*ihre vor seüi«»».To(l^gid)>«ir:$l^hsjt.eine 
seiner Gemälde heraus, unter dem Titel: Die vorneJ|B|«tf[| 
Schiidereien, welche in den Palästen- MlN^iKöiiigiPeM^SqlNf^^ 
jj(r ,ilf9kfn «od, inventirl, veKfeiil^t ,iinii rlnesfebri^DBc voa 
Kiöecker-Ehrenstrtl, Königl. Hofintendanten. '^Sl^d^ln 

FSmU 1808 % Tbell. Sw'Abicb., 1 <Bl$ 1810 I. Th«n^ L lU>ich,,^.84T; 

l^|liii'-4. Bund, S. 00; 7. Band, S. 64; Emch-dnibOT L i8ii«fi><SlJ tlli|^ 

M'7b Iii fi.*;/; i i'' '' • , , ; 1 ► ,'■ v'i'dcirfill »i >«iii 

8«i»afeniiePf Start» Ueadbst a% DeceHibaii 180);!d8»J|ahf9'ilt 

-ir»f< i)ri1l .i-'.--. t;.' . ■.'-ij; i. -.hh.'"!:,! .iIj'I:' t^fi.-."!, ^/ fii U'.ll'. 

Knecht, JohimÄ'Fri^ridi,'» )>• - i »«;» . ».hi 

geboren in Potsdam ain 3. Juni 1786, Sohn eines Sleinniclzen 
und Königl. Mannorbruchmeisters zu Peiborn in Schlesien, 
erhielt in BresLaa iUnterricht in der Kunst auf Königl. Kosten 
durch die Professoren Hirl^^^lode^i Bach und Martensberger^T 
h i |^ >3yi^4n^|i^li(»vWei.|yelWtf im^ |irl^i(«li§mi|HU| MhD MOl 

9 ' 
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Schmidt in Hambu»^ 'er nach einigen unternommenen 
HeM^'fi^^pälcr als geschickt r Dccoralionsmaler niederliess. 
'9i' ^^^ 9ä M l'''V&(»'m iSii ^mebmm^ in Hainburf iMlfr 
f^M m^ ^ m ^fi^hag^Ü^ pteäM MH^te' denr gMfssen Fes^Ü, 

iM mkii^^^ Miäom fMmOikm. ^imn Münder luiMb 

günstigeren 'ÜBliilllidett^i''hte'' diejenigen, 4Äfc|lö?*'»f^ikmgaben, 

vilrdo er bei sei 

ausgezeichneter huiitellei geworden sein. .n'>^u4;>^ 

V. . M Kütiier, richtiger Kuller, Gottfried, ' ''-^ 'mtjMüO 
geboren in l.ühpck am K Aiiüu^t l()4<i. ocsiorlx'ii in London 
am 27. October 1723, ScIuiIit llt inhnimlls uikI KeiMÜnaud Uols, 
einer der berühmleslen Bildnissmaler seiner Zeil; arhrifete eine 
Zeitlang- in Hamhurnf, als er von Italien zurückkehrte und ehe 
" er 4674 oder 167^ Bach Bngtend ging, we ihm die Empfeh- 
yä^tütthf^n! Hamburger KaufmaHi» HtttteH/i' Bknks selMr 
tttf 0ltitliBff und üoii den Weg zu seiner' ^pitmn 

Knelier, i ichUger Kailler, Johann Zacharias, ^ ,^ . 
älterer ,Bn(der die» Vorhergehenden und geboren in Lübeck 
1$44, war mit seinem Bruder in Rom and kam mft' deiiMetkeil 
nacb Hamburg, wo er brave 9Udm56e malte, unter andern den 
berühmten Baumeister Peter' HarqiiM! Er lebte spller bei 
8Mu«iiiij'>beHlhiftle«it Bntder iH EiigkFBdi^imUe 41' f^eW|^«#J^ 
und in Wasserfarben, Bildnisse, Archltecturstücke und Suil- 
leben und storb in IioiidQn !l70dü' ' 



U fWoii .\i.<, -.■i&iief^^iChfistcyh Hcinviobs ^^uU->üi iWttit^ 
^mr^ MMde^iA ii^i gest0k%€fn tetWi^'^if|i^lt;''M 
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Zeitgenosse und Freund Fh. Hackerts und Wilhelm Tischbeins 
und Göthes Bcg^leiter auf seiner Reise durch Sicilien, kam, 
nachdem er bei einem ihm verwandten Decorationsmaler in 
Hannover gelernt hatte, nach Hamburg, wo er sich mit Portrait- 
zeichnen beschäftigte, reichlichen Erwerb fand und wo ihm 
das Glück zu Theil wurde, mit den ausgezeichnetsten Männern, 
als Klopstock, Voss, Campe, Claudius, Reimarus u. s. w. 
persönlich bekannt zu werden. Seine Bildnisse sind ausnehmend 
fleissig und geschmackvoll, mit schwarzer Kreide, en medaillon, 
wie halb erhabene Arbeit ausgeführt und finden sich in vielen 
angesehenen Familien. In dieser iManier zeichnete er auch 
seinen Freund Juel, als derselbe um i780, von Italien zurück- 
kehrend, sich in Hamburg aufhielt, welches Bild A. Stötlrup 
hernach in Kupfer stach. Später in Italien legte er sich je- 
doch aufs Landschaflszeichnen und wurde ein sehr bedeutender, 
hochgeschätzter Künstler. . ^ 

Eckhardt S. 1(U; FümIi 1908 2. Theil, 3. Abich., S. 632; Nagler 7. Band 
S. 76; Schorna Kunstblatt 1825 No. 66. , ,^ n nu.i;^ 

-'"""•^ Knorre, Otto Heinrich, ' ' 

Stempelschneidor und Münzmeister der Stadt Hamburg, starb 
daselbst am 11. Juni 1805, 78 Jahre alt. ,,. . 

Knutzen, Jürgen, .„-/nraf 
geboren zu Broacker im Schleswigschen am 23. November 1800, 
bildete sich in den Jahren 1823 bis 1830 auf der Academie 
zu Copenhagen unter Professor Lund, arbeitete eine Zeitlang in 
Holstein und Hess sich dann als Portraitmaler in Hamburg nieder. 

Roch, Hinrich Anton Christian, 
geboren am 25. December 1758 in Gadebusch, wo sein Vater 
Drechsler war, widmete sich dem Zimmerhandwerk, bereiste 
Dänemark, Preussen und Deutschland und kam dann in die 
Dienste der Stadt Hamburg; zuerst auf dem dortijrpn Bauhofe, 
wurde dann, nach der Befreiung, Stadtbaumeister-Adjunct und war 
fast bei allen öfTentlichen Bauten thätig, die in dem langen Zeitraum 
von fünfzig Jahren vorgenommen wurden. Nachdem er sein 

9* 
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Aintsjubileuni gpFpiert, wurde er in den Ruttestead versetzt 
.«nd sUurb bald darauf am 29. Mai 1840. 

KMh, iobam, 

ishi Kupferslecher, der in M eiisten Hilile des siebse&nteiii 
fJahriniDderls in Hamburg lebte; man bat von ihm ein Bildniw 
4le8 Arstes J. St. Strobberger mit der Jabreszabl eins 
des Gottesgeiehrten L. Bunte und eins des Kalserr Carl Y.''^^ 

. FömU I8W S. TheB, 3. Absch., S. 685. • ' * - J ' 

» Klldl, Jobann Adolf, < >.•,' 

-ein aiis Hildesheim g^bürti^er recht geschickter Landschafls- 
iind Blumenmaler, der siegen Ende des achtzehnten iitul zn 
AnfHncrp des neunzchuleii Jahrhunderts in Hamburg arbeitete 
jind ebendaselbst 1810 starb. 

; JLoch, Johann Carl, 

geboren in Hamburg am 31. Mai 1806, ging 1827 nach München, 
um daselbst seine Kunststudien fortzusetzen. Mit Glück widmete 
er sich der Historienmalerei und arbeitete mit - mehreren 
anderen Künstlern unter Heinrich Hess an den Fre&ken in der 
neuen Alierheiligenkircbe daselbst. Br malte die Nische mit 
den Begebenheiten aus der Geschichte Abrahams .und Jacobs. 
1836 ging er nach Rom, wo sein Gemilde: Macbeth und die 
drei Hexen, grossen Beifall fand. Mit vieler Kunstfertigkeit 
übte er daselbst auch die Lithographie und verstand es, in 
den Geist seitu i Originale einzudringen; namentlich wusste er 
das zarte, fromme Wesen nnd die Besliinmtheit der Composi- 
lionen Overbecks giiickiich zu fesseln. Nach desselben Zeich- 
nung radirte er nurh das Mannalesen. ' 

;.. ;NHi«r 7. Band, S. 110. ^ , 

Koch, Wilhelm Julius, 

Archilect, gebaren in Hamburg am 22. Oclobcr 1788 und Sohn 
des Stadtbaumeister-Adjuncten Heinrich Anton Christian Koch 
diisclbst^ erhielt den ersten Unterricht von Professor BrodlMigen 
pid Dire^r Reinkei so. wie von den Architeoien Lange und 
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Puyffcke, arbeitete dniin sieben Jahre unter dem Oberbaurath 
llniiscji Iii ("()|)(*nha^en. Her ifm a!^ ( "(nuliu lciir Itcim ('lifisli;ins- 
bujLicr ScIilo-ssIVa?! 1111(1 bei dfjj l^iuitcii «Ici" l'i'iiticiikirclic und 
lateinischen Seinilr anstellte. Von einer Heise durch Deutsch^ 
land nach Uatnbnrg zurückgekehrt, führte er ol^J}^, fdic Mil- 
aufsicht beim Bau des ullgem<'i|ieil Krankenhatises und 
beim B^u Sf, JacobU Thttnn9. ^pUe^ia m wMl^ 
fll^iffg .als >uuntjp^^^ . 1 ..i,M .^ - >i;J! 

Maler, geboren am 9. Mm i^(»5 in L;niL'"<'iilM ra bei Klherfeld, 
wo sein Vptrr Kaulmann \\ar und sich ;uich mit Poesie befjissie, 
bildete <u']i m Düsseldorf und Mönchen zu einem tüchtigen 
Portraitmaler aus^ 1850 kam er nach Hamburg, wo seine:^j|f 
ähnlichen Bildnisse in Gel Beifall Ceinden und ihm Beschifligung 
verschafften. i . . ; :^n..in.: -.. /^ 

' r EMBkUÜ, Wlheliii LndÖlf Tobias; ' ' ' 

Intrcuieur, gcitorrii in Ibinuover am 29. Mai 1723, (rat aus 
llannöverscheu Diensten in (iipjpniircn dpr Stadt Mamburg, 
wnirdt* 1762 Major und Chef ih^r Arlillerit^ so ^^io auch 1763 
bei der Foriilicalion und 17G4 als erster OHieial hei der 
Elb - DepuUlion angeslelU. £r starb m 6. JAnua^, 177i^^^ 
J|f^-all, . . ' , . 

Wilhelm, ^u*t " 

iy«lM)f«ii in Hamburg 1693, war ein Sohn Tonf Wilheliifrll^ 
iad, wie sein Vater, ^in geschickter Wachsbosslrer. Et k^ 
1732 nach Beritn, wo er bis 1736 hHeh, als Harjprar Carl 

ihn nach Soldin berief, wo er fÖr donselhen - viele . Arbelle« 

machte, unter andern eine liegende Venus ifl Lebensgrössc 
und nach dem Leben, l'^r bbeb daselbst bis 17;?8. ffing" nach 
Sleflin. Preussen, ( iirbnid. T,ivland, Haml)nrLr. Hannover und 
Cassel, kam 1755 witMicr nacli Berlin und aiiii: 1757 von dd, 
Über Haoiburg nach Üanzig, wo#r im Hospitale starb. :(r) 
« -Nie0lSl-8. US. _ ... t •..,„,, ,',^5 
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Kolm, Wilhelm, 

ge'bören zo Sei^<^tt an der Enz in Franken und gestorben ii 
Amsterdam, kam 1710 als Wachsbossirer in Königl. Prcussische 
Dteliste und arbeitete die sitzende Fi^ Friedrich L and der 
Meinen Prinzen, welehe sich noch auf der Kunsllcammer be- 
finden. Nach Friedrich I. Tode kam er ansser Dienst und gin^ 
von Berlin nach Amsterdam. Uflfenbach nennt ihn !n seiner 
Reise irrigerweise Johann von Kehn nnd sagt, dass er ihn toi 
3. Marz 1710 in der Neustadt in Hamburg besucht und ihm 
mehrere sauboro Arbeiten abgekauft. 

Nicolai S. Ob; üfTenbaebs Reisen 17^ ä. Tbeii, S. 114. -.j ij i 

•1 KollmaüQ, G. W., - r i .j i 

Ardütect, geboren zu Lübeck den 27. Mai 1807^ ' ^ > 

Koopmaon, Johann Heinrich Carl, if'f '^i '^ 

geboren in Altona am 15. März 1797 und Sohn eines Kauf- 
mannes und See- Capilains daselbst, welcher vennnthlich in 
einem Orkan hei St. Thomas im Jahre 1804 verunglückte, 
lernte in Hamburg bei Nohascheck und Gerdt Hardorff senior 
nnd studirte dann, durch ein bedeutendes Stipendium aus der 
Averhoffschen Stiftung unterstützt^ von 1819 bis 1833 in 
Dresden und von 18^ bis 1828 in Rom. Nachdem er die 
Heimath wieder besucht, wurde ex^ im April 1833 xum Pit>fessor 
der Malerei am polytechniscljen Institute zu Carlsrahe erwihlt, 
wo er als Historienmaler sehr geschätzt ward und Gelegenheit 
in grösseren Werken fhnd. Für die Kirche ze Forbneh im 
Murgthale malte er zwei Altariiilder: - äine Vericindigung und 
einen heiligen WendeHn; für die Emporen der evangelischen 
Kirche in Carlsruhe fünf Grisaillen: ^ Das Leiden und die 
Auferstehung unseres Heilandes." Ausserdem gab der Gross- 
herzog ihm auch die Geh i^ t nheit, sich im mythologischen und 
allegorischen Farbe zu versuchen, indem er ifiin Ifir das Schioss 
Bauschlott vier Basreliefs mit der Geschichte der Psyche, und 
für das Schioss in Carlsruhe die Verzierung zweier Si^e mit 
Relief-Gemälden, in Bezug auf Fürst und Land, Auftrag, deren 
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AnsRkhningf sehr gelobt wird. Aach kat er mehrere gelungene 

Bildnisse geliefeH. Am 11. April 1832 vereheiichte er sich 

mit Mathilde Benecke, der juno^sten Tochter von Wilhehn 

Benecke in Heidelberg, des bekaaiUen Verfassers fl( s cl is^iscben 

Werkes: System des Assecuranz- und Bodniereiwesens. 

Nugler 7. BmmI, S. Hl; Rnecyiuki i. Band, S. 5^5; Haaburger Kuat- 
aoMtellang S, 48. 

Kopp, Johannes, - »i 

geboren in Hessen-Darmstedt am 2. Juli i734, arbeitetei ab' 
Zipi^i^rparlier beim Bau der grossen St. Michaelis-^Kirehe» als 
er am 30. September 1767 zaro Zimmermeister und Inspeclor 
des Hambnrgiisclien Bauhofes erwfihlt wurde. Er hauete In den 
Jahren 1768 und 1769 die Pesthofs- oder Lazareths-Kirdie 
▼or dem Altonaerthore nach der Angabe Sonnins» eine hübsche 
gMf ilm mik vfla Aatnade, welche die Frwosen in der Beia^e-i^ 
rung 1613 niederbraunten. IT79 vergrfoferte er die Spinn« 
lnus«Snrehe und fi» den Jahren 1781 bis 1786 erbauete er 
das Waisenhaus. Am 23. Januar 1796 wurde Kopp bei der 
Löhnung auf dem Bauhöfe plötzlich krank und starb am folgenden 
Tage an einer Unterlcibsenlzündung, nachdem er 29 Jahre lang 
seinem Amte mit Treue und ThHtitjkeit vorgestanden; fiir ihn 
wurde am 17. Februar sein Suhn Heinrich Christian Kopp 
wieder erwählt, ein sehr hoffnungsvoller, Ihäliger junger Mann, 
der jedoch schon am 13. Februar 1798, gleichfalls an einer 
I)i|to;pleibsl(rankheit, %b Jahre alt, starb. 

Krame, HJnndi Friedrich, 

geboren in Hamburg 1764, Zögling des Hamburger Waisen- 
haoses und Sohn eines 1772 jung verstorbenen Lehrers an 
demselben, wurde nach sorflckgelegten Schuljahren 1779 bei 
einem KauAnaniie in Copenhagen In die Lehre gegeben, wo 
er sich jeddeh einige Jahve spiter der Kunst widmete. Durah 
die hiesige patriotische Gesellschaft und einige vornehme 
Gönner, ehemalige Provisoren dts Waisenhauses, unterstützt, 
unttmahni er eine Kunstreise nach It^ilien und Hess sich 1792 
ais i'ortr^itmaler in seiner YaterstcKli niriier. Es finden sich 
indess auch Landschaften von seiner Uaad. 
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ein mittoimässig-er Maler aus der Milte des achtzehnten Jahr- 
hunderts, von dem man I^indschaften mit Reitern, Schifie und 
SlilUeben findet. 

Knetboom, ^ / 

lebte zu Anfange des achtzehnten Jahrhunderts in Hamburg als 
Schreib- und Zeicbnenmeister und starb ebendaselbst. Man 
findet'von ihm unter andern auf blau Papier, mit schwarzer und 
weisser Kreide gezeichnete Hundskdpfe in Snyders jSeschmack. 

FÜ8»U 1806 S. Eckhardt S. 105. * . ' , . 

•> .1 > ■ ■ .'I t: • • ' I' ' * ( 

...j.:. ......Krolan, Emanuel,, ■■ 

zeiehnete und malte in Deckfarben viele Ansiehten von Hamburg 
ungefthr in den Jahren 1770 bis 1780, die in tedmfscher« 
ffinsiOiht/Tiel zu wünschen flbrig lassen, indess das Verditnzti 
dnr> Aehnlichkeit haben und inter^sante Brinnerungen bildeoii 

KrojmaiUI, Carl Friedrich, * ^ 

geboren in Bckernforde am 29. October 178.1, secundirte seinen 
Vater, welcher Schreib-, Rechnen- und Zeichnenlehrer am. 
Altonaer Gymnasium war. Er war «ein eigner Lehrer und 
vervollkommnete sich später vier Jahre lang in Berlin und: 
Dresden. Er war ein vortrefnicher Bildnissmaler; sowohl in 
Miniatur als in schwarzer Kreid«? lieferte er ToiiraitSj die das 
Verdienst grosser At ludichkeit und geistreicher Auffassupg^ 
haben. Er starb am 15. März i848. ' 

Krflger oder Crllger, Dietrich oder Theodor,, 

ein in. Rom 1650, 75 Jahre alt, gestorbener Kupferstecher,: 
über dessen Lebensverhältnisse nichts bekannt ist. Auf einem 
Blatte von seiner Hand, den Evangelisten Johannes in iialber 
Figur vorstellend, welches zu einer Folge der Evangelisten 
nach Dürer gehört, unterzeichnete er sich jedoch: Theod. 
Kruger Hamburgen. sculpebat 1615, welches voraussetzen lässt, 
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riass er ein Hamburger gewesen. In Italien bildete er sich 
nach F. Villamena, arbeitete jedoch mit weniger Geschmack 
und vcr.sliiiid sich nicht auf Verthi iiung von Licht und Schallen. 
Seine Bläticr unrh Andre'' del Sarto, F. Bigio ^und TrftwfriytfO 
find vcrscIiicdiMi bezeichnet, bald mit einem Monogramme, das 
aus den Buchstaben T. und C. besteht, bald mit T. C. oder 
T. K., bald mit Theodore C. oder Theodore gadpi. oder wk 
mit Dietrich Kruger. ' ,ua^^. 

Architcct. Bildliiiucr und Bildnii»sinaler, arlx'ilete in Hamburg 
im ersten Viertel dos neunzehnten Jahrhunderts; 1814/15 er- 
bauete er den grossen Saal der Erholung beim Dragonerstall^ 
und 1821 den,..qe^|?n ^chrangen auf dem l^j^^markte. ..^^ 
Aeic|^lete if;f]^^^Ji||^ in schwarzer Kreide un(^ 

lithographirte n^t^ i^dji^^ d^ des Rittmeisters Hanff^ 

so wie nach dem Leben dasjenige der Fürsten Blücher u| 
I^fil. Er starb 1848 zu Ribnitz in Mecklenburg. ^ 

' NagMr.i Baa^, 8. 186. ^'-.f a 

KtUlSe, Friedrich, 

gieboren in Magdeburg am 13. März 1806, hatte sich um iSMI 
IB' Berlin unter der LaitBiig des Professors Wach zu einem 
tüchtigen iBiidnisBDMiei lansgebiideLi ifir liess sich spater ul 

■MMltlMlto. und ; /iro Mäim Bildtr • M li0ßfJkm$M^^^'ßmm 
p«lff^0fmd40» > Beifidl tedml Br stirb Jedoch 2Ü> ImM 

ISM^.'nQPidT: JdWt< alt*' .-1^^ '>'«'< r.u i/>.t^{ ^tm j ^^Uu^A 

Kfllma^ Lebmehl, 

- geboren in Eisleben am 12. März 1803, bildete sich in Dresden 
unter Professor Matthaei und setzte seine Studien auf vielfachen 
Reisen durch Deutschland, die Schweiz, Italien und Frankreich 
fort. Er malte Bildnisse, haoptsichlich aber Landschaften, 
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Ij^n^ch^, ßßhya^t SiWoi^ Gegenden, fa Abu 

. Jf^f^ J^l^ i^^ sich iii Hamburg auf. 

' Ktfin, Joachim, i j i 

&IUI11, Jonaiin Aicolaus, 

arbeitete im Anfang-e des achtzehnten Jahrhunderts als fremder 
Zimmergeselle in Hamburg und suchte bei dem Amte um die 
Meisterschaft nach. Der Umstaiid, dass seine Braut ihm jedoch 
▼or der Zeil znin Vater gemacht, brachte seine Abweisung 
zuwege. Ein verdienter Hambarger, Overbeck, nahm sich deä 
Verlassenen an und Hess ihn in Italien reisen. Als Architect 
kehrte er dann nach Hamburg zorfick CvermutlbHdi 1717 und 
nicht 1727, wie Mey.er sagt}, und ward der Erbauer der vor- 
zfiglichsten Gehftude aus jener Periode, wiminter das Hdte^ 
des unglücklichen Grafen Görz auf dem Neuenwall, das jetzige 
Stadthaus, den ersten Rang einnimmt. Ferner die Häuser des 
Barons von Kurztock auf dem Speersort (jetzt von Bergen), 
das Becklioifsche Hau.s in der Carhannciistrasse (jetzt No. 31 32), 
das Slenglinsche Haus auf dem Neueiiwnü (später Bürgermeister 
KochJ u. s. \v. 1731 setzte er den kleinen Thurm, den so- 
genannten Dachreiter, auf die St. Johannisu.iCirche; 1735 erfaiett 
er den Auftrag, den Thurm der St. Catharinen-Kirche auszu-^ 
hnuen; 1737 erbaUete er die 6L Nicolai-Kirche zu Billwärder 
an der Bitte und deren Thum, und 1740 wurde er mit M 
Reparatur des 9L Jaoobi-Thums beauAragt. Alle diese Arbettev 
beneugen, daSs er ein filr die dimiMge Zeil «Usgaseiehnaler 
Künstler war und lisst uns bedaujnn, dan kdne nähere 
Notizen über ihn aufzufinden gewesen. Yr ist im Jahre 1744 
gestorben. 

Meyers Skizzen 1. Band, 3. Heft, 8. 386; Janssco« Aasf. Nnchrtcbten 
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Labes, Johann fiottfried, 
geboren in Dmig am 5. Min 17^0^ lernte in ier dortige« 
Ki«i8ti!cbiil«: md iMimehto 2« «einer AiifbiM«ii||r Berlia, 
DCusseldor/ md antee. deatflfsbe Sudle. NaoUam er den 
FreiMlflinii^ iiiilQr4MllMUeBbHrg-Schweinicbeii reilciideB 
Jägern nutgenMnli, etablirte er «iob 1815 i« Hembiirg all 
HIstDrien- wd Pinrlnilnaler. Er nalte alter aadem du 
Altarbild für die Kirche St. PauU und atarb am 25. April 1847^ 
58 Jahre alt. 

Ladonm, F., 

ein mittelmässiger Kupfprstpcher, der um's Jahr 1690 in Hamburg 
arbeitete. Unter ( inoni Portrait des Papstes Alexander VJU. 
steht: F. Ladomin schuisit a hamburg. Auch findet sich von 
seiner Hand eine Radinuig in Queer-Folio: der jauunervoUe 
Auszug aus Jerusalem. Femer Schlachten, Belagerungen ud 
andere hiatorieebe GegenaUnde in Hi^)p^i historischem Kern, 
worauf die FIgnren aebr »ober feieicbnel, dw Mtler jedoch 
niobl angiif eben iaL 

Liiitl» Carl Martin, 

geboren in Hamburg am 23. Jnni lernie die Decorations- 
nmlerei bei Gnatar Staaok in Altona «id beemiite dann nn 

seiner Ausbildung zwei Jahre die Berliner Academie. Auf 
seiner Reise durch die Schweiz fand er Gelegenheit, sich bei 
Louis Bleuler die Landsclraffemalerei in Gouache znzneiffnen, 
worin er sich in Italien und Paris noch mehr vervollkommnete. 
Nachdem er sich in seiner V^tt rstadt iiiederjrelassen, lieferte 
er daselbst manche geschmackvolle Arbeiten in seinem Fache, 
ao wie aoch brave Steinzeichnungen. Seine Ansicht der St. 
Petri-Kirobe nacb dem Brande wird ibm etela zur Bbre 
gereichen. 
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Lafbntaiae, Rudolph, 
ein Bildniiisinaier und kimsthändler, welcher in Hamburg^ an- 
sässig war und nocli im Jalire 1782 daselbst lebte. 

Laiga^ Christian Fhedricb, 

♦ " 

Architect und Lehrer der Architector, geboren 1768 und ge- 
alorben in Bamkui^ am April 1833, erhielt im Jahre 180« 
das eine Aeceasit ftber die von der Hamborgiachen Geaenachall 
snr Befördemng der Künste nnd ndtslichen Oeirerbe aasgei 
achriebene Pretafrage: Ueber die lolialzweobniasige Anlegung 
eines Anfbewahrungs» Gefängnisses f&rinqnlsiten. Sein bestes 
Werk war das Lnndhaus des* Senators Prösch an der Alster 
bei der Rabe, welches leider 1842 niedergerissen wurde, um 
nenei f n Bauunlemehmungen Platz zu machen. Am 17. October 
1808 wurde er zum Biirger-Capilain der siebten Compagnie 
des St. Pelri-Regiments erwählt. ' ' 

' ■ - ■ Laad, ■ ' ' ■ 

ein französischer emigrirter Abbe, welcher nach der Revolatioo 
lange Jahre in Hamburrr lebte, verfertigte 1806 ein groasea 
Blalt in Aqnatinta, ^ie Ruinen des Hamburger Domes vor- 
atellend, wofür er (Üe gfosae goldene EhrenmedaiHe erhielt. 
h,, Wolf hal dieaes Blatt lilr die in Hamburg erschienenen ge-- 
meinnflUBlgen Unterhaltnngsblatter in kleinem Maasalabe copirt. 

Nagler 7. Baad, S. SST. 

.i. •• h ■ • , 1 

..... ... LaiMibug, Johann Friedrich, ..r-^dv.; 

geboren in Hamburg am 28, April 1609, eriemte die Bankunal 
bei Professor Feraenfeldt und bildete aieh hernach in Berlin 

weiter aus. Er studirte besonders den Ziegelbau des MitteW 

alters in den Brandenburgischen Marken. Dieser sehr talent-' 
volle und y^ernale juticre Mann wurde leider der Kunsl .schon 
am 24. Januar 1835 * nti is^en. Von ilini ist eine Beschreibung 
des Domes in Ratzeburg in G. M. C. Masch Geschichte des 
Bisthums Ratzeburg. Lübeck 1835. 8. S. 747. Ausgeführt 
ist nach seinen Plänen und nach seinem Tode von' Gascard 
vollendet das Wohnhaus des Consuls Mölting in Lübeck; > 
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Laue, Franz, 

in HanlNirf 1814 febdrner Maler, von Nagler irrig La^ 
ibenMHi^ bezog, bereits mit den AnfmgsgrOQden der Kunsl 
•vwtrait, 188f die MAnchener Academie, am seine weitere 
AmNMüii^ itt mfolfen und kefarle Ton da in geine Taler- 
ftadt zorftck» wo er sieh vorzugsweise mit Decmtionsmalerei 

iMMMfUgtSk - 

H"/ Nagler f. Bis«, 8. m ' 

(i- . • ^ 

>r:i. UwrBM, m, Friedrich Angost, 

war am 12. Juli ilßl geboren und trat, nachdem er acht Jahre 
in Sachsischen Diensten gestnniien, in diejenigen der Stadt 
Hamburg, wo er als Capitain der Hamburgischen Garnison 
4791 einen grossen GmiKJris.s v<iii Hambnrg, gestochen von 
F. A. Piricr( linjj, herausgab, der geraume Zeit der beste war, 
den wir hatten. Er erwarb sich viele Verdienste um die Ver- 
messung des Hamburgischen Gebietes und seine Zeichnungen 
sind für die damalige Zeit von seltener SauberiLeil« 

I awiftMi, Gotttieb .Heinrieh Benjamin, ' ; 
Igoren in Hamburg 1753, lernte anfilnglich die Zeidinenktuiift 
fn seiner Vaterstadt und ging darauf nach Berlin, wo er bald 
eine Anstellung in der Pbircellanfabrik erhielt. Von hier wurde 
er spllerhbi zur Königl. Fabrik in Copenhagen berufen, wo er 
mit vielem Ruhm arbeitete und Landschaften, Vögel, Figuren 
u. s. \v. auf Porcellan lieferte. Er starb uirt 1800. 
' ' FüssÜ 1806 2. Theii, 4. Absch., S. 087; Nagler 7. Band, S. 383; Eckhardt 

Leemann, N., 

ein zu Anfange des sicb^^ehnten Jahrhunderls in Hamburg 
lebender Maler, der seine Darstellung fast einzig auf schön 
gruppirte Jagdattribute beschrankte, die er an hölzernen 
Winden aufgehängt, in einer nioisterhaflen Manier und im 
acbdnsten Farbenspiel abbildete. Fioriüo erwähnt eines solchen 
BHdes in der Gemild^Mnittllllttir der Universitit Göttingen, dai 
jedoch mit J. Leemamls- t^eMfibfatef ist. • . '\ 

>1 nii^^M m2. IW 4:AM., 8. aST; EdAirdt i. «. ' ' 
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Lehmann, Gottfried Arnold, 
ein b( kiinnk r Bcrliiu r Kiipierstecher und Zeichner, ebendaseibst 
um 1770 gebortn, Imli sich gegen Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts mehrere Jahre in Hamburg auf umt^ lieferte d9^ 
selb^ ii>^)Mr4?re Blätter, Mi( z.B. vier Blatt Hi«alHU*fCff Gart«ni^ 
MilIHHMrhZu den 1803 in Ui^ig hffnmg^m^eiM^ 
rongeii an Hamburg.^ Aus den Papieren des aranllllilinili 
von Gntbronn, und das Blldoiss das -filfdatmij VifiSä^ vüa 
Schiebeier. — Wenn die Ansichten in der Ausführung ^udi 
manches zu wflwdH^n ^Hg 'hsm^-mim^ sie doch das 
VldNÜmk der.liwie» Aitesung.:: fir hatls fiie idhcflif l/VMrfin 
ifiiianii «inseBM» flefl unter dem Titel: Sammlung schöner 
Ansichten und vorzüglicher Gebäude iu und um Hamburg 
honnjso('0(|)(Mi und liberliess wahrscheinlich späterhin die 
Vlatten an einen liuchhandier zum obengenannten rWerk. / "1 
: r Nf^lor ^. BjuMi. 401. j' Iik:»: t if ik'i> 

I.f ,'•■1 '\ • ' • • * ' 

Lehmann, Heinrich, 
gebüien ein 14. Apni 1814 m Kiel, ^vnhin seine in Hamburg 
ansäs?:io( II Kltt rii während der Belagerung gellüchtot waren, 
wüille früher Jura studiren und war im fünfzehnten Jahre 
Prima gelangt, als er sich entechloss, sich der Malon i ^ 
i^idmen. Vom sechsten Jahre an Mlla er .dariA,:dffiiir||n|w«r 
ricl^ «eines Vaters Leo Lehmann gen^ssei^ ^n^. 7^|H9l|lg^«nl|^ 
pr bci4 Hairdorir und danm 1>A Jahr In, B^ftdMteiMi , A^iwf, 
wo er schon, einige Qepre Bilder üffißirle. Iip (f^mb^ehateii 
Jfihirf ging er naQh Paris zi^^Jngres qpd st^Q^le in< j^Tifaiiaigslen 
Jahre sein erstes Bild aus: den Abschied des Tobias, wMt 
er den zweiten Preis erhielt., Noch grösseren Beifall erlangte 
im folgenden Jahre «eine Tochter Jephtas, welches der Herzog 
von Orleans zu eintju hohen Preise ankaufte. Nachdem er 
für eine Heirath dos Tobias und für tiiic lunlitic CaUiarinu 
den ersten is < rliiii>^1, Iniff ihm der Küiii^ ilw Franzuscu 
auf, den Tod Ixiherts des Starken lür die i\ationalgallerie in 
Versailles zu malen. Für das Äluscu^ ij(n.4^y/0i^\ hatle er den 
Don D'wfTo aus dem Ci4 und für dasj^||{ga in Nantes den 
Fischer nach Gptlie gequält. 4837 niachle ; euf)||ei|^ 
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Deutschland, blieb ein Jahr in Muaglftj k und ^ng 1838 nach . 
■ftom, ^M^b^ier iidlf^AiM firiteg^. MMTiHileM, 
-MfhiaiiV SpM «WertiiiAPaitt fixif%< «M^4<'(li#''>lMl ^ 
fito »m.WwMaiMll baidufll0lA«nali«i9i»4dr ^elMMI 1%^ 

liiidieiftLi {ViMMhidBifiDlj i«e&«i^ 
fisBtkißiftä CMÜEli» msIdlelNl^t Ifta 4üwt#e ^ WIIlB ii i l|n to 

jfro»«^ ^fsehen, zwei Hauptwände, jede von 40 Fuss Breite 
und 15 Fuij5 Uühv. mit SO nuist über lebens^rosgen Figuren. 
Im Jahre 1846 erthuiUe ihm der Köniir Ivouis Philipp den 
Orden der Khrenlpjrion. In den Julireii 1^45 l)is lS4b malle 
er in Wachs aui' der Wund dir Ciijxdlr im liistidif für juniTf» 
Btinde in Paris: das Hauplbild in der Halbkuppel über dem 
Altar, Christus, Maria und Johannes den 'Täufer vorstellend, 
meftjßv^ngelislea ud4 Aposteln umgvhe« und \4n Engeln und 
4K^*|pii Kindern empfiMigeaiHeine ^CoiDpoiitioii von 80 bis 90 
^tjM^talMiFigvmi. Avswr dttt gt-^»«»«» ht#tori8ch#o ' CoM^jl^ f - 
«ikiMM IMIffte er dne bcideulimdei&i|l whr(^^^^ 
4iielk in Oel» Ifaeüs i» ZeitiMn^i! zuih Ttaft: Vo» >ep9ksite 
l^imMB,: wcnilileip taodden ^ ein i88# i» itoib gemanü» ßiU ^ 
ilnAriS'iliisat^/Aiiftehtoi^^ .-^ ■■•"J > 'i-/' -.-ii-.i'-;/ 

' i 1 >: ' I Nagier 9i Mnd, 9/ 4<lb; lllnbM^r lliMiaiiii«ill«M|k 40} TO rttl »J lhek 

■ liblliaaD, Leo, ^-'^ '-.livl Mi '1 

Bildnissmaler und ZeichiitJilehrer, iiclutien in Hamhiiio wiu 
16. ]VlÄr7. 1782, erlorn?«* dif AnfmiL'^SLjmnHp der Kunsl von 
Firlv iiiul Güadfd lind dniin dif Miiiiidnnnnh rei von Bdiivirr, 
spater wirkten Weilsch in Berlin und W. TischlxM'n (hirch 
freundschaftliehcn Rath auf ^^itiwei weitere Ausbildung. Einen 
Aofenblick schwankte er zwischen Malerei und Musik, da er 
unter Andreas Rombergs LetttlWtf sich zu einem tüchtigen 
m^ktt^eiH'üiM föki^ IMtR^iiW uhi^dlMklet halte; allein 
zahireiehe Attßrfige im Porlraitfach, die gera^ einlM«^ Ui^M^ 
ihiii«^ie Idee bald wieder aufffd^n. Er liefeirfceMISlis'i^bere 
Bildnisse in Miniatur, Ap4)li]iiflllf, Imde, Sepia, SilbersUft untf 
# St^iM' !ttl^;toMe ftis'ZAcltt^l^ äne ndi^ ttt^olU» 
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Lelunann Rudolph, 
ein jüBgerer Sohn Lco*8, würde in Ottensen bei Hamburg am 
19. August 1819 geboren. Bis zum sechzehnten Jahre war 
ßein Vater sein Lehrer, von 1835 bis 1837 arbeitete er in 
Paris nnter der Leitung Minci Bmden Heinrich nnd eriangte 
durci eine gelungene Arbeit die unentgdtiichA AnfiMtae in 
die Aeademie. 1887, «während einen Anfentiiallefl in der . 
Heinutlb, lieferte er melirere gelnngim Portraits. Von da 
begab er sidi nadh Minehen, um sicfc unter GomeliuB und 
Kaulbaeh der Historienmalerei zu widmen. Ein grosser Gdrton: 
die üeberführung der Leiche des heiligen Jacobs nach Spanien, 
erhielt den Beifall der Lehrer und wurde hernach nut Bestellung 
für Paris in Oel ausgeführt. 1839 ging er zu seinem Bruder 
nach Rom, wo er sich bis 1846 uuihit.ll, abwechselnd Venedig, 
Florenz und Neapel besuchend. Er malte hier mit orleirhpm 
Erfolge Portraits, Genre und Historie. Sein bedeutendstes 
Werk in diesem letzteren Fache war ein grosses Oelbild, 13 
Vüsa breit und 9 Fuss hoch, mit 70 Figuren in halber Lebens- 
grosse: Papst Sixtus V., die Pontinischen Sümpfe segnend im 
Jahre 1590, jetzt im Beaüas der firansösiiciien Regierung', 
welches grosses Aufsehen maclite. ^eine Scenen aus den 
itdienifohen Vollisleben aind snm TheO von Julien in Paria 
lithographirt worden. Papst Pio Nono gestattete ihm, adn 
Portrait in Bleistift zu zeichnen und versah es mit seiner 
eigenhftndigen Unterschrift. 1847 und 1848 hielt er sieh eine 
' ^itlang bei seinem Bruder in Paris auf, malte mehrere aus- 
gezeiclinotü rorliaits und kehrte dann im Sommer 1848 mit 
demselben nach Hamburg zurück, wo seine schonen Bildnisse 
vielen und gerechten Beifall fanden. 

Lemann, 

zeichnete in Hamburg um's Jahr 1734 Bildnisse mit schwarzer 
Kreide "Und Bleistift. 
Eckhardt S. 107. 

Leakis, D., 

ein Kupferstecher, der in den drei ersten Decennien des 
achtzehnten Jahrhunderts in Hamburg arbeitete^ muthinaassliGli 



Digitized by Google 



^ LefpiMf. 145 

iiidess aacb schon etwas Mher. Man findet von seiner Ifand: 
^nen Gnittdi||f,votn Hsni|i{W&^ dfor mil^ einen^rlt^^ der 
todt(ii9d dir.«oi|(Agiicl^^ iift; fsip Prospect 

der IBivburger Bme^ ^^ i^ten Wage nmdfdes ait^n Krahns; 
1^ AnsiM des Ratiihaiites; Bildnisse der Pastoren P. F. 
Seelmann, Joh. Volkmar und J. J. Braumann, der reformirten 
Prediger L, Sleverstodt und A. de la Fontaine und des be- 
kannten Schullehrers und Arithnieticus Valentin Heins; ferner 
Schlachten und Belagerungen mit vielen Figuren in t,, (t^f)^ 
^storischem Kern. 

Lentz, Carl Libert August, 

geboren in Hamburg den 16. Februar 1827, war der Sohn 
eines sehr achtbaren Asseenranx-Haklers, dem es viele Ueber« 
Windung kostete, der Neigung seines Sohnes snr Malerei 
nachzug^ien. • Letitereir lernte bei KhebeUn in Berlin, dann 
bei Coulore in Paris, besuchte Sachsen, Böhmen, Baiern, die 
Schweiz und Eni^d, und bildete sich dann ly, Jahr lang 
auf der Academie zu Antwerpen zu einem tüchtigen Künstler 
aus. Sein erstes grösseres Bild war sein eignes Portrait, fast 
Lebensgrösse vor der Staffelei stehend, welches er 1851 zur 
Kunstausstellung einsandte und wodurch wir in ihm einen viel 
verspreebenden Künstler kennen lernten. 



Hennann, 

goss 1414 eiti T^ttfbeck^ Ct>ö)^) m Kirche in Elmshorn* 
Viil^ Stiipiiorst 'mmb^^^ Kirdiengcschichte Theil 4, iiXte7$: 

;^ , Legpmay, . 

nach seiner Zeichnung stach P. M. Alix zwei schöne Foli^ 
blitter HanAurger Trachten: einen Zuckerbftcherknecht mit 
einem Kleinmftdchen und einen Sehlai^ter mit einer Köchinn, 
ansehoinond aus den letztM Jahren des achtsehnten Jahrhunderts« 
PMi fuhrt im Supplement Seite 696 einen damals in Pari« 
lebendan Maler an, der häusliche Scenen lieferte. Vermutfalieb 
hatte er sick als Emigrant in Hamburg aufgehalten. 

10 
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L6IS«ll, J., 

wahrscheinlich in Meissen t^eboren und Arbeiter auf der 
dortipfen Porcellanfabrik, kam, durch den siebenjährigen Krieg 
verlrieben, Tiach Hamburg, wo er Unterricht im Zeichnen er- 
theilte und Oefen mit blauer Farbe malte, die sich hin und 
wieder noch finfien. Er verzierte dieselben ungemein sriiilier 
und nett, theils mit Blumrn, tlinils mit biblischen "Darstelluntren; 
Am MUtelstufk des Aufsatzes pflegte er sein Monogramm J. L. 
anzubringen. Er lebte noch in Hamburg in den 1790ger Jahren. 

Leniilir, Pierre Etienne, 

ein FVansosischer 'emigrirter Künstler aus Nismes gebärtig, 
kam 1801 von Copenhagen nach Hamburg als TheateroMiIer tu 
der firanzdsichen, ehemaligen brüsseler Truppe and lieferte filr 
diese, 1802 neu zu erdffhende BAhne einen neuen, mit alle- 
gorischen, auf Hamburg als eine Beschötzerinn und Pflegerinn 
der Künste hindeutenden Figuren verzierten Vorhang, einen 
zweiten in simplem Faltenwurf und mehrere andere Decorationen. 
Auch soll der Apoll auf der Gallerie des Concertsaals der ehe- 
maligen Börsenhalle von seiner Hand gewesen sein. Er büsste 
am 4. Decemhor 1802 bei einer Feuersbrunst, die in seiner 
' Wohnung ausbrach, nebst seiner Gattinn das Leben ein. 

Fütuli 1814 a. Tbeil, a. AUcb., S. 1788; Hatttarg und AKona S. Jaktganat 
3. Band, S. 56. 

Libalt, G., 

von seiner iland befinden sich in der Sl. Petri-Kirche zwei 
gute Bilder in ovaler Form mit der .Tahreszald 1649, eine 
Geburt Christi und Jacobs Himmelsleiler, welche die damaligen 
Juraten Philipp CoUins und Heinrich Syllm auf ihre Kosten 
(ftr die Kirche, malen liessen. 

• üGhteiiheidt, W., 
ein in Hamburg geboriier Maler, Sohn einea dortigen- Sobaw«: 
iplelers, bildete sich in München ans, von wo iar Beliei^ 
ierbergen und Zigeonerscenen einsandte, die mit Talenlngdu; 
malt waren*' ^ 
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geborrn in Frankfurt am Main am 2. April 1802, Hess sich, 
nachdem er Daniisladt, Dresden, Berlin und Hannover besucht, 
als Zeichner und Lithograph in Hanilnirg nieder. Er lieferte 
unter afidern zu dem bekannten Slahlsfichwerk ^Original- 
Ansichlpn der bistorisdi nu rkwürdigen Sladte Deutschlands* 
die Ansichteji \on Hamburg; ferner Original - Ansichten von 
Helgoland n. s. w. 

LiUjy Johann Diedricb, 

war ein SchOler toh Hermanus de Qoitter, mähe utid trieb 
Tieie Jahre in Hamburg Gemildehandet. Er malte unter andern 
1742 das ^ Büdniss des Predigers Bmst Friedrieb Mylius, 
welches sich in der Sakristei der St. Petri-Kirche in Hamburg 
befand. Er starb, 86 Jahre alt, 1792 in L6beck bei seiner 
Tochter, die an den Landschaftsmaler Johann Jacob Tischbein 
verheiralhet war und in früheren Jahren auch einige Bilder in 
dessen Manier malte. 

Eckliardt S. 61. 

Linmer, Job. Conrad Philipp, 

geboren am 27. August 1791 zu Altenbruch im Lande Hadelni 
wo seine Vorfahren seit der Reformation Prediger gewesen 
waren, lernte in Hamburg bei Tweedte, besudite drei Jahre 
lang die Academie in Copenhagen und Hess sich dann in 
Hamburg als Üecorationsmaler nieder. Er erwarb sich ein be- 
sonderes Verdienst durch sorgialtige Aufnahme der interessanten 
Ornamente In den versrJiiedenen Hamburgischen Kirchen, deren 
hauptsachUcb^e durcii den grossen Brand zu Grunde gingen. 

ÜBdkj, William, 

geboren in London am 7. September 180d,' jängstes Kind von 
Joseph Lindley aus Heath in Yoitshire, der Astronom an der 
Sternwarte zu Greenwicb und wAhrend der letzten Jahre seines 
tebens Kaufmann in London war. Auf einer Gelehrtenschute 
zu Crofdon grtildet, kam William Lindley 1824 zur weiteren 

10* 
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Ausbildung nach Bunbiirf tmd dem beniclibvten Wandsbeck^ 
wo er bei dem Pastor Scbrdder ein Jahr subrachto und nnler 
anderen auch die dejolsche Sprache sich aneignete. In sein 
Vaterland znrüd^gckehrt, wurde er Schüler, später Assistent 
des bekannten Ingenieurs Francis Giles in London und war 
als solcher bei mehreren bedeutenden Bauten und Arbeiten 
beschäftigt, namentlich der Newcastle-Carlisle Eisenbahn, der 
London - Birmingham Eisenbahn, der London - Southhampton 
Eisenbahn, der Correktion des Flusses Mersey, so wie vor- 
übergehend mit Arbeiten för den Tunnel unter der Themse, 
verschiedenen öffentlichen Sielanlagen, Schleusen, Canälen und 
\y^||^kunstsachen. 1834 wurde er nach Hamburg berufen, 
w^JI^ einer beabsichtigten directen Eisenbahn nach Lübeck, 
wozu er Pläne ausarbeitete, deren Ausführung, jedoch, nach 
jahrelangftm, vergeblichen Bemühen unterbleilien musste^ 
die Cpncession der Dänischen Regierung nicht zu erlangfjQt war. 
liebenher machte er im Auftrage LQbee|^er Kauflenjto eine 
Vermessung der unteren Trave und entwarf einen P|an. anf 
Durchstiche bei der Herrenßihre. Darauf war )iiip|diey i»an^ 
führender Ingenieur der London-Souihhampton Eisenbahn und 
wurde 1838 auPs Nene nach Hamburg hm|en, um den auf 
Hamburger Gebiet fallenden Theil der Hamburg -Lilbedter 
Eisenbahn herzustellen; er fand diesen ersten Schritt der 
grossen Baukoslen wegen jedoch nicht zweckmässig und ent- 
warf statt dessen die Eisenbahn nach Bergedorf, als erste 
Strecke einer Eisenbahn in das Innere Deutschlands. Es bildete 
sich <lie Hamburg- Bergedorfer Eisenbahn -Gesellschaft und 
iiborlnig ihm den Bau der Bahn. Milllerweile machte er im 
Aiir!iarr<' der Hamburgiselirn Behörde die Vorarbeiten zur 
Fortfülirung dieser Bahn nach Berlin und Magdeburg, welche 
späterhin bei den Verhandlungen der betheiligten Regierungen 
Haniburgerseils als Grundlage dienten. Im Jahre 1841 entwarf 
er die Pläne für die langen, secbsrädrigen Eisenbahnwagen^ 
auf Adarnscheu Bogenfedern ruhend, und lilhrte dieselben iv-». 
erst bei der Hamburg-Bergedorfer Eisenbahn ein. Die Eisend 
bahn nach Bergedorf wurde im Frfihlinge 1842 fertig und^ 
sollte am 5. Mai eröffnet werden, als der grosse Brand wu*- 
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brach und Lindloy in anderer Richtung in Anspruch nahm. 
Während des Brandes stand er den Behörden als Rathgeber 
twr Seite und suchte nnit den unzareichenden Hdlfsmitteln die 
Feuersbranst su besohrinken, namentlich leitete er mehrei« 
SpMgffiiigen , die von gutem Erfolge waren. Vom Senate . 
(iw^illigf er daför officielle Anerkennung und Ebr^ngilidleiM. 
EBf^wwöe'9m dainiif voin''Seiiate der A«ftri|^ erAeht, eiiiM 
Mlt^ 2um ' Wiedertnffeiin des eiog«ä8e1ieirM iSMttlieHci^ji^ 
eM^ttm vnA in Attslilhning des fHlheren Avftniges mr 
iftttflMeitiing eines Sielplane^ Ar die Stadl» den Speeialplan 
f# diesen SladllhiBil eAftmefeil^n. Der Nevbauplan iriMk 
itt rei te im Mai 1843 flbergefren und diente als Ghlndlage M 
#en Berathungen der niedergesetzten technischen Comnrission, 
wie er auch in seinen wesentlichen Theilen zur Ausführung 
gekommen ist. Die in Folge des grossen Brandes verfassungs- 
mnssig ernannte Rath- und Bürger- Deputation ciwähtte ihn 
EU ihrem technischen Consulenten, als welcher er, bei allen 
BalI\^ e^ken und Anlagen des Neubaues Vorschläge und C3nt- 
achliMi zn erlheilpn hatte umi bis znr Auflösung der Deputation 
auch bei Ausführung der Bauten tungirte. Nach dem grossen 
Brande gelangle auch der 1840 von Lindley entworfene Plan 
snr Entwissenmg des Hammerbrooks zur Ausfuhnmg, und 
wurde demgemfiss eine Dampfmaschine mit Schöpfrad ^ eine 
Anialü SchiffTahrts-Canile mit swei grossen Bassins nnd eine 
massiTe Kisten^Sehlense hergestellt^ wodnreh dieser, in an- 
mitlelbiMr Nfihe dnr Stadt liegende, snmpflge Distrikt m einem 
wicbtig«n StaMreile nnd eintrfiglichen Lindereien umgewandelt 
wnrde: Der von Lindley entworfene Plan Eur Entwiissening 
des wieder avfsnbanenden Stadttheiles dureh unterirdische Siele 
wurde nach mannigfachen Verhandlungen 1843 angenondben 
nnd in den nächsten Jahren durch alle Strassen des Nenbaues 
in einer Gesammtlange von 1% deutschen Meilen ausgeführt. 
Als die Berlin- Bergedorfer Eisenbahn gebaut wurde, welche 
sich bei Befgedorf an die vorhandene Hamburger Bahn an- 
schloss. um nach HRiiibiirg zu gelange», und jene Cesellschafl 
diese kleine Hahn (2 Meilen) pachtete, wurde Lindley von 
der Hamburg -Bergedorfer Gesellschaft beauftragt, einen all- 
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gemeinen Plan zu entwerfen, um den hiesißren Bahnhui, dem 
ver^rrossertf n Bedürfnisse gemäss, ausbauen zu können. Sein 
Plan wurde 1845 mit der Berliner Gesellschaft vdeinbRft uiiU 
darauf von den wrsehiedenen erforderlichen Aiila^Jiri, durch 
ihn die Kasten -Schleuse mit ihrem Vorhafen, der Loi omotiv- 
SdHijppea, 4er GüHer-Cunal und der Güter-Schuppen, i:annntlich 
inassive Bauwerke, ausgeführt. 1846 ward dwri^h il|n> im Auf-*- 
trage der Billwarder Landschaft, die auMSsive Kasten - Schleus? 
M BfandfilMf zum Hinwislassen der Bille und zur Schififahrt^r 
;V€Vliitidiia|: derselben niit d«r Blbe, ertaut In ideo Jabrea 
4M4 bifl 1848 erba«ele er ftr Slütereehnuiig die vom Uu» 
9iitworft»ie Stadt- Waaaerkiiiwt» m die Stadt mit gereioigta« 
BAbwasaer lu vmorgfea. Die groaee Stammanlftge mit deai 
Wacaertbumi bei Rothenburgsort, die HerstelluBg de« Röbren- 
neliea durch alle ftrasaeB und Gänge, so wie der Ben duf 
Hoch-Reamoirs auf dem Stintfange sind sein Werk. 1848 
wurde auf seinen Antrag die Vermessung der Stadt, auf Grund 
einet; vom Observator der Altonaer Sternwarte, Dr. Petersen, 
festgelegten Netzwerkes trigonometrisch bestimmter Punkte, 
b< i(()Mn<'n, welche jetzt auch über die nächste Umgegend aus- 
gedehnt unter seiner Leitung bej^rhalTt wird 1<S50 ward er 
von den drei Hansestädten nach London gesandt, um die Ver- 
werthung des alt-han.seiili.srhpn Stahlhofcs einzuleiten. Nach 
wiederholten Beisen und Unterhandlungen in London gelang 
es ihm Ende 1852 einen vortheilhaften Verkauf jenes Grund- 
Muckes abzuschiiessen. 1851 arbeitefe er, bei einem zeit«- 
weiligen Aufenthalte in London» iur die VerwaMvng der üew-* 
River Wasserkunst einen Plan mn Umbau ihrer Kunst ans, 
dessen dieselbe £ur Erlangmig einer neuen Parlawst^^Bill 
hedurfle. tö46 erlheilte die hiesige Gas~CoBB|Mgiiie, nach mehr- 
fach erlebten Ungiuchsfällen hei ihren frAheren Bauten, ihm den 
Aufkrag sum Aucha« ihrer Ges-Anstatt. Nach eittem, von ihm 
eniworfensA Grundrisse der Anstalt, in ihrer hhnfligen, grössteii 
Ausdehfliiing, föhrte er In den Jahren bis J853 zwei ne^e 
Retertenhäuser, ein Reinig uagshaus und drei zwischenliegende 
grosse Kohlenläger, wie auch den hoben GahUuuiH .ms. 
1851 regte ei itas Unternebioen der Anlage einer ölFentlichen 
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Wasch- und Bade -Anstalt für Unbemittelte an. Von dem 
Comite, welches sich bildete, wurde er mit Entwerfung der 
Baurisse und Leitung des Baues beauftragt, welcher am 
Schweinemarkt aufgeführt und Anfang 1854 vollendet wird. 
Als 1851 sich herausgestellt hatte, dass der Hafenraum unge- 
niigend sei für die Anforderungen des Handels, wurde auf 
seinen Vorschlag, ausser der Wegräumung des „hölzern Warabs," 
auch die Anlegung von Hafenbassins auf dem Grasbrook be- 
schlossen, in Uebereinstimmung mit dem grossen Hafenplan, 
den er 1845 gemeinschaftlich mit dem englischen Wasserbau- 
Verständigen Walker und dem hiesigen Wasserbau - Direclor 
Hübbe ausgearbeitet hatte, und wurde Lindley mit der Aus- 
führung jener Bassins und eines Theiles der übrigen Arbeiten 
im Niederhafen beauftragt. 1853 wurde auf seinen Vorschlag 
die Vergrösserung der Sladt- Wasserkunst, durch Anlegung 
einer dritten Dampfmaschine bei Bothenburgsort, Herstellung 
von Filter -Bassins, Kohlenlager, Administrations- Gebäude, 
einer zweiten Hauptspeiseleitung und eines Röhrennetzes für 
die Vorstadt St. Georg mit einem zweiten Hoch - Reservoir 
beschlossen, welche Anlagen bis 1856 ausgeführt sein sollen. 
Auch von anderen Orten aus wurde Lindleys Beihülfe in An- 
spruch genommen. Er bauele auf Helgoland 1851 im Auftrage 
der englischen Regierung den neuen Falm (Stützmauer gegen 
Felsenabbruch) und wurde als technischer Consulent vou 
Lüneburg (wegen der Saline) und aus Emden, wegen Hafen- 
anlagen, zugezogen. Im Jahre 1841 wurde Lindley zum Mit- 
gliede der London Royal Geological Society erwählt, im Jahre 
1842 wurde er Mitglied des Instituts der Civil-Engineers und 
1844 Mitglied der Society of Smeatonian Engineers. — 
Im Jahre 1852 verheirathete er sich mit Julie Heerlein, der 
in Bordeaux geborenen Tochter des dort etablirten, jedoch 
hier lebenden Kaufmanns M. E. Heerlein. Zu seiner am 
6. April stattgefundenen Vermählung wurde ihm von einer 
Anzahl Freunde ein kunstvoll von dem hiesigen Maler Soltau, 
mit Beihülfe anderer talentvoller Künstler ausgeführtes Album 
geschenkt, welches auf sinnige Weise die Hauptmomente und 
ausgeführten Werke Lindleys darstellt. . 
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Lippold, Franz, 

geboren in Hamburg, lernte bei dem berühmten Denner, be- 
suchte verschiedene deutsche Höfe und liess sich dann za 
Fraiikfiir! -im Main nieder, wo er viele Bildnisse mit ttei«fter^ 
haftem Cobrit -lünd «Voint'dimnener Aehnlichkeit, unter anderä 
(Ke tiöcllMen BiH!t)ter inireiisr' Kii^ertidien 
slttb ''fl^V «t^jiTilfe 89 f iM^ aHi' Hine Melig^ HiijpdMtoc^ 
hluptsficitlfcli'iläitf, Pi^slef «nd ?of el^ haben ^Jtldkiin^ «Hk 

FiniR lWt^ Tkoff» 4. Alwdin S. TIlrH. 8. BItgm 

criilMfth/littndiclHillismaier aiu Berlin, atfeeilete längerenZelt 
m^dieaeiii fache in^ «München und .Gaslein, wo er wil>d«l 
iadegästen • Tvele AnftrSge anf dortige Anaiehleo erhiali 
Vach "ilefll Tode« seines Vaters, wodurch er in bequemere 

Verhältnisse gcrieth, leufte er sich auf diu Photo^rraphie, und 
war im Juli 1849 der erste, der dieses Verfahren in Hamburg 
prorincirle. Er lieferte nne ziemliche Anzahl Bildnisse 
inclir oder mindpr gülunfirMi, <'rre<rte bei den Künstlern und 
KüiiäÜVeiinden aber viel Aufsehf^n durch seine Copiecn von 
Radirun^en und Kiipferstichcn, dir» von (b'u Originalen nicht 
zu uniorscheiden ^vnren. Familienverhailnisse . ond Aufträge 
aus Gastein zwangen ihn, Hamburg nach kurzem Aufenthalte 
wieder zu Verlanen, als er eben mit seinen Arbeiten, in 
voHem Glinge war: i 

Löhr, F. C, ^ ■ ' ^ 

ein miltelmässiffor Bildnissmaler, der im If^tzten VioHH des 
achtzehnten Jalirhunderts in Hamburg arlu ifi nmi 1^04 oder 
1^05 (I isrdbsl hlurb. Nach ihm starb di r jtingere Fritsch 1785 
das BUdniss des Pfistors J. J. Haiiibacb, 1788 dasjenige des 
Predigers H. ^eise in Altona und 1790 den Kaufmann Berend 
Hoopen. 

LöBb^ Lorena, . 

fn Schweden geboren, erlernte die Malerei in seinem Vater- 
lande und kam, in der Absicht nach Italien zu gehen, nach 
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Hamburj^, wo er blieb. Er befand sich 1782 schon daselbst, 
malle Bildnisse in Oel und in Pastell, so wie auch historische 
Bilder und Decorationen in einer gefälligen Manier, unter 
andern spielende Kinder und sonstige Figuren, grau in grau, 
wie halberhabene Arbeit, in Job. de Witts Manier, viele 
Plafonds, unter andern im Schimmelmannschen Hötel in der 
Mühlenstrasse und im Ellermannschen Hause auf den hohen 
Bleichen, denjenigen der Waisenhauskirche, angeblich al fresco, 
so wie auch viele Fahnen für die Bürgerwache. Nagler sagt, 
er sei in sein Vaterland zurückgekehrt und daselbst um 1810 
gestorben; dieses ist indess nicht der Fall. Er hat Hamburg 
nicht wieder verlassen und ist daselbst in der Vorstadt St. Georg 
im 79. Lebensjahre gestorben. J. C. G. Fritsch stach nach 
ihm 1786 das Bildniss des Altonaer Compastors J. A. Bolten. 

FömH 1809 S. Tkeil, 4. Äbieh., S. 718; EcklMrdt 8. S6; Nagler 8. Band, 8. 6. 

LoridlS, Melchior, 

wurde iim*s Jahr 1527 zu Flensburg yon wohlhabenden Eltern 
geboren und früh zu einem angesehenen Goldschmied in di« 
Lehre gegeben. Der König Christian HI. von Dänemark, der, 
wenn er nach Flensburg kam, bei Lorichs Eltern abzusteigen 
pflegte, interessirte sich für den talentvollen jungen Mann und 
war ihm zu einer Reise in's südliche Deutschland behülflich. 
Am Hofe Kaiser Carl V., wo er sich unter andern an den 
bekannten Schüler Dürers, H. Aldegrever, anschloss, so wie 
1548 in Augsburg, wo der Pfalzgraf Otto Heinrich ihn be- 
schäftigte und reich beschenkte, bildete er sich zu einem 
tüchtigen Maler und Kupferstecher aus und lieferte auch Holz- 
schnitte. Er besuchte dann die Niederlande, Venedig, Rom 
und andere Städte Italiens, und darauf gelang es ihm, der 
Gesandtschaft beigegeben zu werden, welche der Kaiser 
Ferdinand HI. im Jahre 1557 an den Sultan Soliman sandte. 
Wahrend der 37« Jahre, welche er sich in Constantinopel 
aufhielt, beschäftigte er sich mit Betrachtung und Zeichnung 
der damals daselbst noch in Menge vorhandenen alten Bild- 
werke und Gemälde; 1562 kehrte er nach Deutschland zurück 
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und scheint an mehreren deutschen und fremden Höfen reich- 
liche Beschs ftigiinfj- gefunden m haben. 1568 und 1571 
arbeitete er in Hamburg; 1577 benutito er die durch Kaiser 
Rudolph H. Teranstaltete Sendung des Freiherrn von Sinzendorf 
Uftch Cönflltittinopel, um wiederum drei Jahre in der Türkei 
tmabringen; |580 aiMtete er ala Hoflnaler In ^epeMMigeifl; 
t5^ gedenkl George Broner seiner rfihiiilicIliBl btA^Mäai iüllt 
8l«dt Flensburg; 1594 scHeiiit er -wieder in Hi l w fci iig ' fcesciitftm 
lAlem ftiiph ungefilir um diese Zeü gestorben Bu sein; das wd 
flÄr^^Jed^ifeh 'Mirg<^di! bestimmt angegeben. 'Mr'>Iianiba]ig>' M 
dieser IbeirlEWftHige KfinsMer besonderes Intereme durdi dii 
"Auftrag des Raths Cwelcher seine Arbeit mit der fUr di« 
damalige Zeit bedeutendiMi Summe von 406 ^ 4 /? honorirte) 
im Sommer 1568 vorgenommene Aufnahme des Elbstroms und 
seiner Umgebnnffen, wovon die Oriiiinalzeichnung sich noch 
im Hamburger Stadtarchiv befindet und welche der Verein für 
llfunburgische Geschichte sich bewogen gefunden, in verklei- 
nertem Mnas.stahe lilhographiren zu lassen, beg-leilet von einem 
sehr interessanten Commcntar des Archivars Dr. Lappeaberg, 
unter dem Titel: „Die Elbkarte des Melchior Lorichs im Jalire 
iö68. Hamburg 1847. 4.," welche zahlreiche nähere Notizen, 
sowohl über die Karle, als über den KinsUer selbst enÜMlt^ 
an welche wir nns erianben unsere Leser zu verwtqiste. 
2wei andere Karten, welcbe Lerichs filr die itadt HambinY 
lieferte^ die eine von den Vierlanden von i5T5 mtd eine UeiDe 
Karte vom A^ BitKebiHtel von velefce steh flaadMls 
im Stadtaichiy befanden, sind Mder beim gmsen ficande 1648 
an iGrunde gegangen. Die gtosae fiMaile entging imr da«» 
danA likwselben SeWckßal, dass sie sicl^ gesade im Hanse 
eiaes l^itgltedes des Vereins befand, um. mit der eben feriig 
gewordenen Steinzeichnuncr collatioflirt eu werden. Längere 
Zeit nach Lorichs Tode, naiiili( Ii im Jahre 1626, erschien von 
ihm bei Michel Hering in llaud)urg ein Werli in Folio unter 
dem Titel; ^Des Herrn Melchior Lorichs volgerissene Figuren 
zu Ross und 1 uö8, sammt sclicmen Türkischen Gebäuden und 
allerhand, was in der Türkei tai sehen" u. s. w. . wovon 
weiterhin, 1641 und 1^6, noch zwei Aasgaben erschienen. 
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lAi sdkf geB^Mtet Bliiiiien]iiat«r, der i« der ennen Hallte 
des acteehirten iahrhiuiderts In BcnritMirg arbeitele und daielNt 
'tan iT50 0l»rb. Setae Manier glich dervon Jofc. Bapt M^nnoyer, 
'den er eioh nom Yoil»Üde gencnninen 21I lial»ett sclieliit, In dem 
Midnen PariMRspf«! jedoch nidit erreielie. 

n ' ' FaMlf lS»-± Tb«il, 4. Abtch.. Ecklardt 9. 1»L 

r>b ' 

-f^^ ' • Lorentzen, Carl Friedrich Adolph, . ' 

geboren in Hamburg am 2. Januar 1801, Sohn eines Gast- 
wirlhs im Schleswigschen, lernte bei Peter Goos in Schleswig 
und bildete sich auf der Copenhagener Academie zum Land* 
t^aftantler ans. 

i'> : ' : 

Lubersac, 

ein Französischer Minialurmaier, der um 1800 aus England 
nach Hnniburgr kam und dnselbst inshesundere w^ihUdie fiikU 
mit grosser Zartheit ausführte. ' 
lUjfBU &ki3am h BM, ».Äs vy.-^f n ^ ; : o r: 

Lnck, Johann Carl Ludwig, ^ * ^ 
auch Lück, Lücke und Liuek genannt, ein geschickter Elfen.- 
heinarbeiter aus Dresden, erwarb sich durch seine Bjjdnisse 
Jn EUenbein- und Thon grossen Beirall. In der ersten Hälfte 
des achtzehnten Jnhrhundt^rts arheitete er I&ngere Zeit in 
.Hanburgy wo sich noch manches von seinen Arbeiten, findet; 

1750 war er för den Dresdener Hof beschäftigt; dann 
^8 Jahre iur den Herzog von Mecklenburg*- Streliti, später 
sieben Jahre am Peterburger Hofe und brachte die le^e.^ ^i^ 
-jSfiines Lebens in Danzig zu, wo er 1708 slarb.^ .j , ^ y 

, , , JJt«ler 8. Band, S. OT; EeWurdt S. 197^ , . )i V i^^i- ,{ - T 

' LudolS^ Jacob Heinrich, 

geboren in Hamburg am 20. Juni 1793. wo sein Vater, 
Christoph, Rathsziinmerineister war. Naciidem er drei Jahre 
in Paris bei Achille Leclerc die Baukunst erlernt, ganz 
|^)it^<M^» , die Schweiz» Italien, Holland und Dilhpaark 
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bereiset, Hess er sich in seiner Vaterstadt als Architect nieder, 
WO er luiter andern das neue Bankgebäude neben dem EBükr 
liause und Hessels Wittwenstifl erbaute. Spftter wurde er 
Bathszinunermeister, nach dem Brande war er Mitglied der 
lechmyehen Commission, die den Behörden beralhend sor Seite 
«land- und wurde dann vom Semte aU BanpoUsei^^Incpeetor 
angestelll, am die Anfticlil Qber die Nevbavlen zu filhren. 
Er war auch eine Zeitlang Major des nebten BataiUona der 
Bürgergwrde und ein eifriger Yerlreter der Rechte der Vor- 
stadt 8t. Georg, welche jenes Bataillon ateUte. i 

■ •! : Ii i' 

Lttdcritz, H. R., 

ein geschickter Bildnissmaler, der sich im ersten Viertel des 
neunzehnten Jahrhunderts lan^je Zeit in Hamburg aufhielt; er 
malte brave Miniatur- Portraits, dann Portrait— Fi auren in 
Acquarell und zuletzt in Oei. Auch zeigte er sich als Schrift- 
steller durch eine Abhandlung: Gewagte Blfcke in's Heilige und 
Allerheili^ste. Hamburg bei Campe, 1810. J. J. Faber hat nach 
ihm das Bildniss des Dr. Med. J. G. Kemer in Kupfer gestochen. 

Naater T. Btti, 8. MS. 

UMms, David, 

ein um 1710 in Hamburg gebomer Bildnissmaler, bildete fatSk 
fa Paris unter Lemoine aus und ging dann nach Itaiien, wo 
er in Florens Ci7^!) Livomo yiele Bildnisse malte. 
Dann arbeitete er eine Zdtlang^ mit Beilhll in seiner Tater- 
stailty wo er früher bei Pfeiflter den ersten Unterridit genossen 
hatte. Später versuchte er sein GlOck in England, wo er 
unter andern ein Bild des damalig;! ii Prinzen von Wallis lieferte, 
das M. Ardell 1751 nach ihm in Kupfer stach. Der Graf 
Tschernitschew nahm ihn mit sich nach St. Petersburg, wo er 
jedoch weniger Glück machte, weil Rotari und Tocque besser 
gefielen. Er wnsstc srin Individuum gut zu IrelFtn, colorirte 
gut und trug die Farben meisterhaft auf. jedoch war seine 
Zeichnung manierirt. Das Bildniss des Hamburorischen Syndicus 
Richey hat C. Fritsch nach ihm in Kupfer gestochen. 

Niigtore. Uaaa» 8. UM; FümO 1800 1. Tbdt, 4. Abick, 8. TST; Eckfcai^ 8.88. 
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IMimi, HefMoin, 

WUmptMmMer^ ward am 11. Juni 1675 als Mdaimeiater 
der Stadt Hamburg beeidigt. 

Ulait^ Ounsyan Wilheliii, 

geboren in Hamborg am 30. September 1790 und Sohn eines 
der bedeutendsten Conditoren daselbst. i\achdem er Unterricht 
im Zeichnen von L. Lehmann genossen und Deutschland, 
Frankreich, die Schweiz und Italien besucht, kehrte er in seine 
Vaterstadt zurück und übernahm das Geschäft seines Yate rs. 
Er lieferte in seinem Fache Arbeiten, insbesondere Geleg^cn- 
heitsslücke, die vielen Beifall fanden und sowohl in der Er- 
findung als in der Ausführung Kunstwerke waren. Zu seineai 
Verfnägen malte er Landschaften in Gel u«d saidmele auf Steia 
■il ainar Fartif keil» die dem DiMantan xar Bin« gereidM«. 

UUtMr, Carl, 

bMI aieh nm'a Jahr 1611 ala Portrait-., GeatAiditi- wi4tL«Ml4 
aohaftiinaler io Hambinir tnif. Vier Landadtafte« von aaiaet Hmd 
beAttdte dich in dar fkataiiuiig von Ck C. CMioha in Bmmmk 

Lttniai^ Piedrich Hadderaan, 

kigenieur, geboren zu Cappeln im Lande Wursten am 27. Mai 
1727, wurde 1763 Capitain, 1776 Major bei der Hamburgischen 
Jortüication und starb, 74 Jahre alt, am 9. August 1801. 

Lfitkens, Dorothea Elisabeth, 

geb. von Gossel, geboren an 25. December 1793 zu Jersbeck 
im Holsteinischen, dem Landp^ute ihres Vaters, des Koniffl, 
Dänischen £tatsrathes Christopher Eberhard von Gossel; wenn- 
gleich von Jugend auf mit besonderer Vorliebe der Zeichnen^ 
knnst zugetban, erhielt sie erat in späteren Jahren gründlichen 
Unterricht, inabeaondere 1828 von C. J. Milde, der sie im 
Oelnalen ontenrlea und ihr die erste Anleitung im Portrait- 
nuden gab. An den SohnUahrer Hennami Siegmnd LfiUieni 
▼trhelralhel, kam aie 1834 nach Banihnrg, wo aie die Knnal 
igiterhin m ihm Brotanrarii nicbte, Zeichnennnterffchl gii^ 
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nnd Porbnits in Tuscb «mI Ac^Mril malle. Sie gab drei . 
Keftei «Erinnerungen an ake und neue Bilder,** in aUem zwölf 
Blatt, nach Oelgcmälden auf Stein gravirty «nd Fedeneiclinngen 
iiach Waterloo heraus. Ihre vorzüglichsten Arbeiten waren, 
jedoch Schmetterlinge in Wasserftiriwn nach der Natur, die 
sie mit ungemeiner Sauberkeil und grosser Natorfrew wieder^ 
zugeben vvusste. 

Luhn, Joachim, 

in dt-T zweiten Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts, vermuth* 
lieh in den Niederhnden geboren, w«r ein Schüler von A. 
Backer, dessen Manier er sehr treu nachatmite und die dem- 
selben eigne Freiheit des Pinsels so jp^tücklich erreichte, dnss 
viele seiner Werke mit denen seines Lehrers um den Vorzug 
streiten. Er zeichnete eben so kühn und nach denselbea , 
Formen, nur nicht immer so anatomisch richtig. Seine Ge- 
wänder sind in demselben grossen Styl geworfen, seine 
Ffgaren gewöhnlich bis an*a Knie abgebildet in Lebenagrössa^ 
oll coloisal. Sein Colorlt war Anfangs etwaa ftri»]gler, B|iftler 
äbar, als er die Weik« von Carla IfOtll itadiile/ brfinnüoher 
und stark von Schatten. Er halte vielen Streit mit dem 
üambuiiger Haleramt, ward indeas 169S «B' 18. tfftrz Meister, 
am 9. BUbs 1699 Aeltermann deiselbeii and slaifc am 4. JvU 
i7l7. FBr ein grosses Gemälde auf dem Hamburger Rath- 
hause, 17 Fuss lang und Fuss hoch, worauf die Stadt 
Hamburg mit mühsamem Fleisse und genauer Observanz gemalt 
war, erhielt Luhn vom Bauhofe 400 wenngleich seine 
Rechnung auf 482 ^ lautete. Es wurde mil ihm gedungen, 
vom 9. März bis 6. April 1()81. fvon Hess 2. Auilage, 2. Theil, 
Seite 345.} Für die Hauplkirc he in Owf^dlinburg malle er ein 
Altarbild : den Propheten Jonas, wie er vom Fische ausgespieen 
wird, das Büsching in seiner Reise durch einige Munster Seite 
191 brav nennt. Im Braunsohweiger Museum sind zwei Ge- 
milde von seiner Hand, das eine ihn selbst mit seiner Familie 
darstellend, das andere das Bildnias einea HoUinders, der mit 
einem Astrolabiuni beschäftigt ist S. Bleaeadorf hai nach Ihm 
Bildnis« Johann Klein», B. lOliaB den Pastor A«toa Reiser 
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in 4., P. van den Berg© 1691 den Pastor Samuel Schullze und 
II. von Hensbergen den Canlor Barlhold Vagelius in 4. ge- 
stochen. — Eckhardt erwähnt Seite 29 eines zweiten Joachim 
Luhn und sagt von demselben Folgendes: „Vielleicht ein Sohn 
oder Bruder des Vorigen. Er lebte und starb in Hamburg, 
war ebenfalls ein geschickter Künstler, ahmte jenes Manier 
vollkommen nach und malle ähnliche Gegenslände, jedoch in 
einem kleinlicheren Geschmack. Seine Färbung ist lange nicht 
so rein und anziehend, die Zeichnung oft sehr unrichtig und 
der Ausdruck in seinen Köpfen ohne Charakter; indessen ist 
er nicht ohne Werth und nur in Gegenslellung mit dem ersten 
verliert er so sehr.'' Ueber diesen zweiten Luhn haben wir 
keine weitere Nolizen finden können, w ohl aber einen Johann 
Luhn, der am 24. Juli 1695 Meister, am 1. September 1722 
Aeltermann des Maleramts wurde und am 30. Juni 1750 slarb. 
A. de Blois stach nach Joh. Luhn das Bildniss des berühmten 
Professors J. A. Fabricius. 

Füssli 1808 2. Tbeil, 4. Abach., S. 738; Fümli I8I0 I. Tbeil. 1. Abicb., 
S. 385; Nacbricbt von Künstlern II. S. 9. 

Lais, Georg, 

geboren in Hamburg am 12. Mai 1816, Sohn eines OfGcianten 
der Bau-Deputation, war ein sehr fleissiger Schüler des Bau- 
Directors Wimmel und eine Zeitlang als Conducleur bei der 
genannten Behörde angestellt. In den Jahren 1840, 1841 und 
1842 machte er zur Erweiterung seiner Kenntnisse eine Reise 
durch Deutschland und Italien und hielt sich ein halbes Jahr 
in Paris auf. Wenige Tage vor dem grossen Brande kehrte 
er in seine Vaterstadt zurück und bot nach demselben sofort 
der Bau-Deputation seine Dienste wieder an, welche er jedoch 
im November 1842 wiederum verliess, um seine Laufbahn als 
Privat-Architect zu beginnen. Was er seitdem lieferte, ist 
Bürge für seine Tüchtigkeil; wir nennen nur die Wohnhäuser 
der Herren J. P. SchäfTer in der Deichslrasse und C. A. Prale 
am Pferdemarkt und das Gcsellschaftslokal: die Harmonie auf 
den grossen Bleichen, welcher letztere Bau ihm in Folge einer 
Preiserwerbung zu Theil wurde. Auch ist der neue St. Jacobi- 
Kirchhof vor Wandsbeck nach seinen Entwürfen angelegt 
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Ijnr, Job. Feier Theodor, 

geboren in Flensburg 1805, ein Sohn des Hof-Schauspielers 
Burmester in Dresden, jedoch Lyser genannt nach seinem 
Pflegevater, dem Schauspiel-Director gleiches Namens; erhielt 
seine Erziehung in Hamburg, war anfanglich zur Tonkunst 
bestimmt, als er jedoch 1818 das Unglück hatte, sein Gehör 
gänzlich zu verlieren, widmete er sich der Malfrei unter der 
Leitung des Pagenlehrers Fischer und Quittenbaum in Schwerin 
und Rostock. Nachdem er sich eine Zeitlang in seiner Vater- 
stadt als Zeicbnenlehrer aufgehalten, Hess er sich um's Jahr 
i830 in Hamburg nieder als Schriftsteller «nd Skizzist für 
Kunst- und Bachliindler und lieferte unter andern die Skizzen 
zu WHt-D^nings polilischem Taschenbuch Ar 1830 — 1831» 
den Umschlag zn Lebnins Almanaeh dramatischer Spiele für 
iSSl, Devrients Darstellnngen fitr die OriginaUen n. s. w. 



M. 

Haack, Johann Hermann, 
Architcct und Hydrauliker, seit 1842 als zweiter Bau-Inspcctor 
bei der Hamburgischen Bau-Deputation angestellt, erhielt im 
Jahre 1836 den zweiten Preis ClOODncaten) bei der Concurrenz 
ZQ dem Ban der neuen Hamburger Börse. Die schönen Brücken 
und Schleusen im Hamburger Nenban sind sftmmtlich unter 
seiner Leitung erstanden. 

Nagler % Band, 8. 110. 

Haler, Johann Friedrich Ludwig, 
ein KupferMecher, der -gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
in Hamburg arbeitete. Wir fanden von ihm folgende Blätter: 
Vorstellnng der alten und neuen Kirche zu Altenwalde 1798, 
lang 8.; Prospect von Hamburg, nebst einem Thell von Altonsf, 
wahrscheinlich 1791, lang Folio; Bildniss des Predigeri GeUfried 
Ilster, klein FoUo. 
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■ainiadt, Johann Wiüielni, 

jfeboren in Schweden am 16. Juni 1722, gestorben am 20. Juli 
1788, ein geschickter Bildhauer, welcher viel zur Verzierunir 
der liaiiiburgischen öffentlichen Gebäude beitrug. 1779 ent- 
warf er das Monument, welches der Senat den gelehrten Ge- 
brüdern Wolf auf der Stadihibliolhek errichten Hess. Beim 
Neubau des Himbeckschen Haiisps 1770 wurde der Bacciius 
▼or dem Rathsweinkeller zu 800 ^ mit ihm veraccordirt und 
das gfTOSse Hamburger Wappen über der Treppe für 400 
der Pirnaisch« Sandstein zu beiden Werken wurde indess vom. 
Bnohofe zugegeben. Am 16. October 1770 wurde das Wappen, 
am 21. December der Bacchus aufgestelll. 1772 lieferte 
Manitadt das .grosse Wappen und die beiden Statuen Aber der 
grossen Rathhaiisihär, die ihm zusammen mit 650 ^ besahlt 
wvrdon, und 1777 die vier hölzernen Gmppen» welche auf 
wiederholtes Ansoehen des Kaiserlichen Gesandten auf den 
Totesten der Treppen des Kaiserlichea Gesandtschafkshaiiiei 
Cj etzigen Stadthauses} angestellt wnrden, Sie stellten den 
Frieden, die Ehre, die Wissenschaft und die Vorsichtigkeit vor. 
Auch die Sphinxe und Genien vor dem Schimmelmannschen Hdlel 
in der Mühlenstrasse waren von seiner Hand. Alle diese Werke 
beweisen, dass er für jene Epoche ein tüchtiger Künstler war. 
FÜAiii lb09 2. TbeU, 4. Abtcfa., S. 7«3; Eckliardt S. 106. 

Harqaard oder Marchard, Peter, 

Zimmer- und Baimieister aus dem Voigtlande, erbaute in 
Hamburg von 1648 bis 1658 die jetzt noch stehende Spitze 
des St. Catharinen-Thnrms, nachdem die vorig-p am 15. Februar 
1Ö48 durch einen Sturm heruntergeworfen war, \irj7 und 1658 
den St. Nicolai-Thorm ^abgebrannt aip 5. Mai 1842) und von 
1665 bis 1669 den Thurm der grossen St. Michaelis-Kirche, 
den 1750 ein Blitzstrahl traf und in Asche legte« Diese drei 
Beaten stempeln ihn 20 einem der ansgeseichneten Meisler 
seiner Seit and lassen es uns am so mehr bedaaem, dass wir 
heine weitere )fotizen lUber denselben haben auffinden fctenen; 
{Sein Orlginal-Büdniss befindet sich im BesitB des Wasseitah- 
dfinolmsi Hfihha and ist von Job. Zaeh. Kneller gemdL 

11 
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fflanr, Joseph Heinrich Ludwig, 
geboren in Hmnburg 1806, Sohn eines Ctestwirthes dasellMlt 
und Bruder des bekannten Seiiauspielergf erhielt den enteo 
.Unterrieht vom Professor Suhr» kam darauf xu Rosenberg in 
Altona, besuchte zu seiner weiteren Ausbildung Copenhagen 
und begab sich 1825 zu gleicbem Zwecke auf die Aoadenie 
der Künste in Mfincheni wo er, so wie während seines späteren 
Aufenthaltes in Rom, zu dem Rufe eines gescbicktoi Künstlers 
gelangte. Er malt Landschaften und Genreslücke, in denen er 
das Italienische und Baicrische Volksleben mit Gluck und 
tiumur behandelt. Man findet auf denselben sehr gut ge- 
zeichnete Pferde und originelle Figuren. 

Nagler 8. Band, S. 347; Hamburger Kunstanutelliing S. 49. 

lane« oder ManelUs, Otto, 

genannt Snuffislaer, gestorben in Amsterdam 1679, 60 Jahre 
alt, berübnt als Darsidler von Pflanzen, Insecten, Eidechse, 
KrMett u. s. w., wird Ton Tielen flkr einen Hamburger 
gehalten. So viel Ist gewiss, dass seine Bilder sonst in 
Hamburg sehr hSufig verkamen und dass sich eine Familie 
Marcellis unter den Niederländern befand, die nach Hamborg 
fluchteten. Näheres über ihn findet sich im Füssli Seite 400, 
Supplement Seite 769 und im Descamps II. 203. 

■«iteBfl^ Jobanh Heinrieb, 
in Hamburg am 5. Juli 1815 geboren, lernte daselbst bei 

Siegfried Bendixen, besuchte Copenhagen und Norwegen und 
begab sich liauti 1836 nach München, um seine Studien /u 
vollenden. Er liildete sich daselbst zu einem braven Land- 
Schafts- und Marinenmaler aus, desfsen gefällige Bilder auf 
den Au^i^^teliull(ren vielen Beifall fanficn. Er starb zu früh für 
die Kunst am 21. April 1843, 27 Jalue alt, in München. Sein 
letztes Bild, ein Binnenwasser mit SchiOen, das mit deu besten 
Holländischen Bildern neuerer Zeit in diesem Fache welteifera 
kann, hatte er für den Wiederaufbau des Altars der St. Petri*- 
Kirche in Hambmg bestimmt und fand dasselbe auf der Hambnrger 
Kunstausstellnngf von 1843 allgemeinen BeiliU. Es beindet sich 
im Besiln «einer Bitan, die es sä einem hohen Preise anhäuften. 

Naclff fi. Bald, 8. 
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siehe Drazowa, yan, David Johann Martin. 

ein jniiirri- Bildhauer aus Dresden, lieferte t]cu Kopf Büsch 
D( iikiiial, 60 wie kleine Bildnisse in Aliibai>ler, in #rhabeoar 

- ' r * i i ' , * ' 

MatthßS, Diedlich Jacob Christian, 

geboren in Hamburg 4780, Sohn des Malers Nicolaus Chrisloph 
and der Blumenmiderinn ßiisflbeth Cbriitiann Matthes, lentle 
AttfiagUch bei Keinem Vater, «päler heim Professor Suhr iml 
lefte .sich auf seiner Reise durch Dentsohland anf Blumen**, 
ITra^ht- lad Miniaturmalerei. Nach Hamburg 2tirüch|ekehft, 
«mUc er unter andern mit grosser Seiberkeit eine SamniUff|f 
MnsDbtbi für den Naturforsefaer Dr. ^cbults. Von 
ProfeiSDf Willink zu einer Reise durch Beotsobland «Mr 
Russhind engagirt, «m Radituni^en zu der Beschreibung der^'i 
selben zu liefern, erhielt er 1803 mit demselben eine Anstellung 
der dainuls in iicrrichleten Universitjif zti Clinrkow in der 
Ukraine. Ina Jahre 1813 wurd er nach St. Peterburg als 
Titulairralh an der Kaiserl. Acadeiiuc di r Künste versetzt, wo 
er viele Arbeiten für den Kaiserl. Hof licierte und im Jahre 
1833 starb. Zwei Blatt Landschaft, md it i802, O«eer-Folio, 
iLamen in der Speckterschen Sammlung von seiner Hand vor. 

MMboi, BttoldMlIi GbriMiana, 

geb. Hoell, geboren zu NiirnlMTij j74i* und Gattinn von Nicolaus 
Christoph, gab in Ilarnhurg Unterricht im Blumenmalen wnd 
malte Blumen , Früchte und Vönrol in Wns^erfarben nach 
Dietsch Manier, namentlich mit Deckfarben auf dunklem 
Grunde, die sich noch oft in den Portefei|iUes der Liebhabe 
finden und sich durch grosse Naturtveue und fleissige Ant^ 
fuhning auszeichnen. 

Hewel n.; FSnIi 180» f. thell, 4. Abtek^ S. M 
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littto, Nkolaiif ChristoiOi, 

nichl Christian, wie ihn Nagler irrthdnilich nennl, ward am 
29. September 1729 in Hamburg geboren, kam wahrscbeinlicb 
schon als Kflnstler, vielleicht aber als BiMnissmaler nach 

Nürnberg:, wo er bei Johann Justin Preisler arbeitete und die 
Schwäger Hin von .1. G. Preslel heiralhete. Lichlensteger slach 
nach ihm das Bildiiiss des F. J. Baier, Consiliarius Archialer 
e Comes Palatinus. Auf verschieden un Reisen durch Deutsch- 
land, Italien und Holland envarb er sich eine genaue 
Ki niitiuss von Gemälden urid Kupferstichen und trieb, als er 
sich später wieder in Hambursf niederliess, Gemäldehandel. 
Als Kupferslecher ist er liekannter geworden, denn als Maler. 
Er verfertigte versdiiedenea Copieen nach Dürers Blättern, 
die mit den zusammengezogenen Buchstaben MF. bezeichnet 
sind. Bartseb P. Gr. IX. Seite 520 fährt die ersten drei als 
Werkje* eines unbekannten Monogranunislen auf, ninlich einen 
knflige» Sebastian, rechts blickend, einen dergleichen Unks 
sekaaend und einen keiligen Christoph. Ferner find«! man 
von ihm: einen BiMkauer» im Begriff, die Gnippe der drei 
Grasi» tu verfertigen, nul N.C.M. fec. beseidinel; eine 
kleine Landschaft in Lavis-Manier nack J. C* Dietsck, mid das 
Bildniss des Medailleurs Peter Paul Werner, Halbfigur, mit 
einer Medaille in der Rechten und bezeioknet: N. C. Mattkei 
del faciebat, klein Folio. 

Füsaii 1809 2. Tb«», 4. Abcb > S. 600; Nagler 8. Band. S. 432; Meoul II. 



Miilkerti Gottkard Josepk, 

ein gesckiejiter Decorationsmaler, weicker von i79S bis zn 
seinem am 19. Januar 1823 erfolgten Tode beim Hamburger 

Stadtiheater angestellt war, för welches er eine grosse Anzahl 
von Decorationen, unter andern zur Zauberflöte, Donauweibchen, 
Regulus, Madchen von Uileans u. s. w., anfertifi^te. Im Jahre 
1606 lieferte er auch mehrere für das Bremer Theater. 

Fusli 1809 2. Theil, 4. Absch., S. 881 ; Meoteli KfinMIer-LexJkoii IflQO 
Sl Baad, S. 83; Tübinger MoigcibJatt 1808 & U». . 
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Mayer, Joseph, 

ein Formschneider, der bei Heller in Jena lernte, dann nach 
Hamburg kam und von 1763 bis 1771 in Berlin arbeitete. Er 
lieferte grossientiteils Vignetten, die er mit seinem abgeiiürzteti 
Namen May bezeichnete. 
Nagler 8. Baud, S. 488. 

lehne, Peter Philipp, 

geboren in Schwenningen am Neckar am 18. April 17. ., worde 
^ am 1. April 1799 zum Inspector am Hambarger Bauhofe erwähH 
und bekleidete dieses Amt bis xv seinem am tl. Januar 1815 en^ 
folgten Tode. Er war eiii aobtungswerlher Hami in seinem Facke. 

Meiner, Gustav Theodor, 
feboren am 8. April 1604 in Altona, wo sein Vater Kanfhnann 
war, legte sidi anflnglich auf dag Stndimn der Weltgeschichlei 
. hl weldier WissensdiAll er PriTatnnlerricht erlheilte; nadi 
,dem 1805 erfoigten Tode seines Vaters besehilligle er sidk 
einige Jahre in säner Vaterstadl mit Zeichnen uAd Lidiogra- 
phiren, wobei ihm der Unterricht und freundschaftliche Umgang 
H( r Maler Buiidsen und Leger sehr zu Statten kam. Eine besondere 
Vorlif be halte er von Jugend auf fiu Pferde gehabt, und auf 
Veranlassung des (irafi n von Steinau legte er sich vorzugs- 
weise auf das Zeichnen derselben und stndirte deren Anatomie 
und Bewegung. Fr lieferte viele PH Tdejiortralls und Compo- 
sitionen in WassiTtbrbcn. Tiisi-hc, Ivrfide mid Bieistifl. SfiätPr 
errichtete er eine Steindruckerei in Hamburg, die er zu seinem 
Haupterwerb machte. 

lelier, Johann Gotllieb, 
im Prenssiechen geboren, harn eu Anfong des aohtsehnteft 
Jahrhnfiderts, als geschichter Portraitmaler, nach Hamborg, wo 
er im Juli 1727, 40 Jahre alt, steih. Man indet ton ihm 
Bildnisse, ganz in Knpezkys Manier, besonders alte Kdpfe, mit 
einem leichten und markigten Pinsel gemalt, worin er Rembrandt 
naehmmlmien snchte und die von Kennern sehr geschützt werden« 

Fifldf n» S. TkeO, 4. AML, S. 6»; BcKMt 8. 9»j Nagler 0. Bd.» 8. 90. 
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4«r Viitin* dM beHteleii Raphael Meng«, Miiyiiluiv, FtealeU- 
Qnd Emaflmaler, geboren In Copenhagren 4090 und geslorben 

in Dresden 1764, soll, nachdem er bei Paul Heinicke m Ltfoedt 
gelernt, sich eine Zeitlang in Hamburg aufgehaUen haben. 

Fii»8U S. 422; Supplement »35. 

MetMer, August, 

vnrnials Capitain in Schwedischen und Meckienburg-Schweriii- 
fchen Diensten, und seit 1726 bis 1732 Capitain und Cht f der 
Hamburger Artillerie, in welchem h tzft^f nannten Jahre er am 
25. December starb, er lieferte einen Grundriss von Hamburg, 
den Christian Fritsch 1728 in Kupfer stach. 

Meyer, r;eerd, 

vfin ihm befand sich in der St. Petri- Kirche ein groiM 
WaiwlgamMa in Od, mil der JahresttU 1539: GhriMg.iini 
die Sehrillgelehrlen auf der eiMii, de» Ibamlicffrige Snnanler 
auf der -flndcni Seile; die Stadl EtaAwrg hn Hkrtergninde. - 

luy«; Georg Adolph, 
am 9. OelelMr 1813 in tonburg geboren, wurde fn Fnmhferf 
a. M. enogea, wo er bei Peter Beer lernte und sich hernach 
unter Dupuis und Gsell in Paris ausbildete. Als Lithograph 
kehrte er in seine Vaterstadt zurück, wo er vorzüglich Blätter 
in Kreide« und Federmanier lieferte. 

Meyer, Gnstnv Theophil, 
1815 in Holstein iji'linron. erhielt den ersten Unterricht in der 
Mahrei in Ihunlmrg, besuchte dann Copenhagen und ging 
103^ mch Mönchen, um sich in der UislortenMilerei an Ter- 
voUkomninen. 

Ni«|cr fit. Md, & aiB. 

MejfCK, Simon Peter, 
geboren in Hamburg am 21. Stpteoibcv 1727^ Thüraier an dar 
St JaooJ^i^KiccIie daaeUl^t, Mtgla sieh, in TeiachMeiteii» Fächern 



MeiMülk - Miohtfllis. 16^ 

cdlBdutpreich. Er erfand ekies MedünifiiNU^ « inif der 
Trompete die iudbn . Tdne faenrencibriagen , und Hin Mkr 
kunstvolles Planetarium, welches durch ein Uhrwerk in Be* 
wegging gesetzt wurde, hei welcher Mteit ihm seine Bruder»- 
tochteri, Abel Margaretha Sophia Meyer,, sp^es^ Terehellcht^, 
l>^6r^nn, hetiftU^ch war. Er war ausserdem ein geschidilei? 
Il4^1(eur undf wurde am 30. Ilai i7Cli atit Steinpf Ischneider 
hei der Hamburger Bank angenommen. Er lieferte unter andern 
lt75 die Medaille auf die fünfzigjährige Amtsjubelfeier des 
Pastors Hoeck. Er starb unverehelicht in seiner Vaterstadt 9\m 
6. August i782. '[[ . . ' . ; / ^.'^^ 

ibf eringk, Albert, 

geboren in AaMterdam und geatoihen ebendaseUwt i714^ ftl 
Jab^ ak, der bekannte Landschaftsmaler und Radirer, hat sieh 
unhesweifelt eine Zeithmg in Hamburg aufgehalten, da sieh 
Handseichnnigen von ihm voigetaden haben, dSe Hnnbwgnr 
Anmchten dalrsteUen. VennutUidi k$m er zu gleicher MM 
jBil seinem Freunde Glauber hieher und gehMe wöglkher wc ian 
zu der Familie Meyeriugk, die noch in Altona ejrfstnrt und ann ^ 
Holland herstammte. Näheres über ihn bei Füssli Seite 428, 
Supplement Seite 861 und Descamps III. Seite 179. 

KGhael, Meyer Isaac, 

gebürtig aus Hamburg und Neffe des bekannten Orientalisten 
Heymann Joseph Michael, begann seine künstlerischen Studien 
unter G. Hardorffs Leitung und setzte sie in Dresden und 
München fort, hielt sich eine ZeitUuiff in seiner Vaterstadt auf, 
wo er mehrere gelungene Bildnisse malle und begab sich dann 
nach Paris. Am 15. October i850 erhielt er von der Michael 
Beersohen Stiftung in Berlin Hör ein von Paris aus einc^esandtes 
Gemälde: Hagar in der Wüste mit dem verschmachtenden 
Tsmael, ein Stipendium Ton 500 Thaler, auf ein Jahr, zu einer 
Studienreise nach Rom. 

Hichaslia, Johann Wilhelm, 
ein in Witteidierg g^orner Kupferstecher, erlernte seine Kunst 
in Hamburg, ad)eitete dann in Beilin und zuletzt zu Stargard 
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in Pomnern, wo er 1737 starb. Er stach in Hanhng nnter 
asdem Biidnira des Pastors Horbius in 8. 

nide, Carl Julius, 

wurde am 16. Februar 1^03 in Hamburg geboren, wo sein 
Vater Beamter beim Stempelwesfcn war. Nachdem er bei 
Professor Suhr und Gerdt HardorfT senior den ersten Unter- 
richt in der Malerei erhalten, begab er sich 1826 auf die 
M&ncbener Academie und besuchte Dresden und Italien zu 
seiner ferneren Ausbildung. Obgleich er sich hauptsächlich 
der Historienmalerei zuwandte^ so versuchte er sich auch in 
GenrestQoken , Landschaften und Marinen. Anatomisdief 
botanische und physiognomlsche Arbeiten bezeichnen die 
Tftdiiigkdty womit er sieh in den verschiedensten Fiebern zu 
bewähren weis«. Yorzüglich sind seine Arbeiten in eneausti« 
scher DecoraUonsmalerei , worin er in einem Privathanse in 
Likbeok, wo er sich in spaterer Zeit niederliess, einen hdchst 
gediegenen Styl «rrdchte. Auch in der Lithographie versuchte^ 
er sich mit Glück, so wie in der Glasmalerei. Ein Fenster 
von seiner Hand: Christus auf dem Meere wandelnd, ein Ge- 
schenk des Hamburger Künstlervereins, befindet sich in der 
Taufcapelle der neuen St. Pelri-Kirciie. Miüh In s- Nähere über 
Milde findet sich in Er^'in Speckters Briefe eines Deutschen 
Kiinstlers ans Italien, Leipzig 1846, welchen er auf seinen 
ersten Reisen begleitete. 

Hamborger KanstooMteilaDg S. 47; Nagler 9. Band, S. 282. 

loeglldl, Philipp Ludwig, 

Sänger am Hamburger Stadttheater, zog sich, nachdem er eine 
reiche Heirath getlian, von der Bühne zurück und beschäftigte 
sich in seinen Mussesiuaden mit der Oelmalerei. Auf der 
zweiten Hamburger Kunstausstellung 1829 sah man von ihm; 
einen Mann mit seinem Hunde aus dem Fenster st hcTid, nach 
dem Leben; Christus mit dem Zinsgroschen, nach Titian, und 
Joseph und die Potiphar, nach Cignani. Er starb am 
24. November 1$29, 50 Jahre all. 



üigiiized by Google 



in Alton« geboren, lernte anfingflieh die Tdpferprofession; diT 
er jedoch ein grosses Talent zum Zeichnen hatte, so legte er 
sich auf die Kachelmalerei, das heisst auf das Malen der in 
der ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts allgemein ge- 
bräuchlichen Main ri Kachelöfen, in welchem Fache er Vorzüg- 
liches lieferte und als er sich in Hamburg niederliess, reich- 
lichen Erwerb fand. In der ehemaligen Rathsstube in Hamburg 
befand sich ein von seiner Hnnd schon gemalter Ofen, mit 
Lateinischen Inschriften von Sonnin verziert, mit dem Möller 
von Jugend auf in den freundschaftlichsten Verhältnissen stand.' 
Unter Beihülfe des mathematischen Unterrichts desselben bildete 
er sich zu einem ausgezeichnetsten Perspectivisten, wovon er 
bei Errichtung von Ehrenpforten in Altona nnd Stade Beweise 
gab. Sonnia ftberliess ihm beim Bau der grossen St. Michaelis- 
Kirche die innere VerEierang derselben; Altar,' Iltoael, Orgel 
iMd' die' Ornamente in Gyps sind nach seiri^tf Zeichnungen 
.ausgelfthrt, freilich in dem damals Ablieben barocken Geschmack, 
' der leider Jetzt neuerdings Mode gewordeu. Jonas Haas stach 
175 t nach ihm in Kupfer eini^'^|ilb^spectivfsche Abbildung der 
Ruinen der St. Michaelis.Kirche in Folio und C. Fritsch 1751 
eine Abbildung der Grundsteinlegung zu derselben. Er starb 
um's Jahr 1775, circa 66 Jahre alt and hinterliess eine be- 
deutende, viel Seltenes enthaltende Sammlung von Zeichnungen 
und Kupfersttt lien. 

Hamborg and Altona 3. Jabrganf, 3. Baad, 7. Heft, S. 60; Sonains 
LebeD^eschreibnng von J. T. Reinke. 

Mohr, Johann, 

wurde um*s Jahr 1R08 zu Bordesholm ini Ho 1 st ei ni sehen ge- 
boren, wo sein Vater ein wohlhabender Schlachter war, und 
sollte anfiinglich dasselbe Geschäft erlernen; bei entschiedener 
Vorliebe zur Malerei wurde er jedoch zu einem Amtsmaler in 
Hamburg in die Lehre gegeben. Hernach auf seiner Wander- 
schaft der> Decorationsvttlerei obliegend, wurde er in Dresden 
durch Dahls Weike bewogen, sich ganz der Maleret zu widmen 
md biMete sich in UflBchen und Tyrol In diesem Packe mm. 
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Spfiter ging er nach Coptelllginiy sog Anfinerfcsamkeit des 
Kronprinsesy nacbherisem König ChruMadi YIU«» anf skh un4 
find dadiurch di« Mittel ni einam abarmaligiMi AufeiillMlIe in 
Mfinckea in den Jahren 1836 bis 1839^ in weUhem lelitefeii 
ein langwieriges Ifebel'ilui nöthigte, in die Heinatb znrfiokH- 
zukehren, wo er sich nach seiner Wiederherstellung verefaeiichte 
und 1840 abtirnals nach München ging, um im Auftrage seines 
obenerwähnten Gönners ein grosses Bild von Lschl iuizuferligea, 
dem mehrere andoro aiisg-pzeichnete Arbeilen folgten, unter 
denen besonders „Der Judinkirchkof in Pryo;" ihm liohe Achtunj^ 
erwarb. Von .seinem früheren Uebel ^vi^■der ergriffen, starb 
er nach langem bieciithiim im Seplembrr 1843. Seine Bilder 
zeichneten sich durch einen kecken, geistvollen Pinsel und 
ausserordentliche Frische und Wahrheit aus. Auf seinen Reisen 
von und nach München hielt er sich oft längere Zeil in Hamburg 
auf. Einer seiner hiesigen Freunde und Kunstgenossen widmetn 
ihm einen Nekrolog in den Wdehenliichen Nachrichten vom 
24* Februar 1844. 

ein gnter Gesohichtsmfüer, kam eu Anfang def .aohteehnten 
Jahrhunderts als ein vertriebener oder entwichener Monck 
nach Hamburg, wo er um 1730 starb. In der ehemaligen 
Donddrehe an der Suderseite sah man von ihm einen Christus 

am Kreuz. Er beschäftigte sich auch mit der Chemie. . 
Eckhardt S. U; Fössli 1900 2. Tboil, 4. Äbsek, S. 884. 

Möller oder MoUerus, Christian, 
aus Hamburg gebürtig, gab 1683 eine Charte des Hnmf uro i sehen 
Gebietes heraus unter dem Titel : Tabula CliDrofrrjiphica ten ihirii 
Hamburgensis, sive provincianini et insnlarum Hamburgiim 
adjaoentiam. Hamburg! 1683. in f. pat. Unter demselben Namen 
ist 1636 in Amsterdam bei Cuil. Blauwius eine Charte des 
Elbstroms herausgekommen. Möller mehrt jedoch in seinen 
Cimbria^lfterata, ans der diese Notis entnommen, dass dieses 
ein anderer gewesen seni mtisse, was der Untemckied in dM 
Mnresnaklen «och m beweisen ssbeinl. Ferner ertebien von 
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ihlHi TiMa pitivlteiartiai tt iwillafimi Hantargiiiii dm 

jMeiitleiiiik ff. tL Blbktiie von Geesthacht bis Blankenest 

H. s. w., gestochen, 4 Fass !ang^, wovon Exemplare mit späteren 
ZuääUeu vorkommen, weiche neuer sein dürfen als 1672. 

Molter, Auffust A(iülpli Eduard, 
in llnitihurg' i80B frpboron, erlernte daselbst die Anfan^sirniiHlo 
der Kunst und hv<riih sieh 1825 zur weiteren Ausbildung auf 
die Mürichener Acadetnie, wo er Landschafbea und Genre- 
bilder malte. 

fflorgeDstern, Christian Ernst Bernhard, 
Wnrite itin 29. September 1805 in Hamburg' gd)oreii, wo seine 
Ellem in bf^öhrftnktoR Verliftltnissen lebten^ und seht Val«r 
Pottraitmater war. Er kam zu den GebrOdern Sohr, lernte 
M denselben die Anftingi^fründe der Kunst, das Atifiiehmen 
ton Gegenden und Fanoramen durch die Camera obscura und 
begleitete den einen Bruder Cornelius auf den Reisen» welche 
derselbe mit seinen Panoramen machte. Von 1824 an bekam 
er jedoch vom Profes>or Suhr gründlichen Unterricht und 
machte später in liendixerii; '\lalr'r'^('liul(' so niirrrasclicnde 
FortschriUi*, dass er 1827. seinm oigrieu luärU'ii vcrlraui ml, 
eine Reise nach Norwegen iiiil« rnnhin, um dnselb«;t landsch;)!!- 
liehe Stutiit ii /AI nta* hen: die liortigen Gelwrirc und insbe&on- 
ders knhle, öde Felsiii-ijeiidtMi lernte er aufs N;itnr<jetrpncsle 
dar^lrllfü. Den darfiiif rolüMMidcti WiriffT linu'litr er in 

Copenhagen zu, wo er mebrere Bilder maite und kehrte gegen 
Ende 1828 wieder in seine Vaterstadt zurück, wo er die Mtttei 
fiind, um sich 1829 nach München zu begeben. Anfangs be* 
suchte er daselbst die Academie, doch bald zählte man ihn m 
den ^elbststandigen KünsUem und in kurzer Zeit schwtRg er 
sich zu einem der ersten deutschen Landschaftsmaler empor, , 
dessen Werke die Zierden der Ausstellungen und der Lieb- 
Nufswuiisch der Sammler wurden. Seine Landschaften sind 
grossartig und hei einer sorgHltigen Behendhing TOn treuer, 
inniger Milcrwahrheit. Sein mis|«Reidi«eles Mi im RhefitihNtf 
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M Schiffhaueii ist in Hohe's PMiitwerfc „Neue Malenrerice 
ads Mfinchen 1839^ lithogfraphirt Er selbst bat aucb aaf Stein 

gezeichnet und in Kupfer radirt, wovon sich Proben in den 

„Radirunp^en* des Münchner Radir-Clubbs findeii. 31orgenstem 
hat Mü liehen zu seinem Hauptaufenthalte gewählt, von wo aus 
er Reisen nach dem l^isass, Frankreich, der Schweiz und Italien 
Haternahm. 

Nagler 0. Band, S. 461; Hamborser KaaataiNtellQOg S. 47. 

Morgenstern, Johann Ludwige Emst, 

g^eboren zn RudolsUidt 1738 und gestorben zu Frankfurt a. M. 
18i9, der berühuile, mit Neefs und Sleenwyck welteifernde 
Darsteller innerer Kirchen, und ausgezeichnete Gemälde- 
Restaurateur, kam, naehdem er sich unter dem Gallerie- 
Inspector Busch in Saizdühleii gebildet, 1768 nach Hamburg, 
wo er sich geraume Zeit aufhielt, für einen Kunsthändler eine 
grosse Anzahl alter Gemälde restaurirte und dadurch den 
Grund zu der grossen Fertigkeit legte, die er sich in diesem 
Fache erwarb. 1770 ging er nach Frankfurt. . 

Nagler 0. Band, S. 4fl6; Kirdiner« Amlcbtea vod Fnaklbrl a. IL L Tbail, 

S. 308. 

Mortimer, Henry Green, 
ein Englischer Architect, gebürtig aus Within oder Witham 
in Essexshire, war als Conducteur beim St. Nicolai-Kirchenbau 
angestellt und stürzte am 22^. September 1849, indem er von 
einem Gerüst zum andern überspringen wollte» 50 Fuss hoch 
herab und war auf der Stelle todt. 

lOMS oder loiSM^ Paul, 
Bildhauer und SehAIer von Johann Böhme zu Schneeberg, lebte 
in der letzten HSlfte des siebzehnten Jahrhunderts, hielt sich 
lange in Hamburg auf und starb zu WunsiedeL 

Fiatit 180O 8. Thefl, 4. Abtdi., S. 910; Veraiick niitxiteber SannlaaseB I. 
S. IMl. 

Ifotidfli', 

ein Schüler Yiens und vormals Mitglied der KörilgL Academie 
der Künste in Paris, kam, nachdem er emtgrirt und sich längere 
Zeit in Engkind aufgehalten, gegen Ende des acfatzehsten Jahi^ 
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Hunderts nach Hamburg', wo er sich mehrere Jahre aufhielt 
und 1801 noch dort befand. Obgleich er sich 20, 40, 80, 
selbst 100 Carolinen für seine Porirails zahlen liess, fand 
er Arbeit voll auf. Seine Bildnisse zeichneten sich dorch ein 
'Ifraiiiies, selbst glühendes Colorit, eine fast zu gTänsendp 
Drüpp^ebehandlong, Cllarakter, Leben und Wt^brheit im Aäft- 
ilrnck der Köpfe ans. Seine Gewinder, besonders Stfjüät ütid 
A^Su; waren täuschend nachgeahmt' niid all«» ItiebeiiW'eÄe, "his 
ini Ueinste Detail, mit g^ssein Fleisse aiil^eiÜiit.'^ 

'^llBy«n SUneii 1. Bind; Beft, 9* 918. 

Müller, Heinrich Ludwig, 
ein in I[;Hiil)ur<T 1804 creborner Maler, der 1828 zur weiteirea 
Ausbildung nach München ging. 

Nagler 0. Band, S. 564. 

IftUei^ Hermann Martin Cfaristoffer, ' 

Cnicht Christian, wie Nagler irrig schrdbt), ynad^ am 6. August 

1806 in Hambuig geboren, wo er Bendizens Schüler wivde. 

Er hatte sich anftnglich auFs landschaftliche Fach gelegt, als 

er aber 1828 die Münchener Acndemie bezog und das Streben 

so Tieler junger Künstler im höheren Fache der Geschichte 

wahrnahm, beschbss er sich demselben zu widmen und machte 

in dem Zeitraum von drei Jahren glanzende Fortschriltr. Er 

wählte hauptsächlich Gegenstände aus dein Isibeilurigcnliede 

zu seinen Bildern, die sich durch Zeichnung, Färbung und 

Schönheit der Formen auszeichneten. Er starb jedoch leider 

schon am 8. Mai 1837 in München. 

Magier 9. Baad, ä. 566; Hamburger Kunätausitelioug ä. 49. 

■ÜHitiT, TOB, Dicdrich, 
goss im Juli 1384 eine grosse, 13,720 FInnd schwere Glocke 
für die St. Petri-Kirche. 

Mündt, Heinrieb Amrust Gnltlieb, 
geboren in Lübeck 1808, erhielt seinen ersten Unterricht in 
Hamburg, wo sein Vater sich als Goldschmied niedergelassen 
hatte. 1833 ging er nach München, um sich daselbst in der 
Hpierei weiter auszubilden. 

Naflw Baad» ft. 88; BmeKptOA IL 
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Nagel, Anton August Martin, * 

Civil-Ingenieur und Geometer, wurde am 14. März 180B in 
Hamburg geboren, wo sein Vater, ein Schuhmacher, ^^al^^end 
der Belagerung von den Franzosen erschossen wurde. 1822 
kam er bei dem Stadt-lnerenieur Heinri( Ii in die Lehre, wurde 
von dem Sladlbauiiiei^ter-AdjiKicteu Wimmel beachtet und von 
demselben mehrfach zu architectonischen Arbeiten verwandt; 
auch grnoss er Unterricht in der Kunstmalerei von S. Bendixen. 
Von i830 bis 1841 war er bei der Leitung der Chaussee- 
Arbeiten ausserhalb des Dammthors angestellt und wurde viel- 
fach mit Vermessungs -Arbeiten beschäftigt. Bei der neuen 
Organisation der Bau-Deputation im Jahre 1841 wurde er zum 
beeidigten Geometer erwfihlt und ist fn diesem Fache seitdem 
Tielfttch b«8c1iift$gt worden, namentlteb auf der Brandstitte md 
beim Neubau. Im Jahre 1827 batle er bereits neben seinem 
damaligen Collegen Sdiulae Ihfitigen Antheil an der Anfertigung 
«Ines Grundrisses der Vorstadt St. Georg genommen. Bei Ge- 
legenheit der hiesigen Versammhmg der Naturfdr^er im Jahre 
1830 lieferte er zwei Charten der Stadt und deren Gebietes, 
1834 einen neuen Grundriss der Stadt nebst Umgebung und 
1836 einen gleichen der Vorstadl St. Pauli ; seif dem Brande 
dürften unter den zahlreichen, in seiner amtlichen Stellung 
gelieferten Arbeiten zu neinien sein: einen örundriss der 
Brandstatte in vier Blättern, einrn o-rossen Grundriss der Stadt 
nebst Umgebun|T in sechs Blattern ^ .^^ooStel und in einem Blatt 
in VrAooStel der wirklichen Grösse. 

NatlUUlSeB, Eduard^ 

Kupferstecher, Graveur und Steinschneidery starb am 24 August 
1844. 

ein Landschaftsmaler und Kupferstecher, der besonders in 
letzterem Fache sehr geschätzt wird und der wahrscheinlich 
mit Heinrich Naiwinks, der iiir einen Holl&nd^ gehalt^ wird 
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mt^ <ekt SoMer von Ruischer sein dürfte, eine und di^MMAb 
Pmdi^ist. Sein Geburtsjahr wird g^nelMfgiick' 1il9^:bn|^ 
iÜtfitiA^ «rtkie^ Fimiüie iolk aus ModiikovtM' ^^taläd^ «il^^p 
<iMB^4M' slOm^^tällm MriuiAliMMlV W«g<e» «l^r 

ÜpiMnlnirg getlOttlfen jMd^iM«^:^^ MgM cm^^ 

fl ä i iü » >yr»«i»f<>M Ode AIpt n<,rt yemW ii«r, wo an 

MMmden sich We^e und Fusssteige fast unerste iolidi durch- 
winden, wo mür.scli(^ Holzlciniftn und sch^ ;u)kt>iiLlc J^rücken 
die grausen Alpen iiorh prausi-nder marhrii; von den Bnu- 
gipfeln erffiessen sich Haclic. v(ni lVl>lil(irl\rn in ibrtiu Sturze 
geheuuiil, ühvr welche sie mit sehauriieiiiier Kraft hinbran^nj. 
In seinen Kleinen Bildern inaU(> er (h> «?tiile landlielie Nalnr 
mit einer Veredelung, das« ausser Hobbenia und de Vrres 
Keiner den einzigen Waterloo 8& gut nachgeahmt hat. Wahrt 
•eheiiilicl Ifai er auf einer Reise nach Holland letzteren kenn^ 
^Ülitiit^ «fl' dessen Manier Gefallen gefunden und sie sich ^ 
«ij^) geiMiQht HelAr Bii^ Bl|id nroht sehr -^uei^aft; j»r 
iiiiIlir.tU(NI zu lodit und itt-^nelil Retoiis<A(iliriiM0^;> 
iMe groiiwi StMi^, - die» <^ ük «Üftr bigmä ' Va«fBr äülpSL 

dkMÜb >ll^srtdr/>^iW' ^!*96lM^ fible, angenoiMfreii 'iih IMm. 
I># Baumschlag von Nauinx ist von ifSjgfkkr -i^, "Sö 

spilzig ungerähr, wie man ihn bei .1. van Ort sieht; die Fä/* 
buiig ist ein wenig blassgruii und lulll zuweilen in's (iraue. 
Seine Lüfte sind zu weiss und sollen ualürliel!. ISach- 
ahmunt^rn M'alcrloo's ausüiiH)UiHi<'n." Fu&i-li sa^t von 
Naiwink, dass ei- im siel)Z(>hiiten .ffilirliuiidert 16 kleine Land- 
schaft (M nach U. Breendteirr und anderm ätzte fzwei Suiten, 
jede von acht BlaltJ Die ersten Abdrücke sind aus Clenien 
de Jonghe's Verlage (die späteren bei Covens und MortitfJ, 
IN^ur (hs erste Blatt jeder Folge trägt l"i»raen und Adre^e. 
Bartech beschreibt sie aosföhi^^ im vierten Btnte selM 
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Peinire Graveur: „Man sieht auch von ihm in den Cabinetten 
der Liebhaber Landschaften mit Steinkohlen gezeichnet und 
,iiiH Chinesischer Dinte getuscht." R. Weigel im Supplement 
«um Peintre Graveur unterscheidet erst die verschiedenen 
Ausgaben. Sämmtliche Blätter gehören zu den geistreicbsteii^ 
seltensten und gesuditesten landschaftlichen Radii^gen ! cüfr 
Hallftndlschen Schule. Copirt sind sie wenig und iriellBiolil 
nie ia betrügerischer Absicht Therese von Holbciii, Neubaiielv 
Bayer u. a. haben sich darin, und erstere vielleinhiräin glM^ 
lichfiten, versucht Im Snpplement Seile 947 sagt Ü^ftssH: er 'ßA 
1620 in Utrecht geboren ^und Breembergs ScbiHer oder doch 
wenigstens Zeitgenosse gewesen nnd fugt hinzu: „Was seine 
Achtung bei Kennern am meisten gegründet hat, sind seine 
16 geätzten Blatter, lauter Landschaften ohne Figuren, aber 
dafür Wasser, Felsen, Bäume, mit so viel Geschmack und Ein- 
sicht behandelt, dass nniri jene nicht vermisst und dass sich 
in Absicht auf geistreiche Zartheit nichts Schöneres denken 
lässl." Rost IV. 117 — 20 hat sie ausführlich besehneben, so 
wie auch Barisch IV. 80—8^^, der durchaus in Abrede stellt, 
dass jene Blätter nach Breeniberg gearbeitet. Die Ortho- 
graphie seines Namens wird sehr verschieden angegeben, 
welches zu manchen Irrthümern Veranlassung gegeben. Man 
findet ihn Naiwjncx, Nauwincx, Nejwinx, Naiwickes u. s. w. 
üagl^filhrl ihn zweimal auf als Naiwjncxnnd Nauinx. Zu dieser 



heben, denn *auf seinen Radirungen schreibt er sich einmal 
Nejwincx CBartsch No. 1}, ein ander Mal Naiwjncx CParfcch 
No. 9). Ob der Vorname fl. wirklich Hendrik bedeutet, ist 
auch no<& zweifelhaft, denn er hat denselben nirgends «Iis** 
geschrieben. — In der Im Jahre 1782 stattgefondenen Auction 
von Thielke's Gemäldesammlung kam ein Oel^emälde: Jäger 
in einer Landschaft, ' mit der Bezeichnung H. IVauwjn.\ lü5i, 
vor, und sind dieselben überhaupt in hiesiger Gegend noch 
am IWhifigsten vorgekommen, nachgerade jedoch sehr selten 
gevyorden. - i ' 

FuMli I8I0 9. Thefl. S. Abaeb^ 8. S64; 1811 8. Tbeit, S. AbMb., S.ttit 
ßckbardt bl. 9SL 1 -i r Ii 
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NeM, Cari, 

ArcMtect atts Altona, erlernte in seiner Vaterstadt ifie An- 
fangsgrunde seines Fachs, ging cur weiteren Ansbitdiaig nach 
Paris nnd dbeniahm von da ans eine Reise nach Amerika, 
Die giftnzendste Anj(bente fand er^in Ü^xibo nnd die 2ei^- 
iiEngen, die er nach den Monnittenteil der 1fexieanis<^en Vor- 
zeit und den Banwerken der früheren Cullurperiode jenes 
Landes iiiiichte, in Verbindung" mit solchen, welche die reiche 
trojiiselK» Nahir und (his Volksleben schildern, siod seil 1836 
zu einem Praelilwerk vert;iitiL!( , u ( lelies unter dem Titel: 
Vorniie jiitlores*jut^ et archf ologique dans le Mexique zu Paris 
in der Leiiierciersciien Aiisialt erschien. i>arin sieht man in 
getreuen Abbilduiigen den alten Tempel der Totonacos in 
Tusapan, die von Nebel zuerst beschriebene Pyramide von 
Papantla, el Tajin genannt, eift^höchst merkwürdiges Monument 
der Mexicaaischen Vorzeil, den gro^^sen Platz mit der Cathedrale 
und den von F. Corte/ einst bewohnten PaiMi(^tn Mexico, ^ 
'fWamide'^vön Xochicalco u. s. w. . 

lÜTi^er 10. Band, 8. lAB. . 

Hjngtf, Samuel, 

Baumeister in Danziff, wurde durch Schlüter nach Berlin be- 

rufeiij wo er ab CoiiJucteur unter demselben arbeitete: als 

aber Sciilüler in Ungnade fiel, fifingr er 1710 in Dien^ der 

Stadt Hamburg, wo er auch geslorlx n isl. 

Nachricht von Kunstkro I. 63; Niculai S. UU; Fü»j>)i ISll 2. Theil, 
8. Atsch., S. 4OT. 

HmIMi, Friedrich, 

gfeboren in Erfurt 1807, jetzt in Venedig unter dem Namen 
Federiof) Nerly lebender, berülnnier Landschafls-, Architectur- 
und Thiermaler, kam juntj nach Hamburg, um in einer litho- 
graphischen Anstalt zu arbeiten, wo Rumohr auf sein Talent 
aufmerksam wurde, ihn zu sich na^m und in kurzer Zeit zu 
einem tüchtigen Maler ausbildete. In Hamburg lieferte er seine 
ersten bffleatenderen Arbeilen, ging aber schon 1629 nach 
Rom m seiner ferneren Ausbildung nnd liess sieh dann in 
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Venediüf nieder, wo eine vorÜieiUiAfte Ueirath ihn in angenehme 
Verhältnisse versetzte, 
Ni«ler 10. Band, S. 186. 

Neuber, Johann Christoph, 

ein geschickter Mecbanicus in Hamburg. Im Jahre 1767 hatte 
er die Figur einer Schäferinn verfertigt, welche sprach. 1768 
ein mechanisches Pferd, das einen PhaetOQ mil einem schönen 
Frauenzimnier zog. Auf einem Tische vor ihr stand ein 
Gloekenclavlerf worauf sie Verschiedenes spielte. Das Pferd 
ging Schritt vor Schritt, soff eine Scbaale voll Vl^asser aus und 
gab es natürlich wieder von sich. Das Ganze wog 6 Centne;^. 

Ltipsiger Allerief 119T S. 711; HOB S. t»; Ha«k«q|er Ne|M Zeitung 
IteS» 1. Aogiirt: Fuuli 1810 8. Tbeil. 5. Ab«^.« S. IMS. 

IRMlaiieil, Joachim Hinricb, 

Baumeister in Hisrnburg, erfoauete daselbst die kleine St. Üicbaelis- 
Kirche mit dem Thurm. Einige Irrungen, welche zwischen 
ihm und den Kirchenvorstehern entstanden, verzögerten den 
1754 begonnenen Bau, so dass die Kirche erst am 14. Juni 
1757 eingeweihet werden konnte. Er bauete ferner 1758 
den Concerthof Cj^l^t die Cavalleriecaserne) mit dem (hirin 
befindlichen Concertsaal und den angrenzenden Häusern uuf 
dem Kamp, der grossen und kleinen Drelü>ahn, welche 
sämmtiich sein Eigenthum waren. ' ; 

Nolda, 

ein in Hannover gebomer Maler, lernte daselbst bei dem Hof- 
maler Fontaine und kam um i73tt nach Hamburg, wo er seine 
Studien . unter • Cbristia« Jaoob Norwlo Ibrtialite. Br malte 
B^dniss^ in sehr^ ausgeführter Manier uud hellem Colorite. 
Um I75& gipg er nacli Holland. 

^d^ardt «. aSi J-mmM 1810 & TMI, & ANel^ 

; . ■ •.,>.■ • ■ • 

Noodt^ Johannes Creetius Jacob Job. August), 

wurde 1781 in Oldesloe geboren, wo sein Vater Bürgermeister 
und Canzleiralh war. Er war auianglich zum Studium der 
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Medi( in bestimmt Die bei dem ungliickiichen Brande von 
Oldesloe im Mai 1798 erlittenen Verluste Yereitelten indess 
dieses Vorhabe und er kam nach Hamburgs, um aieh der 
Handlung tu widmen. Die in seiner aus Holland herstammenden 
Familie befindliciien Kunstsachen hatten frühzeitig die Lieb^ 
rinr Kvnal In ihn gnweckl jud wibrand seines HaadelsstadiiM 
MM ^si& <ibm eine angenehne Eriiohing'. Die • behannteii 
KiMBtifreiitidei J. H. Speckter und J. H: Kröger, die ihn wohl- 
wollM^ TiifMwn ftm» Makler im Kunstfaehe werden. Dieeei 
gelangr Ihm im Mrei 1610, und als solohem ging eine grosse 
Anzahl Kunstsachen durch seine Hände. Die Zahl der von ihm 
angefertigten Cataloge bellufl sieh auf mehr als hundert und 
enthält manche sehr interessante Sammlung. Im Jahre 1817 
versuchte er durch Ausstellung in einem eignen Local, einer 
seiner Obhut anvertrauten ausgezeichneten Gemäldesammlung 
und seiner eiirni ii Mappen und Kunstbtichcr die Bildung eines 
Kunstvereins, fand jedoch keine Unterst utzung beim Publicum. 
Er war ein sehr ^-eschickter ZeichiH'i-, Kunstdrechsler und ge- 
wandter Gemaldorf sliiuralcnr: aiuh dürfen ^vir seine Kenntnisse 
als Numismatiker nicht unerwähnt lassen. INacbdem er eine 
Jleihe von Jahren als Vater einer zahlreichen nuniüe mit 
schweren Sorgen n kämpfen gehabt, wurde er von einer 
Brustkrankheit befallen, die am 23. November 1851 seinem 
Leben ein Bnde machte. ' 

. Ihn^ CHbristian Jacob* 
geboren in Mümhefg 1617 und Sehüler Bemmeb» hwi um ITQT 
nach Hamburg, malte LaBdschaften owi Sehliefaten«id handelte 
mit Gemilden und anderen Knnslsachen. Bf slaib ebendaseihst 
Im Jfhre im 

EcttMdt flSi Vitill MM S. Thtü, 6. Abicb., S. 9»l 

lorvie, Georg, 

geboren in Hamburpf 1710, Sohn von Christian Jacob Norwi'c, 
lernte bei seinem Vater, welcher C( h Mrenheil hatte, ihn nach 
guten Mustern zeu biien zu lassen, ^v()(illrch er in der Kunst 
überhaupt, namentlich aber im liachahmen der verschiedenen 
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Manieren, sehr ^eubi wurde. Schon früh zeichnete und malte 
er wohlgelroffenc Biidiii:>so, späterhin Geschichte und Land- 
aohaflen mit historischer StiifT^ige, Thier- und Küchenstficke, 
in welchen rr die prnssten Künstler, ohne itieinliche Aencrsl- 
lichkeit, sehr gut nuchzubilden wusste. Seine Zeichnung war 
Dorrecty sein Colorit natürlich und gefällig; der Pinsel leicht 
und fleiisig, der Farhenauftrag sebr versehieden, je nachdem 
er einen Meister nachahmen woUtei Seinen Vater hatte er in 
kwier Zeil ubertroflTen. Er lebte ooob in Hambuif 1796L 
Bfikkirit a FiM» 1810 i. TMl, ft. Abtck» S. m 



Oooolowitx, 

kam im Jahre 1801 von Weimar nach Hamburg und malte 
daselbst Fortraits in Miniatur, so wie auch in Cioid auf Glas. 

Oeding, Philipp Wilhelm, 
ein Maler aus Nürnberg, welcher sich 1742 auf Veranlassung 
des Königl. Dänischen Hofes in Altona aufhielt , malte das 
grosse Altarbild: die Anbetung der Weisen des Morgenlandes 
lur die damals neuerbauete Lutherische Hanptkirolie daseibat, 
jHBd erkieft daOr 1000^^ ao wie eOOji. für das kMie AUw. 
gemüde, die Einaetsiing des Abendmahls darsteUend, Sptter 
wurde er Zeichnenldirer am Altonaer Giniasiiim. — Fflssli 
sagt im Supplement Seite 963, er habe drei Jahre bei Busch 
in Braonschweig gelernt und sei dann 172S$ vom Berzoge 
Ludwig Rudolph nach Nüinberg gesandt, wo er unter Preissler, 
Desmar^s und Kupetilu gearbeitet und sieh vomflgifch des 
ietateren. Manier lu eigen gemaoht. & habe daselbst und an 
4eü bemobbarten Höfm viele Bildnisse und histüriäche Siucke 
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gemalt, sowohl in Oel als in Miniatur und Email. Später habe 

er in Braunschweig dem Prinzen Zeichneminterricht ertheilt 

und sei 1781 gestorben. 

Siehe Denkicbrift zar Erinnenuig fin die erste Sacalurfeier der Drei» 
fRltigkeiti-Kirdie «lloDa 18iS 8. 

Oedinginn, Barbara Helena, 

eine Tochter des Kuplerstechers Preissler in Nflmberg, eine 
mittelmässige Kupferstecherinn, lebte in Altona in der erslea 
Hällle des achtzehnten Jahrhunderts. Man findet von ihr ein 
Prospect des Academisch«n GymBasnoMs daselbst, nach Job. 
Pml Eberhard, and ein groaaea Prospect d«raalben Stadt rm 
4er Elbaeile, mit der Atikonfl der Engliaehen Priaaeaaifiii^ 
Biaat des Kdaiga Friedrich V., gestodien 1746 nach ihren 
Manne, Philipp WObehA Oeding. Sie soll ibrigene sehr 
faibach in Minialiir gemalt haben nnd 1756 in Bfannsehweig 
g e starb m aefn. 

. > ,<• •" • '.'■■■•■■■■> ^ . ■ 

OaaUnaidi, MattUaa, 

geboren in Hamburg 1716, war ein Enkel Gottfried Knellers. 
Frühzeitig kam er nach Dresden , wo er bei J. B. Groni 
Zeichnen lernte. Er legte sich vorzuglich auf die Kenntniss 
der Gemälde und vervollkonimnete sich in dieser Wissenschaft 
auf einer Üeise durch Italien. Nach seiner Rückkehr nach 
Dresden wurde er 1751 heim Cnbinet der Kupferstiche und 
Handzeichnungen, 1753 als Unterinspector bei der Gemiiide- 
galleric angestellt. KAnig August Iii. sandte ihn zum zweiten 
Male naeh Italien, am daselbst eine Gemaldegallerie in Augea- 
flobein zu nehmen. 1757 ging er mit Genehmigung diesen 
Ffiralen: ia Kdnigl. Prenssische Dienste nnd ward Director der 
CMlerie In Sansaasci. Ala aoidMr starb er in Berlin am 
19. Miffs 177a Als glindlicher GemlMekenner wurde ihm 
die Besehreibmig mehrerer SanrnihnigeB llbeitragen nnd zwar 
lieferte er: Desoripiien de quelques tabieanx de dilbmns maltret, 
k Berlin 1;757; 4. Bescbreibnog der Bimbckesehen Samndnng 
verschiedener Originalgemälde O'n Hamburg), Berlin 1761; 4 
Beschreibung des Steinischen Cabinets von Gemilden, Berlin 
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1763 ; 4. Bedchrfttan; d«r StMigliiitehtai^Mliililung vo* Cto* 

mälden (in Hambtirgf), Berlin 1763; 4. Beidtreibttn^ 6m 

Köni^l. BiliJergallerie und des Cabinets zu Sanssouci, Potsdam 
1764; 8. Französich ebeiid;isell)st 1764; 8. Zweite Ausgabe 
1771; 8. — Oestorreich \nd auch mehrere Blätter radirt, die 
zum Theil selten zu in nm ii sind. Die nieislen sind in zwei 
Folgen vereinigt, dir unter fulgcndpn Titeln erschirnen: 
Raccolta di 24 Carricature disegnute coila penna del ceiebre 
Caval. Pielro Leone Ghezzi. Dresde 1750. Folio. 25 BL 
Vermehrt mit Zeichnungen von 6. B. Internari. 4!^ Bl. Dresde 
1766. Recuei! de quelques desseins de plusieurs habües mailres, 
lires du Cabinet de Mr. le Comte de Brühl a Drespe 175du 
Folio. 40 Bl. Diese Sammlung gab er nach ZeicbMSgen von 
ioHardy 8, Omiterint« L. de la Hire, C. Procacoiri, Raphael 
«. 8. w. heravs. Ferner: die heiK^a Jungflran mit dem KiidlP, 
nach An. Cairaock»; FoKo. Piramiis and Thiabe, Roma 1746$ 
Queerfolio. Die Zeit beschneidet dem schlafenden Amor die 
Flügel, klein Oueerfolio. Eine heilige Familie nach Procaccini; 
Folio. Plafond in einem Gebäude des ehemaligen BrOhlschen 
Gartens zn Dresden nach Falko; Folio. Auch zeichnete er für 
das Prachtwerk der Galerie de Dresde und besorgte 1766 die 
Premiere parlio des Aritiquitts & de Sanssouey, dc^i^iiiLS & 
graves par Criiger. Ferner ist von ihm erschienen: Description 
des Falais de Sanssoucy, Potsflun et de Clinrlotteuburg. <773; 4. 
Dass Oesterreich ein Hamburger gewesen und nicht, wie einige 
Schriftsteller behaupten, in Lübeck geboren worden, beweiset 
das Titelblatt der Raccolta de vari disegni del Cav. P. L. Ghezzi, 
Potsdam 1766, worauf er sich nennt: Matteo Oesterreich 
Hambourghese. Auch anf dem Blatte mit dem heilifan igans, 
nach P. Rotari, unterzeichnet er sieb: M. 0. Ambnrgfse. t 
Nicolaus Daniel Oesterreieh, Ingenieur «mI Arehtteoty Teru 
heirathet am 2. Augnst 1715 mit Galharina Maria Eheibr, war 
mUhmasalich del* Vater unseres Shrtthias, dessen Geburtsjahr 
denraecb wohl 1726 statt 1716 gewesen sein dnrfle. 

FüsRii 1810 2. Tbeil, 5. Ah^ch . S, 080; Meusels Künstler- Lexikon; 
Menseln Lexikon Deutlicher SchrtfUteller 10. Band, S. 105; Nicolai S. 151; 
IV«g1«r Iii Band, S. 31t. 
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einer der ersten deutschen Bildhauer, geboren zu Dunninj^en 
im Würteinberffischen am 6. November 1760, gestorben zu 
Strassbiirii- ;ini 31. März 18;)4, ein Sühn schlichter Landleute, 
der iin S( limtzen von Thieren und Figuren aus Holz ein auf- 
fnllt Ildes Talent zu erkennen gab und das Glück halle, zu dem 
geschickten Bildhauer Melchior in Frankenlhal in die Lehre zu 
kommen, unter dessen Leitung er sich zu einem ausgezeich- 
neten Künstler ausbildete. Nachdem er sich längere Zeit im 
südlichen Deutschland, der Schweiz und Italien aufgehalten, 
kMiär^^UlM nach Hambmf < und blieb daseibat bis gegen 
finde des ll^^res 1797^ indem AnfenthaU iimi daselbüt bo- 
mders zusagte. Er huA feichlii^e Bestellungen und liererte 
eine bedeutende Anzahl sdir sehdaer,-ett basrelief» in Alabaster 
gearbeüeler Portraits, insbesondere ven Damen ans den Fnmillenr 
Jenisoh, Sohmlh, Joslus, Eagelbach, Arens u. s. w., so wie 
die GnUinn des ehemaligen Englisehen tSesasdten Poszer. Ißt 
Klopstock persönlich befreundet, arbeitete er mehrere Male 
dessen Büste. Ein ehemals auf dem Kirchhofe zu Harn befind- 
liches Basrelief, den Tod der jungen und schoneri i^ladame 
Engelbach verewigend, die einige Wochen nnch ihrer Ent- 
hindung durch eine in ihren Schooss fallende^ Tlieemaschine 
eines schrecklichen Todes starb, befindet sicfi, seitdem der 
Kirchhof in Harn in der Belagerung verwüstet win-dp. im ÜMUse 
des Schwiegersohnes der Verstorbenen, Senator Friedrich Rücker. 
£in anderes grösseres Werk, welches Ohmacht in Hamburg 
arbeitete, war das Denkmal des Bärgermeisters Rohde für die 
Marien^Kirche in Lübeck; eine Pietas mit einem Kinde auf 
dem Araw Uitt zu der Bisle des Verstorbenen und bringt ihm 
ans der Hand des Kindes den fiichenkranz dar. — Seine sieb 
noofa in vielen hiesigen Familien beindlielMtt Bildnisse, in dar 
Regel 4—8 Zoll booh, zeichnen sieh durah eine lkst nie verw 
fehlte, dmraktenroHe Aebniichkeit, Kraft in den Stellungen der 
minnlicheff, Grazie in den weiblichen Figuren, gesohmack^Uen 
WurfderGrewfinder und durch grossen FieisB In der Ausführung aus» 

' Meyers Skizzea 1. Band, 3. Heft. S. dm; Neuer Nekrolog 12. Jahrgang, 
1. Thcil, 6. iia I ; " * . 
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OAlfl, HifloUnf iMiricb, 

Arlillerie-Lieiitenant 1759, Ober-Lieutenant 1772, Capilain 1776, 
als Conducleur beim Düpe- unH Deichwpseu beeidigt 1756, 
worauf er 1760 für Hasenbank Stackmeister wurde; geboren 
am 27. November 1708, Q^estorbcn am 21. November 1794, 
86 Jahre att, lieferte inehrert; auf die hiesige Gegend Bezug 
habende Land- und Flusskarten. 

Oldach, Julius, 

geboren in Hamburg am 17. Februar 1804, wo sateQ Eltern 
in woblbabenden VerhUtnissen lebten, erhielt den ersten Unter«» 
rieht im Zeichnen von Gerdt Hardorff und bildete sich unler 
Professor Snbr weiter aus. 1821 ging er nach Dresden, mm 
«ich auf der dortigen Aoademie in der GeMshiölitanalerei s« 
Tenollkonnnnen. 1824 begab er sieb, nacbdeoi er aicb wieder 
acbt Monate in seiner Talerstadt aufgehalten und daselbst sein 
erstes Genrtlde «nsgeführt» mit Koopmann nneh München, wo 
er unter der Anleitung von Comelins seine Stadien mit grossem 
Fleisse fortsetzte. Mit fi^in Speckter kehrte er 1887 nach 
Hamburg zurück, wo er seine hauptsächlichsten Arbeiten aus- 
führte, insbesondere einen interessanten Fatnilienstammbaum zur 
Feier der silbernen Hochzeit seiner Eltern. Von Natur still 
und in sich gekehrt, nie zufrieden mit sich selbst und mit dem, 
was er austuhrte, halle seine Gesundheit diirdi dn.s vieh' Süzen 
und Studiren sehr gelitten und versetzte ihn in eine hypochon- 
drische Stimmung. Vm seine Gesundheit wieder herzusteilen, 
verliess er im September 1829 abermals . seine Vateieladl, in 
der Absicht, den Winter in München aulobringen und dann 
im Frühjahr dem schönen Italien zuzueilen, aliein der Tod er- 
eilte ihn in erstgenannter Hauptstadt am 19. Februar 1830. 
In Oel hat Oldach nur wenige Bilder gematt: Mephislophelea 
im Gespriieh mit dem Schüler, Hermann und Dorothea und 
mehiere Portnitts; destomehr hat er indess geieichnet und w 
den schönsten Hoffhungen berechtigt. 

Neaer Nekrolog 8. Jahrgang, 1830 1 Th«ii, S. 161 ; Nagl«r 10. Band« 
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Oppermann, J. H. N., 

geboren zu Braunschweig um 1760, ein Schuler Curlands, 
malte Iheils in seiner Vaterstadt, theils in Bremen und Hamburg 
zwischen 1790 und 1800 Bildnisse in Miniatur, mit Farben 
und Silberstifl, wenn er wollte, nicht unfein und wohlgetrotFen, 
oder wie es anderwärts heisst: „In der freien und geistigen 
Manier Fügers, den zu erreichen er sich sehr bestrebte." ' 

""^^ Eckhardt S. 33: Meuaels Neues Kfinstler-Lexikon; Ffi«s1i 1810 2. Theil, 
5. Absch., S. 094. 

,UViii J niu 

rrifrt.'ii^g^pri,,. 'r.„'.i n Ovenneycr, C. F., - rtffijb 

Portraitmaler, hielt sich um 1826 in Hamburg auf. ' '^^ 

t 



j 

Patent, Johann Caspar, 

vielleicht der Vater des Folgenden, wurde am 20. Mai 1655 
Amtsmeisler, am 18. März 1671 Aeltermann und starb am 
9. Januar 1681. J. M. Winterstein hat nach seinen Zeichnungen 
gestochen. 

Patent, L., 

ein Schüler von Otto Wagenfeldt, arbeitete viele grosse 
historische Bilder für Kirchen und Privatpersonen ; er zeichnete 
und colorirte indess minder gut als sein Lehrmeister, den er 
bei Weitem nicht erreichte. Er starb in Hamburg im Anfang 
des achtzehnten Jahrhunderts und hinterliess einen Sohn, den 
er im Malen unterrichtete. — Im MalerprotocoU kommt noch 
ein Matthias Patent vor, der am 25. Juli 1693 Meister, am 
26. September 1721 Worthalter wurde und am 11. April 1732 
starbt vielleicht der von Eckhardt erwähnte Sohn. 

Eckhardt S. 34; Fngsli 1810 2. Theil, 5. Absch., S. 1039. ' 



18d PtBMn Pdlfer. 

Panlm, Hom, 

ein iti den Niederlanden im 1643 g-eborner Maler, der mit 
guter Zeichnung, .schöner Färbung und zartem Pinsel haupt- 
sächlich nhscöne Gegenständig malte. Denujnßfeachtet spielte 
er den religiösen Schwänner und beredete eine Menge Personen 
beiderlei Geschlechts, mit ihm eine Pilgerreise nach Palästina 
zu unternehmen. Seine Reden müssen sehr eindringlich 
wesen sein, indem eine gewisse Pfisterinn sich dadurch be- 
wogen fühlte, da§ Silberzeug aus der Haushaltung zu stehlen, 
um Geld zur Reise daraus zu lösen. Er kam indess nicht dazu, 
denn er verlor, in Hamburg, wolun er von England fekommen. 
war, alle seine Habseligkeiten. 

FBmH 180O 1. Tbefl, 8. Absch., S. m; 18t0 Theil, 5. Abseh., S. KN«; 
Deseampa ITI. S. 151; Fioritlo 5. Baiul, S. $60; Nagler IL Bund, S. M. 

Panlsen, Anton, 

ein g-eschicliter Bildnissmaler, der in den 1720ger Jahren in 
Hnnihuri): arbeitete; i724 malte er das Bildniss des Pastors 
Joh. Georg Palm, das sich in der Sakristei der St. Petri-Kirche 
befand; 1729 dasjenige des Bürgermeisters Garlieb Sillem, das 
J. C. G. Fritsch in Kupfer stach. Ohne Zweifel derselbe Maler, 
von dem Nagler Band 11, Seile 23 sagt, dass er um den An- 
flKng des achtzehnten Jnhrluinderts in Leipzig arbeitete, wo 
Rossbach und Bemigeroth Bildnisse nach ihm gestochen. Es ist 
verschiedentlich behauptet worden, er sei ein Schüler Dennera 
gewesen. 

Peiffer, Johami Friedrich, 
geboren in Hamburg 1695, daselbst Amtsmeister geworden an 
27. Juli 1723, zum Wortbalter dea Amts erwftblt 1750, mm 
Aeltermann am 28. November 1753, zum.Bfirger-Ca|ntain der 
neunten Compagnie im St. Fetri -Regiment am 3. Juni 1740 
und gestorben am 5. August 1770; erlernte die Haierei bei 
seinem Vater, Johann Joachim Peiffer, und ward in kurzer Zeit 
«in sehr geschickter Früchte- und Blumenmaler, welcher ganz 
der Manier seines berflhmten Mitschüler» Franz Werner Tamm 
folgte, so dass einige seiner Bilder denjenigen dieses Letzteren 
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wenig nachgeben. Sein Farbenauf}i acr war schmelzend und 
dte Behandlung sehr zart. Er müt sehr glücklich in der 
Nachahiniiri£r des Marmors; so sah man z. B. von ihm in der 
grossen St. Michaelis- Kirche dergleichen Allarpfriler, welche 
das Gemälde von Tischbein einschli essen, in spaler( ii Jahron 
jedoch wieder itbermaU worden sind. Er lieferte auch sehr 
brav gemalte und wohl getroffene Portrails; dasjenige von 
Joh. MattheMB fiber der Ocgel der gedachten Kirche iat unter 
andern von seiner Hand. 

FSwIi 1810 8. TkeH, 5. Abicb^ B, 10«; fielchardt S. DB. 

Pfttl^r, Johann JoadiHn, 

wurde M« ister des Mnleramts am 25. Juli 1689 und starb am 

10. Februar 1701. iSach ihm stachen Leonhard Heckenauer 
und Schnitze das Bildniss des bt^kannien Pastors an der St. 
Jacobi- Kirche Johann Friedrich Mayer. — Im Malerprotocoll 
^mman noch folgende Maler desseifoen Namens, wahrscheinlich 
Ml derselben FaauUe gehdrend, vor, nämlich: Hans Peiffer, 
Amtsmelster geworden den 2. September 1651» Beisiber 1666| 
AeHermann 4667» BOrger-Capitain der neunten Compagnie des, 
St. Fetri- Regiments 1664; Johann Joachim Peiffer, Meister 
geworden 1731, gestorben am 2. Februar 1759; Johann Gustav 
Feiffer, Meister geworden am 17. August 1763; Philipp Feter 
Felifer an demselben Tage. Im Catalog der Schmidtschen 
Handzeichnungen kamen Handzeichnungen von J. P. PeiflTer 
■vor, welche Btiller, Brillenhand kr und biblische Gegenstände 
vorstellten; von P. P. Peiffer ein Regulus. 

Ferner, Jobann Christian, 

geboren ni Henstedt bei Friedrichstadt im Holsteiniflchen am 

11. Mai 1801, liess sich, nachdem er bei dem Silber^Arbeiter 
Hansen in Flensburg gelernt, in Hamburg nieder und beschdftigte 
sich hauptsfichlich damit, Stempel zu Ornamenten von Silber 
in Stahl zu schneiden, und errichtete eine Trage- Anstalt für 
dergleichen Gegenstände, die sehr saubere und geschmackvolle 
Arbeiten liefert. 
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Peroux, Joseph Nicolaus, 

ein in Liuhvio-slust 1769 geboriier, später zu Frankfurt a. M. 
ansässio^er Zeichner um\ Mnler, hielt sich ijm's Jahr 1800 
längere Zeit in Hamburg auf und malte daselbst Portrait^ in 
Miniatur, die männlichen mit Kraft, die weiblichen mit der 
Zartheit, die dem Charakter jagrendlich scIidRer Kdpfe aoge* 
messen ist. 

- Hktjen Skfsw« I. Baad, S. «S; Nigtar 11. Baad» 8. 116. 

Petersen, Arnold, 

ein Kupferstecher, der um die Mitte des siebzehnten Jahr- 
hunrlorts in Hamburg arbeitete. Er stach unter andern um 
1645 rinon schönen Grundriss der Stadt Hamburg, umgeben 
von 26 Wappen der damals lebenden Mitglieder des Senats, 
so wie das Bildniss des Bflrgermeisters Barthold MoUer. 

Patmen, Hannen, 
seUste 1591 einen sehdnen Thurm auf die St. Nicolai -Kirche, 
der jedoch 1644 wegen eines grossen geAhrlichen Bruchei 
wieder heruntergenommen werden musste. 

StaliBer 11. S. ISB. 

Petersen, Heinrich Ludwig, 
1806 in Altona gebogen, erlernte daselbst die Malerei bei 
Kroymann und spater die Kupferstecherei bei Rosmasler, im 
Ganzen verfolgte er jedoch mehr seinen eignen Weg und 
bildete sich weiter durch Anschauung der vorzüglichsten 
Kupferstiche, und nachdem er sich in Narnberg niedergelassen» 
nach der freundlichen Anweisung und Belehrung von Fried. 
Geissler. Seine bedeutenderen Blätter sind die Madonna della 
Sedia nach Raphael, 1838—39, und zwei Kinder, welche unter 
Baumwurzeln Schutz vor dem Regen suchen, nach von der 
Embde 1840, Geschenk des Dörer- Vereins, In Arbeit war 
noch die Magdalena nach Corejrßrio. 

R. TOD Rettbergs Niirabcrger Briefe 1846 S. 231. 

PateiliB, Binrich, 

wurde am 2. August 1 615 als Sladtzimmer- und Baumeister beeidigt. 
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Petty, Robert, 

in London um 1740 geboren, kam als ein sehr geschickter 

Künstler nach Hamburg, wo er sich lange Zeil aufhielt. Er 

malle in Wasserfarben Vogel, Fruchte, vorzüglich aber Blumen 

in einer dreistett und krifügeir Manier. Selten sab man Wasseri- 

^riicmbilder mit solcher F^heit behandelt, wie die seiiifgeii'; 

ii^' waren so meisterhaft anfgelragen, als es sonst -nur- hä 

Oelbildem mdglich za sein pflegt. Znr Ahwedislnng malte -O^ 

auch Landschaften in Oel und in Waisserfarben , welchen 

letzteren &r durch eine eigne Behandlung das Ansehen von 

Ö^lgemfilclen zu jreben verstand. Um 1789 rerliess er Hamburg 

upd ging nach Holiand, wo er starb. 

• FümU 1810 2. TbeU, 5. Abgch., S. im; Kcklijirdt S. Ö5; Magier 11. Ban4, 
8. kML 

Philbert, D., 

eiii raittelmässiger Kupferstecher» lieferte 1710 die Wappen zu 
^t-Schrocders Fasti proconsulares & coosolares und 17i6 eiiw 
49i>4M des (jfitens. des Bürgermeisters vqu Bostel. . .. 

■ " Pilgeling, Gottfried Christian, " -'' ' 

Sohn eines aiifjesehenen Schneiders in Leipzig, geboren am 
19. Februar 1688 und gestorben in Hamburg am 3. Novomber 
1769, ein fleissiger und nicht ungeschickter Kuplerstecher, 
war Schüler von Bemigeroth und folgte, nachdem er bei diesem 
ausgelernt, seinem Landsmann Fritsch nach Hamburg, es ist 
unbekannt, wann? In den letzten 10 oder 12 Jahren arbeitete 
er gemeinschaftlich mit seinem Sohne Thomas Albrecht. 
Ausser mehreren unbedeutenderen Arb^en sind uns folgende 
grössere von ihm TOrgekommen: 1739: Ansicht der Stadt 
Hamburg mit der Elbe, das Bildniss Jacob Denners, 4.' 1740: 
das Bildniss des Mathematikers Hinrich Mersner, 8. 1744: 
Prospect des Zuchthauses, Folio, 1749 urid 1757 wiederholt. 
1745: Vorstellung des Altonaer Grenzvorgleichs, 2 ßl., Folio. 
1750: die St. Michaelis -Kirche mit dem brennenden Thurm, 
klein Folio und 8.; die Vignetten zu H. Hoecks Denkmal der 
St. Georgs-Kirche. 1751 : die Kupfern und Charten zu Schubacks 



Digrtized by Google 



190 



Strandreehf, wobei sein Sohn «ndi Mion genannt wird. i756: 
die Vifirneten zum Löttmann-Mutzenbecherschen Jubelhochzeits- 
fest; Prospeel von Hamburg:. 1758: die ViffneMen zu dem 
Mattfeld-Schellerscheii JuLelhochzeilsfest; Pro&pect des Ralh- 
haiisps und Niederfferichts, 8.; Prospeel dor Börse, 8.; Prospect 
des Reichwaldschen Wirthshauses und Gartens, Arcadien genannt 
Füssli, Supplement 1100, fubrt von ihm ein Biidniisfi von Job. 
Fried* von Flemming an. 

Pingeling, Thomas Albrecht, 

geboren in Hamburg am 19. August 1727 und gestorben eben- 
daselbst am 15. Juli 1803, Sohn von Gottfried Christian, welcher 
auch sein Lehrer war. In den letzten Jahren seines Lebens 
verfertigte er seine Arbeiten gemeinschaftlich mit seinem 
Zöglino- Johann Thomas Hagemann. Von seinen vielen Arbeiten 
machen wir folg-ende namhaft: 1759: Prospect der neuen kleinen 
St. Michaelis-Kirche, als geistlichen Schaafstall. 1762: Nieuwe 
Passkaart, voomannlyk van het Helgeland, na de Elve, Weser, 
Eyder en Heewer. 1775: Abbildnng der Medaille auf das 
Jubileum des Syndicus Klefeker; Abbildung des Aufzugs der 
TiscblergeselKen am 18. Juli 1775. 1770: dietelbe in kleinerem 
Format. 1778: Pas/^ar(e van de Weser, Elve, Byder en Hever. 
door X D. Trock. 1781: Karte von der Lübecker Bkede in 
der Ostsee bei Travemünde and der Gegend bisjeu der Stadt 
Hambnrg am Elbstrom ^ Allasformat 1787: Zeekart van't 
Helgoland, Folio. 1791 : Gmndriss von Hamburg und Aftona, 
gross Folio. 1794: Gmndriss von Hamburg zu dem Buche: 
„Hamburger Denkwürdigkeiten"; das Bildniss des Königs 
Christian VIL von Dänemark, 4.; eine Vorstellung aller Künste 
unii Gewerbe, welche die Harnburtror patrintische Gesellschaft 
befördert, Folio; Abbildung eines künstlichen Spinnrades. — 
Füssli führt von ihm im Supplement Seite llüO eine Ansiebt 
von Flensbuiü tnit der Jahreszahl 17R3 hu. 

Siek^ Badeo Briefe über die Kunst von uod an Hagedora S. 190. 

ma, Heinrich, 
geboren 1748 in einem Holsteinischen IKitfe m der Nihe 
Hamburgs, erienite die Malerei bei A. Marsinhe zu Genf 
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Hierauf kam er m das Haus des berühmten iSaturforschers 
Bonnet, für welchen er Insecten und Ansichten zeichnete, bis 
er 1795 Italien besuchte und dann in Hamburgs (um 18083, 
im Beiüii und-audmi Städten Deutschlands zaMreiche B tMwwiiD 
nMe und sfiter nach €q»eiiiiagen kam, wo ^r ehtelCdulgi. 
Anstillrniff - bei ^em-'Fabräi;«- «hd IfaacbtnenwcsMi' erhielt «nd 
im 1810' «tarb. Br Mett»le >lR«eiiier eigenliiMicAm'llaMer 
in MiniatQr und Bntll, indem er niohl pnnktjrte^ «ondm iHe 
Arrben weich in einander za vertreiben verstand. Die Emaü« 
^malerei war sein Hauptfoch, • ■ « ^ • 

; . : > NaBfer 11. Bani^ & 4l4f ll«^<Sldn^: I. Buid, 4L iun. . . 

. , Poto, Gottfried^ ,^ . 

wurde 1808 in Hamburg geboren, zog aber später mit seinen 
Angehörigen nach Cellei; Er hesuehte m seiner künstlerischen 
'((UfIiiMtngv Ifuttchen nnd Paris^ oad war ki ersterer Stadt 
dügeie Zeit bei dem grossen Militaarwerk von H« A. Eckert 
ibMehiCtigt, für welches er «ach ein labr» 1896« eine fieise 
i»ael[;^rtiikrfieh UBternahm, um Zeichnun^^en vom Aranzf&siscben 
Militair aufzunehmen. Kach seiner Rückketn* «ach München 
gab er mit Wendlinfif mehrere Biälter Coslümhilder vom 
Münrhruor Hol-Theaf er fK^rstiis. 1S41 \Mir er als I.f'Iircr der 
Zeitiin» nkniist zw Lmidsliiit in Baiern angestellt, beme Handr 
zeichnuriiren bind ireftlich. .. . - ., . 

Nagler 11. Baad, S. 456. 

FWtl, Haas Heinricli, 
geboren am 13. Juni 1796 auf der BIb- Insel Wlhelnisburg, 
wo sein Vater PIchter der drei Hanbvrgteohen Kcnmiergüter 
Pente, MBggenbnrg und NIedemfbIde war. Zum Ktraßnanns- 

stande bestimmt, war der Vater seiner Neigung zur Kunst sehr 

entpfegfen ; er wusstc sich jedoch ohne dessen Wissen Zeichnen- 
unlerricht zu verschaffen, indem er sich durch Schreiben auf 
einem Lotto- Comptoir an einem Tage der Woche etwas 
Tasc beno-eld verdiente. Nachdem er zwei Jahre bei einem 
Kaufniaim in <\vv Lehr<^ mv i scn, stnrb sein Vater, und nun 
mussip er für die Mutter deren Landwirflisrhnf"! aiitn irn, der 
er fünf Jahre vorstand. Nach Ablauf der Fachtjahre suchte er 



Digitized by Google 



192 Potiien — Frey. 

eine Stelle als Verwalter in Holstein oder Mecklenburi/. 
Wöhrend er sich vergeblich darum bemühte, widmete er die 
iiiiissitTc Zeit seiner Liebling-sneiguiif^, dvr Malerei; mehrere 
Bildnisse, welche er verfertigte, fanden B< if;i!], und so be- 
.fichloss er, sich ganz der Kunst zu widmen. 2% Jahr 
brachte er auf der Dresdener Academie und «^V^ Jabr in Italien 
zu. Nach Hamburg zurückgekehrt, malte er roanobe bravo 
Bildnisse in Oel, die meisten jedoch in Bleistift und Miniatur. 
JKach dem Brande im Jabre 1842 erwarb er sieb grosses VerdieBSt 
um Hamburg, indem er den Scbtllings-Vereln zum Wiederauf b«i 
der St Nicolai-Kircbe sUftele und organisirte; zum Dank dafür 
ward ibm die Stelle als Kircbenbearoter der gedachten Kircbe, 
die ibm eine zwar mfibevolle, aber sorgenlose Existenz sicberte. 

Fottieil, Friedrieb Wiibelm, 
geboren in Hamburg, bildete sich In Dresden unter Profesiör 
Arnold und in Frankfurt a. M. unter Professor J. Becker und 
Herrn YOn der Leusnitz zum Fortraltmaler aus und liess sich 
später in seiner Vaterstadt nieder, wo er jedoch durch Krankheit 
sehr in seiner Th&tigkeit gehindert wurde. 

r 

Ftüll, Valentin, 
Bildbauer, verfertigte 1688 den Altar und 1669 die Taufe, 
wdcbe Jaeobus Joen der Kirche zu Moorüeelii scheoktoi 

JaDtten Hanbarger KirelMflgeachliAte 8. ZOO. 

Frey, Johann Leonhard, 
Steinmetzmeister und Architect, erbauete in den Jahren 1743 
bis 1748 die beilige Dreieinigkeits-Kirche in der Hamburger 
Vorstadt St Georg, ein Gebäude, welches, wenn man die.E^che 
berfioksichtigt, in welcher es entstand, ihm Tiele Ehre macht* 
Dieser gebmgene Bau bewog die Vorst^er der im Jahre 1750 
eingeäscherten grossen St. Miidiaelis-Klrche, ihdi den Wieder- 
aufbau deraelben zu ubertragen. Sonnin wurde ihm als zweiter 
Baumeister zur Seite gestellt und I0>emahm allein die Leitung 
dieses grossen Baues, als Frey am 1. December 1757 starb. 
Von ihm sind die Zeichnungen der Leuchtthürme in Schubacks 
de iure littoris 1751. 
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Prömmel, Julius, 
8ohn des Doctors Päil. Prönunel, welcber Inhaber einer be» 
deatenden toiehnngfl^ÄnstaU in Hambug war. Von Jugend 
auf haue er einen entBchiedenen Bang znr Mariaenuderei; um 
sich in derselben auszubilden; |^g -er nach Copenhagen^ wo 
er viele €0nner fand, die ihm GeleganMt teMduAea^ «nf 
einem Dfinisohen KriegssehiflTe ^eine. Reise «aeb dmr^ Jlittel- 
lindisehen See bu machen* M^- er sich jedoch später in 
Oopenhagen yerheirathete und die Malerei ihm nicht hin- 
reidienden Erwerb gab, ging er cur Sdiillkbaukunst Ober. 
Später lebte er wieder eine Zeitlang in Hamburg und bemuhte 
sich lebhaft um die Errichtung einer Schule für die Schilfsbau- 
kunst. JeUt iät als Lehrer der Schiiläbaukuiiiil in Triebt angestellt. 




ftuartal, , 

malte in Hamburg in den Jahren 1750—60 nnter der Aufsicht 
des Malers und Gemäldehändlers Job. Diedrich LUly Land- 
schaften, vorzüglich aber Schlachtenstücke. Eine grosse Land* 
Schaft wusste er sehr l&eck in der äusserst kurzen Zeit eines 
Tages zu vollenden; ein Paar Schiachtenstücke, in welchem 
Fache er sieh mehr geftbt hatte, war er ffthig, in einem Vor«* 
miMag hertonobrlBgen. Eckhardt, der Seite diese Notii 
giikt,, ftgt binz»: «Wahrscheinlich ist dieses derselbe Quartal, 
den Matth. Oesteneich und durch ihn Fissli anAhrt. Dieser 
Letiten sagt nimlioh im 1. Theil, Z. Absch., Seite S44 und 
2. Theil» 5. Absch«, Seite 1185: Quartal, Landschaftsmrfer, 
arbeitete im Geschmack von Ruisdael dt Pynacker; ,er war als 
Cüniödianl in KönigL Preussischen Diensten und spielte die 
Rolle des Harlekins; er Avar ein Freund von Anton Pesne; 
der König von Pfcuissen [)esitzt zwei von seinen Landschaften, 
die M. Oestorreich unter No. 350 nnd 351 aufTuhrt. Die 
Böhne war sein UauptgcschAft, das Malen sein Vergnügen.'^ -~ 

IS 
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Wir möchten indess beiweileln, dass es eine und dieselbe 
Person ist, weaigstea« ist er oicht auf der Uamburgef BüJme 
ausgetreten. 

Ciaeerfeld, 

«j« Maler bei der Hanbiirgifclieii Oper m Jahre 1721. 

ein nicht nngeedückter Farieer Ktknitler, der aicb in den Jalnren 
i 796— 1803 in Hlambnrgf a«fhielt und mit dem sogenannten 

Pliysiojjnotrace gezeichnete und in Kupfer, wie lavirt gestochene 
Füiliaits, grösstenlheiis m kleinem Format und in Medaillonform 
lieferte. Man findet von ihm die Portrails vieler ausgezeichneter 
Hamburger in dieser Art gearbeitet, die das Verdienst grosser 
Aehnlichkeit haben. 1809 und 1810 gab er in Paris die Portraits 
mehrerer berühmter Tonkünster und Componisten heraus. 
Das Tüliinger MurgenblHtl 1 8(^8, >>äeite 816, sagt, dass er ein 
geborner Deutscher gewesen. * 

Meyers Skizzen 1. Band, % im 8. tM* AbMkl'^SL'llffi* 

_[.•'..; - . . .:' \ '••>•!♦! !' ■■■■ ■j,\i:i'\i:tf- ,fl'50«»i-»-i 

duerfuit, Gabriel David Chrislophcr, . 

Maler und (lemäldebäruUer, geboren in Halberstadt, lernte bei 
feinem Vater Tobias, ging darauf nach Holland, sludirte d«u 
gelbst die bestßn Meister und w&hUe zuletzt llauilpurg zum 
WiiHNePft, Seine Arbeilen sind versdiiedener^fl; ä^^iehmltt 
de« GeschaMek HaUändiscber Historienmaler^ als. Remliraiidli 
Srwmberg .nad Eckhont nach, lieferte aiidi bieweilen Land* 
Schäften, malte gern Blumen» an liebiten aber PferdeaHkke 
und dergleichen, im Geaohmaok seine« Bruders Aufnsf, obglaicli 
ficht mit so drei^m Pinsel. Jr oepirte so meisterhaft, dass 
seine Nachbildungen oft nicht vom Original in unteraehmden 
waren, und mit grosser GesdiickUchkeit wusste er alte Gemälde 
wieder hei^Blelleu. Er starb hieselbst am 5. Juai 1765. 



j . d by Google 

J 



Quiter — Rachau. 195 

Quiter, Hermann Hendrik, 
Maler, Kupierstecher und Architect, in Ostfriesland «m i620 
geboren und um 1700 in Cassel gestorii^n, lAlfe S^itlangf Biä^ 
meister in Bremen, scheint aach in Hamburg gearli^itet sa 
hnhcn, denn man findet von ibvfa 'die in schwarzer Kunst ge- 
irbeilelen^ Bildnisse der Hamburger Prediger Geöl^ ttacdns 
%ttl f etnu» BeMelifltt, ntil" ««^'lAteelrsiiaii^ft:^ 0ääer ad tfv. 
fmtt nt. %ler i2: mii Mf^ m, ngV, dm Him^ HiA 
'^r ieÜiier hesfeu BTHtter. ^ . 

ttlAMei' Irind K^MHgf.'^PffevuHffscftef aead^ifMseH^'ifÄilkstfer, hieH 

sich 1809 iii Hamburg auf und war AssocUrler der Patriotischen 
Gesellschaft. 

--^ - -'^ . 1- II •I II ■ / 1 1 ii II • 
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Rabe, . r , t 

war.'zufuige Matthesons MustKalisrhem Palrioten, Seite 190 
iukI 19 L M«ler hei dor HaTiiliiirLjischcn Op<»r: vjcllriclil Job. 
Jnro( n iiiibe, welrlu r am 25. Juli 1715 Amtsmeisler wurde 
«ad a» 9. Febmar 1734 starb. 



Rabeneck, von, Hans, 

kommt in den Jahren 1560 bis 1565 in den Recluilmfen der 
St. Petri-Kirehe als WappeiKüelnsehneider Tor. ^ 

Riohi% Friedrieb August, 

Haler, gcboreu ra Entiii i7$3, wo sein Vater Bisehdilicher 
Kauimerdtenier war, «rlemle die Malerei bei dem filteren 
Itehbcin in Cassel und Mldefe sich auf der Academie zu 
B re esen weiter aus. Im Jahre 1788 kam er nach Hamburg, 

wo er bald als Portraitmaler Beschäftigung fand und als 

IS* 
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Zeichnenlehrer beim Waisenhaose nn gestellt wurde. Später 
beschäftigte er sich fast ausfichliessiich mit Uaterrichtgeban 
und starb im Jaiire 1831. 

Ram6e, Joseph, 

ein talentvoller Französischer Baumeister, welcher sich im 
Anfange des neunzehnten Jahrhunderts in Hamburg aufhielt 
und daselbsl ein grosrartiges Etablissement für die innere 
Verzierung von Gebäuden, unter der Firma: Massen Ramöe 
errichtete. In den Jahren 1803 und 1804 erbaaete er die 
Bdrsenhalle, ein Clebäude, wetohes Torzöglicii durcli «eine 
inoere Einrif^tung und Deeonrnag in dwoaliger Zeit gm ses 
AvTsehen machte. Er decorirte anch in unserer Gegend 
manche PriTath&user und schuf geschmackroUe CSarieuänlageny 
denn Ram^ war einer der besten Gartenkflnstler aUer Zeiten; 
ihm gehfihrk vorzftglicfa das Teidienst der Anlage des Farits 
des Conferenxraths Baur in Dockenhuden. Aehnliche Anlagen 
machte er in Frankreich und Belgien. Die H«nrai Parish 
Teranlassten ihn, nach Nord-Amerika zu gehen, wo er auf 
deren Besitzungen den Plan zu Parish Town t^nlwarf, so wie 
auch zu Häusern und Gärten anderer Eiffenthümer in New York. 
1806 erbauete er bei Ludwigsiust ein Mausoleum für die ver- 
storltene Erbprinzessinn von Mecklenburg- Schwerin, geborne 
Grossfuistinn \{)u Uussland; später ging er nach Frankreich 
zurück und Leniinn 1823 herauszucrebi n : .Tnrflins irreguliers, 
Maisons de Canifmiiiie cxeciites dans differentes contrees de 
PEurope et de l'Amerique Septentrionale, Paris, Queer-Foiio» 
wovon wir zwei Hefte kennen. 1833 und 1833 war er wieder 
in Hamburg. 

FoMli 1818 2. Tbeii, & AbMh., «. im 

Banie, Daniel, 

ein Sohn des Vorhergehenden, wurde 1806 in Handmig ge» 
horen, arbeitete in Paris als Zeichner und Architeet, besonders 
aber In ersterem Fache und Ist auch als Ltlerat au%elretea. 
Im' Jahre 1837 erhielt er von der Regierung den Auftrag, 
eine BesdMbung der CathednOa von Noyon ausnarbeiten. 
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Von ihm und dem Maler Gerard Scguin sind die Zeichnungen 
zu den Holzscbnittleisten und Vignetten im Livre d'Heures 
coniplet, en Latin & en Francais, imprime suus la directioa 
de Mr. TAbbe Alfre, Paris 
Nasler 18. Bud, S. 880. 

Raufft oder Ranw, Franz Ludwig, 
ein zu Luxem in der Schweiz g^ebomer trefflicher Gpschichts- 
maler, studirte in Rom fwo er den Beinamen Fondamenl erhielt) 
nach Pietro di Cortona, dem er im Kleinen nachahmte. 1730 
malte er einige Btkdw Deckenstücke in einem Palaste des 
Landgrafen von Hessen-Cassel und arbeit«^ dann in Hamburg, 
wo er mit Goudbloem CChnsL Bemeti) jmsammenwohnte nnii 
kam suletst nadi dem Haag, wo er, 68 Ja)ure all, atarb. 

Hiigtdmn 8. SM; FSmII 1811 1. TheO, % S. »1 ; Fiorfllo 4. Baad, 

8. m 

Badaiit, Carl Friedrich, 
Arddlect, S^hn des bekannten Kdnlgl. Prensaiachen Capell- 
neiatera und einer Tochter dea Hamburgfacken HauptpasCor» 
Alberti an der St. Catharinen-Kirche, wurde am 27. Juni i80S 

zu Giebichenstein bei Halle geboren, erhielt seine Frziehung 
im Institut von Pestalozzi zu Iverdun, bildete sich hernach 
auf dem Johanneuni in Hamburg weiter aus, studirte in Halle 
und Berlin Naturwissenschaften und MaDuMiiatik, guv^ 1823 
zum RnnfRch über, niRehte lb27 in Berlin das Staatsexamen 
als Baumeister, «rlu ilctf bis 1832 in Schinkels Atelier und 
wurde mit Bau - Ausführungen, sowohl in Berlin, als in den 
Provinzen beschäftigt. Von 1833 bis 1840 war er auf Reisen, 
grösstentheils in den Vereinigten Staaten, in New York, 
Connecticut and Ctiarieston, als Architect beschäftigt und kehrte 
in dem letalgenannten Jahre nach Hamborg snrück, wo er 
nach dem groiaen Brande 1842 snm MitgUede der techniaohen 
CoBuniaaion aur Batwerfong einea Banplana zum WiederanfbaK 
dea abgebrannten Stodtflieils ernannt und ihm der Bau der 
neuen B«nk übertragen wurde. Ausser mehreren PriTalgebiuden 
eriMMWte er aneh das St. Peterhnrg am Jnngfematieg. 
In den Jähren I85i— 1852' nmehte er Ar die Ramburgische 



Digrtized by Google 



19S 



Colonisations- Gesellschaft eine Rcisp nach Central - Amerika 
(Nicaratruaj ^ur Untersuchungf des Lantlstrichcs, worüber die 
gedachte Gesellschaft mit der dasigeii Re^ening in Unter- 
handlung stand. Nach Ausfuhning seioes Auftrages kehrte er 
nach Hamburg zurück. 

RdlAard, Andreas, 

scalpebat Hamburgi 1704 steht unter dem Bildnisse des Königl. 
Preussischen G^imniths und Residenten beim Niedersachsischen 
Kreise Otto" von Guericke. Füssli fuhrt im Supplement, Seite 
1231, mehrere Kupferstecher Rieses Jicmeiii avf; wir wageli 
68 nicht, SU entscheiden 9 welcher dieser gewesen. Ferner 
finden sich von deM»elhen Schlschten und Belftfemgen in 
Uappelii historischem Kern. 

Reinke, Johann Theodor, 

gehören in Hamhurg am 13. April 1749 ttnd gestorben eben^ 
daselhift am 81. Januar 1885, 75 Jahre alt, dieirte seiner TiA^ 
Stadt als Strom- «nd Canalbau-IKreetor seit 1766, so wie auch 

als Grenz-Inspeclor und s^enoss, als ein töchtigfer und gediegener 
Mann in seinem Fache, die allgemeine Achtung. Er war ein 
Zögling^ Sonnins, dessen Lebensbeschreibung er 1824 in 8. 
herausgab. — Reinke's Fleiss, Au*.da«er und Geschicklichkeit 
verdanken wir die folgend in Charten: Charte vom Amte 
Ritzebültel zu von Hess Topographie, 2. Band, 17S9; Cherte 
des Amtes Ritzebütlel zu der Kurzgcfassten Beschreitning der 
Wasserbauwerke im Amte Ritzebüttel, Hamburg 1807, nebst 
sechs dazugehörigen anderen Tafeln mit Darstellungen der 
einzelnen Wasserbauwerke und Details. Vom Direclor Weltmann 
nnd sein« n Dchülfen nach den Reinkeschen Charten copirt und 
geäzt; Grundriss Ton Cuxhaven und Ritaehftttel, aufgenommen 
1800, durchsehen nnd verhesseii 1803 nnd 1617 durch J. T. 
Beinke, geseichnet von J. Kock, Ingenienr, nnd aof Stein gne^n 
• Yon Anlon Felger in München 1817; OnmdrisB ron Cudiaven 
ind RHsehflttel von J. T. Relnke. Eine 'Wlederholnng des 
Voriier^eiienden m Abendroths fiüiebfittel und das Seehad tn 
Cuxhaven, 1800; Gnmdriss ve« der Insel Neuwevk, mSge-^ 
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nmum iron J« T. Mnkd 1787$ midift md. ergAnsl ▼on 
J. A. Hübn 1836» litbograipliirt v4ni J. L. Kosler. Z« der Kurs« 
gefaMfen GescMchte der Wwserbaiiwerke 1826. Fortsetzung 
der Besdireibung yon 1807. Nach seinen Vermessiingen gab 
Schuback lierans: Charte von einem Thell der Norderelbe 1819. 

Remde, Friedrich, 
IbÜl in Weimar geboren, widmete sich anfänglich der Land- 
Schaftsmalerei, ging indess später zur Bildnissmaj^rei ube^; 
Er hiell sich mehrere Jahre (um 18311 in Hamburg auf, wo 
er viele Portraits, sowohl in Oel als in Miniator fleissig und 
zarl ausführte. Er malte auch Genre-Bilder. 

Naeil«r 11. BMd, 8. 618. 

RetelLe, Johann, 

ein gesohichter Medailleur, der bei der Hamburger Bank für 
die Prägung der Portugaleser angestellt war. Am 2, März 1698 
wurde er zum Bfifger'-Capllain der vierten Gompagnie des 
St. Midiaelis^Regiments erwählt nnd starb am 3. August 17dO. 
Br lieferte folgende Stempel» die ihn als einen ausgezeichneten 
Mnstler in seinem Fache beurkunden, ntmlich: dia Hamburger 
Banco-Fortu«,^alespr von 1664, 1665, 1667, 1672, 167$, 1677, 
1681, 1688, 1()H9, 1691, 1693, 1694, 1695; den Admimliläts- 
Portugaleser von 1675; Goldstück von zehn Ducaten auf den 
Pinneberger Interims -Recess von 1679 (zwei Gepräge j und 
zwei kleinere auf denselben von sechs nnd fünf Ducaten; 
Gedächlnissmünze auf den Oberallen ^^ liiielm Stadtländer; 
Gedächtnissmünze auf den i5urgennL'isler Meurer: Doppel- 
Ducai von 1705 mit dem Bildiussr des Kaisers Joseph; Denk- 
münze auf die Jubelfeier der Uelormalion 1717; halber Privat- 
Portugaleser aut dem Bilde des Ueberflusses; ganzer Privat»- 
Portugaleser mit den Feigenbaum und der Gluckhenne« — 
SoMHi ^Nkoipel pflegte er mit L R. zu bezeichnen. 
■.,»,•' 1 . < .- ^ ' ' ■ ' . ■ -1 

lifihardi Anton Heinrich» 

ein sehr tAchtIger. BMttdveiftcher bgenieur-pOffioicr» tM m 
Jahre i90Q ii|»:iCapitaüi bei 4er Foitücation in Hanliwgisdie 
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Dienste und im folgenden Jahre wurde ihm auch das Commando 
der Artillerie übertragen. Er leitete die erste Demolimng 
unserer Wälle und Aussenwerke und wusste sich bei manchen 
neuen Anlagen und Einrichtungen, so wie nach dem Einmarsch 
der Franzosen vielfach nützlich zu machen, weshalb er am 
8. August 1808 den Majors-Charakter prhPrlt. Er starb jedoch 
schon am 24. April 1809, nur 39 Jahre alt, an einem Brust- 
leiden, und war als ein sehr geschickter und reohUichcr liaim 
allgemein beliebt und geachtet. 

. , . ■■ < 

Richard, C. F. w., 

im Hannoverschen um's Jahr 1725 geboren» kau als geschickter 
Pastell- und Acquarelhnaler nach Hamburg, wo er viele Arbeit 
nnd dadurch Gelegenheit fand, sich zu einem trefilichen Kflnstler 
im Portraitfach auszubilden. Er starb in Haaiiburg npi 1770. 
J. G. 6. FHtsch stach nach ihm daa Bildnias des Abtes Fidler 
und Haas dasjenige 4e8 berühmten Augemrstea John Taylor« 
£f exisürt von ihm eine Radirung nach D. Tente» : vier Bauer- 
knaben, welche beachäftigt sind, ^ne Oehs^hise mit Luft zu 
Allen, bezochnet mit seinem Namen nnd der Mneszahl 1758. 

Eckkardt S. d(>; t ü«ali 1812 2. Tbeii, 6. Abicb., S. im 

RiMenberger, Johann Horitz, 

ein braver in Hamburg geborner Maler, der sich Lair* s e zuni 
Vorbilde wählte und vieles narh diesem Meister und in dessen 
Geiste malte. Man sah ehemals von ihm in Hamburg viele 
Deckenst&cke und .Zimmer mit allegorischen Vorstellungen, 
so wie auch einige Bhmienstücke, worin er Peiffer nachzuahmen 
suchte. Er heiralhetc die Wittwe des 1701 gestorbenen Malers 
Job. Joachim Peiffer, wurde 170d Amtsmeister, 1731 Wort- 
halter, so wie auch BIhrger-Capitain der neunten Cmnpagnte 
im St. Petri-Regiment und starb am 7. März 1740. Sein Vater 
hiess wie er, Joh. Moritz, war am 18. MArz 1673' Amtsmeister 
geworden und am 96. October 1708 gestorben. 

Eckfaardt S. 37; Fössli 1812 2. Theil, 6. Abach., S. ISM, 
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BingO, Christoph Gottfried, 

malte in Hamburg folgende BiMnisse: 1770 den Prediger ^€4i. 
Matthias Liebreclit, 1776 den Prediger J. C. FriedM^,^ ro #fe 
den Prediger 0. C. Schumacher; die beiden. erit^sM illieäi X 
C. 6. Fritsch, du letztere A. StöMirUi^^in Ko|ifer. Aocli findet 
üMi ^ idner Hund viele gelMdile fii»Hriils & 
Prediger, bei denen niif die Geeiditer 'rinreldwit wmi liin#i 
gfddebt Ma&f CoMm» und Umgetnnf en ri>er imnH| tHeAtt 
bleiben; Br wir AnbaH*-(Mienfcber'Bolknnier^ «nd 
ftM 1T97 Im SMsiaclien In den tranrigsten lUMÜltsen. 
CfniS rasAhrliobe Lebenebesdireihnng dieses merkwürdigen 
Sonderlings, der in späteren Jahren ganz iil)('r??chnappte, he^ 
findet sich in den Lesefrüchlen , Jahrgang 1827, 3. ) ;iiid,* 
Seite 33, ohne Zweifel ein Ausznj^ ans seiner 1797 in II; l'e 
zum Bestell armer Schulkinder isfedrui klen, mit seinem B l I ins 
in ganzer Fis^ir (gezeichnet von Blanchard, gestochen von 
£. Schulz} versehenen kurzen Lel>ensheschreit)ung. 

■ ■■' ■ \ ■ , 

Rllt» Johann, 

der beröhmte Liederdichter und Prediger zu Wedel, geboren zu 
Ottensen 1607, war auch in der Malerei und in der Zeichnen- 
kunst erfahren und vertcrligle eine Menge architeelonischer 
Zeichnungen; auch sein Bruder und sein Solm wjiren im 
Zeichnen geübt und diese Liebhaberei sdieint auch auf seine 
spater* ri Nat likommen übergegangen zu sein. 

Nagler 13. Band, S. 207. , 

. Ritter, Martin Christian Elias, 

geboren in Hamborg am 15. April 1792> war der Sohn einei 
Scbnbnaehera nnd mnsste, ungeachtet er eine groeiSto yorlid»e 
für die Zeicbnenknnst hatte, die er bei Gerdt Hardorff senior 
lernte, das Handwerk seines Vaters ergreifen, in welchem er 
es ancb bis zum Meister brachte« Später fand er jedoch Ge- 
legenheit, in der SteindmckeriSi yon SpeckKnr A Co. unterzu- 
kommen, deren Mitarbeiter er in einer langen Reihe von 
Jahren blieb und bei ihnen hauptsachlich die Gravir- und 
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zu Dr. Soelbeers ^lieber Hamburgs Handel** und die Charte des 
Hamburg-Breniibciieii Erzstifles m Lappenliergs Uauiburgiscbem 
Urkuadeubuch. 

Ritter, Ueinricb, 
WKfße am 14. Mai 1803 in Canada geboren, wo sein Vater, ein §Bm 
bomr HflnBOvenner, eine Anstellung im Militair hatte, kam jung 
nach Hamborg, wo sein Vmer alt Ifi^ior in's CoatiBgent eintnt 
Md btldsto aioli daaelbst uatcr Mger« JUiitniv sun Bialer um. 
Auf dar A«ade»if in Diaaeldorf «nd wikrad einas A«feiit1ia1tai 
In fnakxMk reift» er iii kMer Salt m elnon dar Mcntondstea 
Geare'4Uir DeHtaehlaüda, deaaen Bilder auf den AnsalelloBfan 
ackaell die Lieblinge des Pnblienma zu werden pflegten. 
V or a ngawa iae nalte er Strand-Ansichten und Saenan ans dem 
Leben der Seeleate, Fischer und Smuggler. Sein vonsfigliehatea 
uns bekanntes Bild ist der vor Gericht geführte Wilddieb, im 
Besitz des Herrn Thomas Boyes in Hamburg. — Im zweiten 
Bande von Reinecks Werk: „Lieder und Bilder," Dösseldorf 
1842, 4., befinden sich auch radirte Blatter von seiner Hand. 
Ein Nervenubel zwange ihn mehrere Jahre zur ünthätigkeit 
und veranlasste ihn und seine Familie zu einem mehrjährigen 
Aufenthalt in der Nähe des Siebengebirges. Neup» sfEirkt kehrte 
er 1852 nach Düsseldorf zurück, nahm in der erfreulichsten 
Weise seine geistreichen Beschäftigungen wieder auf und 
unternahm selbst im darauf folgenden Sommer mit dem besten 
Huthe eine Reise nach England; auch lieferte er unter andern 
kdchst geistreiche satyrische Zeichnungen lur mehrere Journale, 
namentlich für die Düsseldorfer Monathefte. Am 12. December 
1853 überraschte Ihn jedoch wieder sein altes Uebel; mehrere 
Blutstüne machten seinem Leben ein adinelles Ende, In dem 
Alter von 90 Jahren, als Mensch nnd als KfinsHer geliebt und 
geachtet. 

Magier 13^ Baaa, 8. na. 

Haidilg, Job. Friedr> Wittafan, 
Med. Dr., ein Mn des bekannten Battoaaa des Hamburgiaolien 
Hnaenna, trieb seken aainon Bentf als Afst» als DIIMtanl mil 
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glütl<lichem Erfolg die Zeichnenkünst. Wir haben von ihm 
ein ^Albuin für Freunde Hel^^oianrls'^ mit neun Blättern, die 
C. Lill mich seinen ZeichnunfT< n lithofrrnphirte, Hamburg 1836, 
8. und Queer-Folio. Auch findet man von seiner Hand sehr 
geistreiche, bmw gezeichnete Caricatoren. Eine Zeitlang be- 
schäftigte er mk nil gÜcküdM Srfoiga nk ^ 
Galvanoplastik. 

cte IMiifftr md ttidü Jmg m Mtl^ ß m K ip ftnimüiw, der ia 
den JahM 1747 Mi nmi Mlnsie das^acüiehitgn MitalMa 
in Naarimif aiMtele md daaeiM cm 6. Felraar 180% SA Jahre 
dH, aM. Sehte hanj^eUicha^n Wethe aiad lUgeade: 
IT4T hlai7M: den gröaileii Hieü derPtetleii la I^aiigennaawa 
IMmi- md M aiaBtan ^ yergnügen, die aidi dareh Tim» Wl 
Accuratesse auszeichnen; 1750: Prospect der aüen klehien 
St. Michaelis-Kirche, 4.; Prospect der grossen St. Michaelis- 
Kirche, wie der Blitz in dieselbe einschlägt, Folio ; den in 
vollem F( uer hnrnnterstOrzenden Thurm der St. Michaelis- 
Kirche, Folio; ein Blatt in vier Abtheilungen, denselben Brand 
vorstellend; 1751: die brennenden Gräber in der St. Michaelis- 
Kirche. ^ ; 1757: die Risse und Ansichten der neaerbaueten 
kleinen St. Micbarlis-Kirehe, sieben Blutt Folio: die Belafrerung 
des Schlosses zu Harburg; 1760: eine Ouakergeseiischail von 
17 Personen am Tische sitzend, 4.; die acht Kupfern zu der 
Sammlung der HamburgifcbeR Feuerversi<^eniiigB-AnstaltungeB 
und Ordnungen; 1 763 : das AltarblatI in der grossen St^^Michaelia- 
Kirche, nach J. H. Tischbein; 1779: Vorstellung, wie die 
HamburgiarJien SehMfe ha GronMadlaehea Eise besezt geweaen, 
4k ; 1771 : Preapeet der Kroaaea Ueberachweaanung dea Hammer- 
brooka 1771, groaa Qoeer-Folio; 1774: accurate Charte dea. 
■HMtroan airch Cvp, Woblera, ia Tier Blatt; 1775: aeonrala 
Paaahaart Taat Helfelaad dDe.) aaoh C. P. Wohleia, 2 Bhttt^ 
Zeakaaft het'Byhiad Hel||elaad, Felio; 1775—1776: die 
Kapfera aad Vignetten m G. SchMae'a Geaebiohte Toa HaaAarg. 
1986: ftwycet der iwaaBigsten LaMhhrt BhaMharda; Preapeet 
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4er Mven Peüliofr-KiMlw. - Fiarii enritel in TM^ 
6. ÄMl, Seile 1320» er Mw die Kvpfoni la Wm. HogirUis 
Werlen uid KiqifenllelieB nenditek «ad sttyrifcli erliuteity 
erste Abtheilungr, die Begebenheit einer Buhlsdiwester, Hamburg-, 
geliefert. Auch lieferte er eine Unzahl Calenderkupfer und 
viele kleine Gelegenheilsblatter, reich oomponirte Convocations- 
zettel uad dergleichen. 

Homberg, Johann Andreas, 

^oboren in Berlin den 19. April 1806, ein Sohn des berühmten 
YioloncelUslen Bernhard Romberg, brachte einen grossen Theil 
seiner Jugend in Hamburg zu, hatte anfanglich die Absicht, sich 
dem Instrumentenbau zu widmen, ging aber bald zur Baukunst 
über. Als es ihm als Arcbitect in Hamburg nicht nach Wunsch 
.glücken wollte, siedelte er nach Leipzig über und errichtet« 
daselbst eine Verlags - Expedition architectonischer SehriAen» 
durch wtkke er sich um die Civil- mul LaMUwufcniist selur 
verdient . maefate. Er grfindete femer eine Zeitschrift fltar 
inniktisclie Bavkinul» welche yon den tüchtifsteii lUlBiiera dei 
Bau&dies imlerstftlEt wd von mehreren Ministerien den tech^ 
nIsdieQ Ai»ialten empfohlen warde. Von seinen übrigen 
Werken nennen wir folgende: Die Zimmerwerkskonst« be» 
trbeilet von A. Romberg ; Augsburg 1831 n. t, in Hefken yok 
12 und mehr litfaographirten BMttem mit Text; Folio. Der 
Staat, in 16 Liefemngen, jede zu 16 Blättern in Folio, nebst 
Text in 8.; Darmsladl icS34 u. f. Decoraiionen innerer Räunie, 
vier Heile in lithographirten Tafeln; Leipzig 1833 und 1834, 
Folio, lieber Eisenwerks- Arbeiten in der Civilbaukunst, vier 
Hefte mit 24 Blättern und Text; Leipzig- 1835, Queer-Folio. 
Versuch einer architectonisctien Formt iiiehre, in 42 Tafeln; 
Berlin 1837, 4. Taschenbuch für Möbeltischler, in 72 Tafeln, 
12 Hefte in 4.; Leipzig 1837 und 1838. Die Sleinmetzkunst 
in allen ihren Theilen, erstes bis viertes Heft mit lithographirten 
Tafeln; Magdeburg 1837, 8. Die Maurerwerkskunst in allen 
ihren Theilen, in 6iKupferlii£Bln; Wien 1838, 4. Vorarbeiten 
illr das Zimmermeister -Examen, in 20 Tafeln; 1643. — In 
■ a we si cr ZaH besckilligl ihn die Heransgabe einen «aiteenden 
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Conversations-Lexikons für bildende Kunst. Im Uebrigon ver- 
weisen wir in Betreff seiner literanseheB ThitigkeU auf dai 
Hamburger SchriHstellcr-Lejukon. 
Nagler 18. Ihuid, 8. m, 

Bosenberg, Friedrieb, 

geboren ia Dmig «n 3. Hirz 1758, wo sein Vater Gewärz- 
Midier war md wenig anf die Enieiraiig seiner sieben Kinder 
Terwenden keonle^ Inni n einem Anelinleher -fci die Lelirp^ 
leiohaele nnd anlle Jedoeh in seinen Freistnnden nnf seine 
eigne Hand Undsolallen» die Um Beifall nnd Geld eiaibraciiten. 
Wüt dem nwamigslen Jaiin trat er t7T8 seine Wanderang an 
und eate Iber Hanbnrg naeh der Schweis, wo er OnuptsidiUdi 
In Ztrieb!) vier Ar seine AnsHIdnng seir eispriesiiielie Mra 
in frenadsohaftKeiMm Umgänge mit Ktnsflern md andern be» 
rAhmten Männern, als Füssli, Gessner, Lavater u. a. m. ver- 
lebte und mit Landschaflsmalcrei seinen Unterhalt erwarb. 
Zu dem von H. Henzi 1785 in Folio in Amsterdam herans- 
gegebenem Werke: Vues remarquables des montagnes de Ia 
Suisse lieferte er 15 sehr brave Blätter. 1782 ging er nach 
Ober-Italien; nach seiner Rückkehr wurde er jedoch von harter 
Noth so bedrangt, dass er sich entschloss, sich anwerben zu 
lassen, fand jedoch in der Person des Werbe- Ofliciers einen 
rettenden Engel. Die merkwürdigen Jahre 1789 bis 1792 
brachte er in Paris in, wo die aufgehende Preiheitssonne seinem 
Genie nene Schwungkraft gab. Gegen Ende des Jahres ITIKI 
hielt er er jedoch ftr gerathen, Frankreich zu veilasseni 
wanderte nacii SinsriNirg nnd von da nach HoBaml, von wo 
die hierannahende Kriegsgeihhr ihn hn Winter 179^ nadk 
Hamhnig trieb, bi Sonnner 1795 aog er naeh'dem wohlfeileren 
Altona, wo er ein enges FreondschaflsbtndniM mit dem 
Portraitanaler Sieh nnd dem PerspeettYmaier S, Bnndsen, damals 
leiehnenlehrer am Altonaer Gpnnasium, schloss. ~Als Und- 
w^iallsnNiler fhnd er indess keine hinreiehende BesohÜUgnngi 
der Unterricht im Zeichnen in Hamburg und Altona musste 
das Beste thun uiid als auch dieser nicht ausreichte, suchte 
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er nil Wageiriaflkirwi €Md wn ^vrtkmmL Yewjnl «ü i— <g6M 
•tiflete 0r ia AttoiM «ine Santagsscküile ilr Jiittge Profewie- 

nisten, aus der manche gesobiokte Arbeitar hervergingen und 
die ihm, so wie seinem Mitarbeiter ßundsen, nachdem sie 
derselben 25 Jahre vorgestandi ii, eine Verdit nst-MedaiUe von 
der Schleiswitj- - Ilolsleinischcii r:itriotisch<'ri (icsrllscliart und 
eine vom KoHini' von DiUirniurK rrwiirl». Mil IJmulsni und 
dein f.Bndf?ehnnsiiial( r I hi^ch wurde er einer der Sliftor der 
Aitonaer Kiinslausstellunifen . die walireiid einer Keido von 
Jahren viel Interesse erre<,rt( n, init diesen drei Künstlern aber 
auch wieder zu Grabe gingen. 1809 hatte sich Rosenber^r niit 
einer der 12 Töchter des bekannten Chirurgen und Geburts-P. 
h( ITer» J[>r. Bong verheirathet und wnr wiederum Vater dreier 
.Töchter geworden, ßei herannahendem Alter wollte «te ül^» 
werb jedoch nicht für den UnterliaU der Familie aomidtoi; 
dien^toii Fremde und Clönner, die er eich duroh eei»; üUftM 
Oed liebreiches Wesen erworben« bemöhten sieb dahev^m» 
eia^ feste Anstellung für ihn, mn ihn in seinen alle« Tmm 
ver Mangel an scbfitzen. 1823 k«n die Leicbenhitterslslle/ift 
Altena frei, Graf Blflcher-Altona trug sie ihm am und; .er 
heia Bedenken, sie anaanehmen, nm so weniger, de sie Jim 
Masse gab, aaeh noch ferner den Pinsel aar Hand sn nehment 
Seine Landschaften, theils Schweizer-Ansichten, theils Holstei- 
nisehe Gegenden, in einem heiteren, rreuudliuhen C(dorile 
gemalt, fanden besondere unter den Engländern Alnieliiuer. 
Aelit Ansicliteii von llaiiiburflr, 1796 aufafenonnnt n. die Tinrisse 
rndirl und mil dem Pinso! tolerirt, so wie i'ine oros>ere An- 
steht Uandiur^.s voit der Elbe, auf i^lriefn' Wei>e «jiMrluMlet, 
werden iiuiiier zu den jniere«;sfinte>leii llaniburgensieii lidioren. 
Im Frühjahr 1^33 nahmen »eine Korper- und GcNtfA^kräfte 
merklich nl) ; mit grosser Anstrengung liess er sich nach dev 
Hamburger Kunstausstellung bringen und halte noch g-rosse 
Fr« nde an den Bildern; ein Fall, den er beim Hinweggehen 
eul der Treppe that, trug vielleicht dam bei, sein- Ende sn 
beschleunigen. Er starb in Altona am 15. Mat 183$v 75 
Jahre alt. 

N«B«r Nekrolog 11. Jiihrg«iis» 1. Theil, B. SBf. 
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Rosengarten, Albert, 
Architect, geboren in Cassel am 5. Januar 1810, hatte sich 
einer sorg^fältigen Erziehung zn erfreuen und wurde von seinem 
siebzehnten Jahre an bei der OberhaiKÜrection in seiner Vater- 
stadt als Baiieleve ancrestellt und bei dieser Behörde mit dienst- 
lichen, das Bauwesen des Churfür.stentbums hetretfenden Arbeiten 
beschäftigt, später aucti bei denen der Eesidenzverschönerung»- 
Commission verwendet. Diese im Ganzen 12 Jahre dauernde 
.'Feriode seiner Tbitigkeit im CburheMiiaim Staatsdienst« ümi 
ihren Abschlass durch ein in Folge einer Prei«aii%tbe VM 
der Academie der bUiftenden Künste in Gaaiel ilun mikuMtai 
Reisestipendium für drei Jahre, in dessen Genius er nach 
Vollendnng einer v«» ihn lioifeAhrM'filMgiige in Gassei trat, 
^ welcher sei» «sawaU .Tffn ■. 4ani .fiernftiMa - YowtanJ» 
üb von im Qpirf&ist&ktai leiiistmnk ^m Ußm 4m 
ing eilnlten halte. Er yerbraohtt nwi idiit, erste id^r.dbrei m 
seinen Reisen bestinunten Jahren in Paris, wo er freilich nur 
aiif kurze Zeit SchOler ¥0» HmI'' Lahronste war und im 
Aequmretlttalen den Unterricht des bekannten Paysagisten Huber 
genosÄ. Die beiden anderen Jahre wurden zum Studium der 
bedeutendsten Bauwerke Italiens verwandt. Kr besuchte nun 
noch verschiedene Deutsche Staaten, Belgien und Frankreich 
und kehrte 1842 nach Cassel zurück; da sich ihm daselbst 
jedoch keine seinen Wünschen entsprechende Anstellung im 
Staatsdienst, so wie auch keine genün-c:;de Geleg^enheit zur 
Privattbätigkeit darbot, so entschloss er sich, nach Hamburg zu 
gehen, wo damals die grosse Brandcatastrophe den Architecten 
einen weiten Spiekraam darbal. IHe ipahhingigie selbststsmtfgo 
$l4eUunf daselbst sprach ihn so an, dass er seine Entlassung 
ms dem Churhes^isehen Stantadienste nahm und sich in Hambiiig 
bleibend niederUess» Mus hnaptiicUicb^n in H^burg ans-* 
gef&hrlen Bauten sind : das Wohnhaus des Heir« Gh. Beinhaner 
an der Ecke der Johanni^strasse, eine kleine Synagoge in der 
Peterstrasse und das grossi^ tMlipMersche Stift an der Stern- 
schonst, wfliohei or te den Jahren bis 1853 ertMOli»* 
Im Verein mit einem Stodiengennssen, dem jetzige» Landbrni« 
meisteF S. Runge hi Berin, gab er eine AnswaU BsB en ift ihtg 
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SMien bemu, wovon iwei MI» emhteneii, wter dem Titel: 
Architectonische Mittheilnn^en aus Italien. Zu einem to« tan 

gedachten Runge herausgegebenen Kupferweric über die Back- 
stein - Architectur Ober - Italiens lieferte er Beiträg^e, so wie 
baowissenschaftlichc literarische Arbeiten in verschiedenen 
Jahrgängen der Försterschen allgfemeinen Bauzettung, unter 
andern eine Ausarbeitung- über die Architectur Venedigs mit 
Abbildungen Venetianischer Paläste. Auch lieterle er Beiträge 
für die neue Zeitschrift für Bauwesen, welche bei Ernst & Kern 
in Berlin erscheint. Ueber ein seibstständiges Werk über 
ArehitMtur steht er mit Vieweg in Bf aunschweig in Untefhamdlniig 
.• ■ -. '■ ■•••M 

BoniMdM; F. H. W., jimior, i w 

«in in flmbirg lebender Kapferslediery gib 1816 bemni: 
Tka&na^ BOrgeibewifining, 85 colorirt« Blitter in 4, toh 
ihm geieiebnel und geitooben. -«^ 

BmI| Charles, ■ ^^.-^ ^ 

aus einer Englischen, in Hamburg ansässigen Familie her- 
stammend, wurde den 18. November 1816 zu Altekoppel in 
Holstein, dem Landguto seines Vaters, geboren, erlernte die 
Malerei auf der Academie in Copenhagen und ging 1837 zur 
weiteren Ausbildung nach München. Von da unternahm er 
weitere Keisen nach Italien und Griechenland. Ais tüchtiger 
Landschaftsmaler kehrte er 1842 nach Hamburg znrfirk und 
nachdem er sich daselbst 1847 mit der dritten Tochter des 
bekannten Rechtsgelehrlen Dr. Aug. Abendroth, Helene, welche 
rieb in neuester Zeit auch mit Glüdi in der Landschaftsmalerei 
▼ersucht hat, verheirathet hatte, Hess er sich in Kiel häuslieb 
nieder, zog jedoch 1840 nach München und sp&ter naeh Rom, 
indem ein Bmstflbel ihn zwang, ein milderes Qnna anfkmttcbeni 

Naglw n. Ind, B. 4IS. t'^^* - 

•Bnliiflbft r 

« ein um 1000 in Hamborg geborner Lsadacbailanaler, dar ge-. 
wdbnIiGb nordiwAe Ansioblm,ttH steilen Fdsen, saifcrediten 
hebten und Tannen» von der Höhe benbeMmenden Wasser- 
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föücn und hüpfenden Steinböcken malte, alles leicht und mit 
grosser Sohnelligkeit hiRgeworfen; besonders ist sein Bauni- 
soUfig Hmh paa eigen. Er bal auch gut in Kupfer geäzt; 
da man aber seinen Namen selten unter seinen Blittem findet 
und andi seine Geniftlde wenig bekannt sind, so werden sie 
oft.f&r Arbeiten anderer Kflnstier genommen. WahrsobeinliGh 
ist er avoh in Hamborg gestorben nnd dflrße der Lehrmeister 
von Naninx gewesen sein. Houbrakeu zfihlt ihn unter die 
Niederländer. 

Eckbardt S. ei; FSmU 1811 8. Thell, 8. Atwdk, 8. fiSI; 1818 8. Thdl, 
«. Abi«h., 8. 1168; Nagkr 14w Band, S. 88. 

Rnohr, BtrOB tob, Carl Friedrich, 

berühmter gelehrter Kunstkenner und selbst Künstler, geboren 
1785 zu Reinhardsgrimma bei Dresden und gestorben in Dresden 
1843, darf Iiier nicht unerwähnt bleiben, da er sich oft und 
lanjro in Hamburg- aufhielt, Ehrenmitglird des Hamburger 
Kunstvereiiis war, sich liebreich mehrerer junger Hamburger 
Künstler annahm und auf deren Ausbildung einwirkte, auch 
einige seiner Werke in Hamburg herausgab, als 1812 : ^Ueber 
die antike Gruppe Castor und Poiiux oder von dem Begrifle der 
Idealität in Kunstwerken^ und ÜEil6: ,»Sammlungen fär Kunst 
und Historie/ swei Binde. Ittheres Aber ihn findet siob im 
Nagler 14. Band, Seite 42 und in der Allgemeinen Zettniig 
1843, Beilage 308 - 310. 

. inidt, Jobann, 

Csvcb Hans Hinrieli genannt), in Hamburg zu Ende des sieb^' 
zehnten Jahrhunderts geboren, ging nach Holland, um daselbst 

urHf'r (j. Lairesse zu .shidiirn und kehrte dann als ein ^o- 
seliicktcr Geschichts- und Bildnissrnaler in seine Vnft rsladl 
zurück. Seine Manier hcit jedoch wenig von der seines Lehr- 
meisters und man kann ihm oft eine fehlerhafte Zeichnung 
vorwerfen. Sein Farbenauftrapf ist leicht und dünn, sein Colorit 
einiach un<i oft ins braune f^IU nd, jedoch kommen sehr brave 
Portraits von seiner Hand vor. Sein bestes Bild soll eine Ver- 
klärung in der Wandsbeoker Kirche mit Figuren von eolossaler^ 

14 
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Grosie gewesen sein, in welcher er seine Fehler mit GIftck 
lü Yeimciden gewusst. Rnndt starb in traurigen Verhältnissen 
im Hospital za Hamburg um 1780. In> Olearii Orientalisdier 
Beteebesehreibung hat A. de Winter zw« Blatt md in dessen 
Persianiseben Samngarten D. Lemkns und Wichmann »ebrera 
Btttter naeb ibm gestochen; aacb lieferte P. y. d* Berg nacii 
ibm ein allegoriscbes Titelbhtl in Folio m Happelii ansttttdiscber 
Scbatskammer. 

FdmIi 1818 i. Tbtü, 0. Abgell., 8. ISM; Eckhardt S. 88; Nagler 14. Wmtä^ 

8. 47. 

Rimge, Otto Sigismaud, 

geboren in Hamburg am 30. April 1806 und Sohn des Malers 
Philipp Otto Runge, wurde daselbst, nach dem im December 
1810 erfolgten Tode seines Vaters, unter der Obhut seines 
Oheims erzogen, bis er im Herbst 1819 wieder zu seiner in 
Dresden lebenden Mutter kam. Hier zeis^te sich bei ihm eine 
vorwiegende Neigung zur Bildhauerkunst, zu deren Ausübung 
er unter Matthaei den ersten Grund legte. Nachdem er 1824 
über Wolgast nach Hamborg gereiset war, gelang es ihm, von 
der Averboifechen Stiftung und ans andern Qneiien die Mittel 
znr Fortsetzung seiner Studien zu erlangen. Bis am die Mitte 
von I8d6 arbeitete er mehrentheils in Berlin «ter der An- 
leitung von Friedrieb Tieck, brachte den Winter in MQnehen 
zn und ging im Sommer 1^7 nach Rom, wo er bis im FrSk* 
jähr 1829 blieb und sidi der Gewogenheit . nnd des Ratbesf 
Tborwaldsens zu erfreuen hatte. Nachdem er im Hirz 1829 
noch einen Ausflug nach Neapel gemacht, kehrte er ftber 
Dresden nach Hbmburg zurück, wo er sich hfinsKch mederiiess. 
Er verfertigte daselbst: eine Büste Repsolds, deren Naclilulduiig 
in Erz das Denkmal vor der Sternwarte ziert, mehrere Porti ait- 
büsten, al^ z. B. Mozart und Houwald, eine Reihe von Biis« 
reliefs \m Hause des Herrn Gottlieb Jenisch (die Geschichte 
des Amors und der Psyche vorstellend), ein GypsiinKiil) zu 
einem Slandhilde Bugenhagens, welches für den Hofrimiii des 
neu( II Si-hulgebäudes projectirt wurde, einen Amor in Marmor 
u. s. w. Diese Arbeiten reichten jedoch, nachdem er sich im Jahre 
1834 verbeirathet hatte, nicht zum Unterhalt seiner Familie bin; 
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er entschloss sich daher im Herbst 1838, nach St. Petersburg 
zu gehen, wo der Wiederaufbau des abgebrannten Winler- 
palais Htm Aussicht cur Beschäftigung darbot Er fand diestf 
«nch sofort; ihm y^^m\^' die Verzierung eines Zimmers MIÜ^ 
sMben gtoneii Basreliefs, die früheste Geschichte des Meaachen«» 
geachleehtB darstellend, ftbertfagen: Da zur VoHendung abei^ 
imr ein selr kurzer Zeitranni besHoimt war, so musste dfe 
AiMl in grosser Efle, in einer zum sdinellien Trodmen des 
Gypses erfordeHicheit GlutUiitze geschehen, velefae ihm eiiv 
lillsiges Hofrcmfieher mog, das am 16. MSre f8t§ seinem 
LebeH' iefn Bnd<^ msdH», nachdem sein Werk fn den Haupt- 
sachen vollendet war. 

Pfa. O. Range « Scbriften 2. Theil, S. 499; Abeodzeitung der Burtenbail« 
vtM Sk i^rfi m{ ScbwM KvMiMült MMa 8. Ut; Nq tor 14. Baa*^ 

s. aa. 

Range, Philipp Otto, • • =: 

geborfii in Wolgast am 23. Juli 1777, kam um die Mitte der 
1790ger Jahre nach Hamburg, um in dem Geschäfte seines 
Bruders, Associe Speckters, die Handlung zu erlernen. Die, 
Bekanntschaft geistreicher Manner, wie Claudius und Perthes, 
besonders aber wohl die Speckterschen Sammlungen, entwickelten 
seine Anlagen zur bildenden Kuust auf so entschiedene Weise, 
daetf Ibm^ das Comploir verltess, nedidem er den Unter- 
licbt des titeren HÜdorlT genossen, anf die Academie tä 
Copenhagen nnd später nach Dresden ging. Ganz besonders 
gefiel er sich in Zeichnung geistvoller Arabesken und Rand* 
Zeichnungen, wobei seine tiefe Einsicht In den Pflanzenorga- 
nismus, sein gtöd[liches Talent ftr Darstelhing reizender 
Kindergenien 'ihm sehr zu Statten kamen. Vier grosse Blatter, 
die Tageszeiten vorstellend, machten viel Aufsehen; Corres 
lieferte eine sehr gelungene Auslegung derselben im ersten 
Jnhriranqfe der Heidelberper Jahrbücher der Literatur. Ausser 
einigen lMl)li5;ehrn Compositionen, entwarf er besonders Zeich- 
nunfren zu Bildern aus dem Ossian; um nnsfrczrichnefslen ' 
zeigte sich indess sein Talent in Ornamenten aus dem Pflanzen* ' 
reich, wo er die wunderbare Erforschung der Formen in aus- ' 
geschnittenen Papierstreifen und Zeichnungen an den Tag - 

14» 
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legte. Lrizlere, meist mit der Feder in Tusch und 8epia 
ausgeführt, werden von Keimern sehr in Klinn gdialliu, üo 
wie auch seine nicht zahlreichen OelbikliT, meist Familien- 
gemälde. Radirt hat er vierBlalt; Die Tageszeiten, in Rahmen 
voll religiüs-ailegorischer Beziehungen, Umrisse, Royal-Folio. 
Die Theorie der Farben machte er zum besorni* rn Gegenstände 
seines Studiums; seine 1810 bei Perthes in Hamburg heraus- 
gegebene: ^arbenkugel oder Construciion des Verhältnisses 
aller Mischungen der Farben und ihrer voUstfuidigen Affinität» 
mit angehängtem Versuch einer Anleitung der Hanaonie in den 
Zusammenslellungen der Farben''. hatte sich unter andern der 
Anerkennung Göthe's zu erfreuen. — Dieser geistreiehe und 
talentvolle Kühstier starb »dess schon ia der Bl&the seiner 
Jahre» nach längerer Krinkllchheil in Hambiirg am 3. Descnber 
^ 1802. Eine ausführliche Beschreibung seines Lebens und Wirkens 
hal sein Bruder J. D. Rwige unter den Titel: »Hinterlassene 
Schriften von Philipp Otto Runge, Maler^^ iwei Theile n. K., 
Hamhurg 1S40, gross 8., herausgegeben. 

Fussli 1812 2. Theil. 6. Abtch., S. 1394; Hambarger Kunstaiutteliung 1837 
S. 46; Naglcr 14. Band, 8. 47. 

Ruschke, Theodor Egniont, 
ein taubstummer Lithograph, geboren zu Burg bei Magdeburg 
am 5. August 1815, war der Sohn eines Königl. Preussischen 
Landes-Gcrichlsratiies. 1822 wurde er in das Taubstuinuien- 
Institut in Berlin gebracht, wo er bis 1830 seine Bildung er- 
hielt und dann bei Louis Veit daselbst die Lithographie erlernte. 
1835 fand er eine Ans!( llung in der lithographischen Anstalt 
von Charles Fuchs in Hamburg in welcher er 5Va Jahr arbeitete; 
. nachdem er 1838 Bürger geworden» heirathete er eine Enkelinn 
und Pflegetochter des bekannten Professors Pfingsten, StifUr 
und Director des KönIgL Taubstummenrinstituts ui Schleswig» 
errichtete 1810 ein eignes lithographisches Etablissement» das 
jedoch bald mit demjenigen des Papierhandlers Deppennann 
unter der Firma: Deppermann dt Ruschke verschmohEen wurde. 
Sein hauptsächlichstes Fach ist die Gravir-, Maschinir- und 
Kreidemanier. 
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Rostmaim, Jochim, 
Baiimristrr, erbauele in den Jahren 1601 bis 1603, gemein- 
schaftlich mit Jochim Behne, die Spitze des St. Cathannen* 
Thurms. 

W. JaolbaU Cbroiifc. 



Saaibnrg, Mwif, 

am 18. Au^st 1778 von achtbaren Eltern in Trier jfehorcn, 
Schüler des ProlVssors Ptler Schmid, kam im August 1809 
als Portraitmaler nach Hamburg und wirkte daselbst wahrend 
einer langen Reihe von Juhren als vielbeschäfligter und ge- 
wisscnhaller Zeichneniehrer. : ' 

Sander, Johann Hinrich, 

in Hamburg am 18. Mai 1810 geboren, ein Schüler Barkhan*s, 
bildete sich in München und Holland weiter aus. Mannemalerei 
wurde sein Lieblings fach, in welchem er mehrere ausgezeichnete 
Bilder lieferte. Sein grosses Bild von Helgoland, von einem 
Cyclus kleinerer Ansichten der Insel umgeben ( jetzt im Besitz 
des Herrn Gottlieb Jenisch;), machte auf der Hamhurger AiiSr 
Stellung von 1835 viel Aufsehen. Demselben folgten mehrere 
brave Seestücke, die er zum Theil mit einem um den Anker 
geschlungenen S bezeichnete, lieferte indess auch Land- 
schaften. Später ging er jedoch zum Fabrikwesen Aber Ufid 
erhielt auch eine Anstellung bei dem Löschwesen. 

Schade, Henrich, 

1G82 als Vice-Condiicteur, 1683 als Condirctenr bei der 
Fortifiealion genannt, vcrmuthlich identi.sch mit dem 1711 
verstorbenen IngtMiieur- Cnpitnin Sehnde, gab 1702 eine von 
tt. Westphalea gestochene Eibkarte heraus unter dem Titel: 
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Vorstellung eines Thcils des Elbstroms, nämlich von dem 
änssersten Ende der Vierlande, in der Gegend von Borohorst 
an, bis hinunter bis Blankenese U. S. W. 
Nagler U. Band, S. 242. 

Schade, Rudolph Chrisiiän, 
in Hamburg um 1760 geboren > lernte anfangs bei Anton 
Tischbein, hernach beim Hofralh von Ehrenreich; vorzüglich 
geno88 er aber in Copenhegen Juels Unterricht und kehrte 
dann als g^eschickter Zeichner und braver Bildnissmaler in Oel, 
Miniatur und Acquarell nach Hamburg zurück. Von Zeit zu 
Zeit arbeitete er in Berlin und Dresden; 1809 war er indess 
wieder in Hamburg und tUab daselbfit am 16. Hai. 1811. Am 
15. April 1779 war er zum Vlcarlus des Hamburger Dom- 
. capUeis ernannt worden. C. G. Geyser stach nach ihm 1784 
ein Bildnis von de la Veaux» H. Sinzenich dasjenige der be- 
liebten Schauspielerinn Ifinna Brandes, J. C. G. Fritsch 1789 
das Bildniss des Predigers Behrmann an der St. Petri-Xirche 
und Townley 1790 das Portrait des Rathsherrn Nicolaus 
Gottlieb Lütkens, nach dem in der Hamburger Bank befindlichen 
Origiiialbiide. 

FImH 181S t. Tkcll, T. ilbieli., 8. 1463; Naglet 15. Band, S. BS. 

SdiaUa, Johann Peter, 

geboren in Hamburg am 5 October 1720 und gestorben eben- 
daselbst am 8. September 1796, 76 Jahre all, wurde 1774 zum 
Lehrer im Zeichnen der Ornamente bei der Schule der ptilrio- 
tischen Gesellschaft erfiunnt, welcher er auch bis an sein Ende 
ruhmlichst vorstand. Seine Lieblings-Arbeiten waren Blumen-, 
Frucht- Federvieh- und Wildstücke, indess malte er auch 
Landschaften. 

Sdiallelin, GhnsUan GottHeb, 
geboren in Berlin am a November 1753, war bis 1785 
Bombardier bei der reitenden Artillerie, desertirte, kam nach 
Hamburg, zeichnete nnd malte Catlunmuster, die ihm theuer 
bezahlt wurden, gab dann Unterricht im Zeichnen, besonders 
im Blumen- und Landschaftsfach und blieb über 40 Jahre Jang 
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ete Khr btMiter Liiirer. Ar starb am 23. Febinar 1835, 
82 Jahre alt. 

Schatz, llaggäuii, 
wurde 1624 als Stadtbaiimeistor beeidio-t nnd bald daraaf von 
der Stadt Lüneburg zur ConsuUation über dortige Bauwerke 
erbeten. ^ . 

Schaper, 6., 

Maler, geboren zu Hamburg 1776, malte Landschaften und 
Oenrestficke, auch finden sich Zeichnungen von seiner Hand. 

Magier 15. Baw!. 8. 144. 

Scheib, Christian Friedrich, 

feboren su Worms 1737, lernte daselbst bei Seekats, dessen 
.Manier er sehr glücklich naehahmte. Nach einer Reise naeh 
Frankreich Imm er nach Hamborg, wo er sieh nlederliess. 
Er malte gemeiniglich sehr kleine Bilder, sowohl in Oel als 
in Wasser&rbcn, vorzugsweise Brandscenen, Schmieden und 
andere LiekteHiBcle, so wie auch felsigte Gegenden mit Wasser^ 
Hillen und Rainen, alles in einer ihn ganz eigenen Manier, 
nur mit drei Farben, die jedoch dasselbe Ansehen hallen, rds 
andere mit vielen Farben g-emalle Bilder. Auch wusste er auf 
eine sehr geschmackvolle Art durch mehrere hintereinander 
gesteilte bemalte Glasscheiben Winters^egenden, Gefängnisse 
und dergleichen sehr naturürh dnrzustellen. Er verarmfe in- 
dess gänzlich und kam deshalb in's Werk- und Armenhaus, 
wo er bald darauf, um 1810, slarb. 
FömM 1813 2. Theil, 7. AhKh., S. 141S. 

Scheits oder SchenU, Andreas, 
Hofmaler zu Hannover, wo er um die Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts starb, war ein in Hamburg geborner Sohn des 
Matthias Scheits. Er malte und fizte im Geschmack seines 
Vaters, auch sind seine Zeichnungen denen des Letzteren sehr 
gleich, weshalb sie fast immer verwechselt werden. Von ihm 
selbst geizt nennt der Winklersche Catalog sieben BIfttter, 
worunter vier Bauernstucke mit schonen LandschaflsgrGnden, 
mit seinem lav. k fec. bezeichnet; ferner nach seinem Vater 
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ein: Sine Baedio ei Ceiiere, einen Setyr, der den BmemtiMh 

verlasst, weil man daselbst warm und kalt blfiset, nnd eine 

Bäuerinn, die sich wegen eines zerbrochenen Kruges hinter 
die Ohren kratzt C1678). Manyucky war sein Schuler. Im 
Herzoglichen Museum zu Braunschweig findet iiihu von seiner 
Hand in Gel gemalt das Bildniss des beruliinlen Leibiiitz, das 
Banse in Kupfer gestoclien. Ein Scheits war 1706 Maler bei 
der Hainburgischcn Oper; Mattheson giebt ihn in seinem 
musikalischen Patrioten, Seite 186, jedoch nicht seinen Vor- 
namen. Nagier giebt folgendes Yerzeichniss seiner Radirungen : 
1) Bacchus und Venus empfangen die Gaben der Ceres und 
des Cupido, in schöner Landschaft; M. Scheits inv., And. Scheits 
-fec. 1677. 2) Der Satyr am Tische des Bauern; M. Scheits 
•inv. ft exc. Hamburg!, And. Sckeits f. 1678, Queer-Felio. 
3^ Die Bioerinn mit dem zerbrochenen Kruge; ebenso be- 
seichnel wie das vorige BlatI und jedes mit swei pkttdeutschen . 
Versen versehen, Queer^Folio. 4) Der die Hirten bekrfinsende 
Hirte, während ein anderer die Fidle blast; IL Scheits' inv.. 
And. Scheits fec. 1677, Queer-Octay. &) Der schlafende 
Schafer von der Schäferinn geweckt, wahrend ein anderer ein 
Lamm forUrägl; M. Scheits inv., And. Scheits fec. 1657, Queer- 
Octav. 6) Ein Bettler am Wege, mit dem Hunde zur Linken, 
welcher den nach seinen Herrn eilenden Tod aniit llt: M S. 
inv., A. S. f., klein Quart. 7) Ein Mann, welcher einen jungen 
WoH im Hute trägt; M. Scheits inv., A. Scheits f. 167«. Octav. 
8) Der Brillenhändler: Myn Kraem gifl E inv. tec, Octav. 
Ferner ohne Namen und in klein Queer-Ouart: 9) Bauern in 
der Schenke, 10) Bauern vor der Schenke, 11} Bauern im 
Freien tanzend, 12J Bauern in der Arbeit. 

Finli 1613 2. TheH, 7. Abtcb., S. 1480; Nagler Ift. Band, S. 118. 

Scheits, Matthias, 
von einigen Scheutz oder Scheitz und mit Vornamen Martin 
benannt, wovon die erstere Schreibart des Zunamens jedoch 
4le richtige ist, da er sich auf mehreren seiner Radimngen 
so miterzeiehnet iiat, wurde in Hamburg geboren und scheint 
Avelhst auch einen grossen Theil seines Lebens zugebracht 
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zu haben, so wie auch daselbst um 1700 gestorben zu sein. 
Er Irrnte bei Philipp Wouwormans und folgte anfangs dessen 
MamtT, hernach lieferte < r Biuiern - Gesellschaften in Teniers 
Manier und endlich historische Bilder und sehr brave Portraits. 
Er malle alles mit einem dreisten Pinsel und zeichnete fa8| 
durchgängig richtig. Seine Pferde und Bambochiadcn haben 
jedoch mehr von Pieter de Laar als von Woovennans. Seine 
Zeidmnngeii «hid aHe mil der Feder entworfen und die Schnlleii 
mit leichten Taschen oder Bister eingesetzt. In den Nord- 
deutsoben Galle^ien fctnien seine Gemftlde am hänfigsten* vor: 
in Salzthaleo zwei Bildnisse und ein Mann, der eine Bouteilte 
enikorht; auf der Wilhelmshdhe ein HanA in braunen Mantel 
mit weissem Bart; in. Pommersfelden eine grosse Hirschjagd; 
in Schwerin Laban und Rebecca u. s. w. Nach seinen Zeich- 
nungen haben die Gebrüder Kusel, J. de Visscher, A. Bloteling, 
WülflgciHg, Kilian, Sandnirl und einige aadtTO Deutsche Künstler 
viele biblische Geschichten in Kupfer gestochen, meist eiitheils 
für ein Bibehveik, welches unter dem Aamen der SchLit,si5chen 
Bibel bekannt ist und 1672 durch die Sterne in Lüneburg, 
in Foliofonnat, gedruckt und verlegt wurde. Ferner haben 
nach ihm gestochen: J. Gole das Bildniss des Hamburgischen 
Pastors J. Winkler, M. Haffner 1677 den Chymisten Fr. Basil. 
Yalenlittius, L. Visscher den Stanislaus Lubnietzky zu dessen 
Theatrum Cometicum 1681, Seb. Stoopendaal das allegorische 
Titelkupfer zu denselben Werk, H. von Uensbergen David mit . 
der Sciüeuder vor GoHalh, Wolffgang imd Kilian die Taufe 
des Beschnittenen, und Marius aufMen Ruinen von Carthago, 
J. Sandrart eine Marter St Stephans, J. 6. Waldreich eine 
Anbetung der flirten, die Auferwediui^ Lazari und öine Fuss* 
Waschung. Auch hepnt man mehrere von ihm selbst- geliate 
BIfilter in Teniers Manier, jedoch mit zarterer Nadel behandelt, 
die sehr gesucht und selten sind, nämlich: 1 — 4) Die vier 
Jahreszeiten, durch Kinderspiele in schönen Landschaften dar- 
gej^tellt; M. Scheits f. 176L 5) Ein lustiger Bauer, die Geige 
spielend, halbe Figur; M. Scheits fec, 8. 6} Der Holzhauer 
und der Tod ; M. Scheils fec, Queer-Octav. 7) Ein Bauer, welcher 
ein Weib mit einem Korbe umarmt; M. Scheits fec. 1660, 12. 
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8) Ein Dudelsackspieler mi der lanzeiMle BMer; seUenes und 

geistreich radirles Blatt; M. Scheits fcc. 1676, Queer-Owart. 

9) Der Violinspieltr mit einer allen Frau, welche ms einem 
Buche singt; geistreich und selten, 4. 10) Das Innere einer 
Slube mit trinkinden und tanzenden Raiirrn; der Fiedler sitzt 
auf einem Fasse; M. Scliuts fec. i676. 41) Die tanzenden 
Hirten; M. Scheits fec. 1676, Oueer-Ouart. 12} Bauern in 
Unterhaltung vor d»*r Meierei, 1670; Queer-Ouart. 13) Ein 
hlindcr Greis, von seinem Hunde gefuhrt, spielt vor der Thür 
der Biiierinn; M. Scheits fec. 1672, klein Quart. 14) Der 
Bauer mit dem Dudelsacii vor der Thür der Bauerinn, ein 
Knabe und kl^ne Madchen tanzen; M. Sckeita fec. 1672» Jilein 
Quart. Diese beiden Blätter bat D. Sieidaer copirt und zwai 
andere dasng'egeben. 

FuHli 1811 2. Tbeit, 9. Abtch., S. 605: 1813 2. Tbeil, 7. Abscfa., S 1410 
Boubraken III. 181; Haber a Rott H. S. 20; £ekbardl S. 64} Nagler 16. Band»* 
8. 171. 

Schild, 

ein Bildnissmaler, welcher im Anfange des achtzehnten Jahr- 
hunderts in Ilanihurg arbeitete. P. Drevet bat 1710 das Bild- 
niss des Joh. Paul von Lilienstett nach ihm gestocbeu. Auch 
findet man unter diesem Namen JagdstAclce. 

Fostli 1811 ^. Tbell, S. Abacb., S. 608. 

Schiller, Franz Bernard, 
Caiich Schüller genannt), Bildhaunr, g-chnren zu Oslrllz in der 
Sächsischen Lausitz am October 1815, erhielt daselbst den 
ersten Unterricht in der* Kunst von dem Bildhauer Gareis, 
arbeitete später beim Professor Scbwanthaler in Mönchen und 
beim Professor Ritschei in Dresden. Ohne die Grenzen 
Deutschlands übersoliritleu zn haben, liess er sich nach dem 
grossen Brande im Jahre 1843 in Hamburg nieder, wo der 
Neubau ihm Beschäftigung verschaffle. An grösseren Arbeiten 
lieferte er daselbst: das grosse Hautreller in Sandstein über 
dem Portal des Bankgebäudes, die Standbilder in Sandstein des 
Kaisers Carl des Grossen und des b<nligen Ansohars am Hanse 
des Herrn Doctors Voigt in der Ferdinandstrasse, die über 
lebensgrosse Marmorbüsle iles verstorbenen Bürgermeisters 
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Bartels, aufgestellt auf der StadtbibÜothek, und das Modell zum 
Denkmal des Grafen Blücher in Altona. 

SddlfkBMllt^ Hans, 
erhielt im Jabre 1481 23 Mark 6 Schillinge für ein Sl. Annen- 
Bild, welches er für die St. Georgs-Kirche malte. 
TbeoL Doflinftl 8. 86. 

Schlepkau, Jacob, 
Amtsmalermeister am 20. Juli 1626 und gestorben am 
29. December 1636, malte 1622 die Propheten ind Apostel 
m Norderiector der St. Petii-Kirche. 

Schlichteemll, Hermann, 
lieferte 1373 bis 1375 neue, mit kunstreichem Schnilzwerk 
versehene Sitze für die grosse Halle des Rathhauses. 

Schlosser, Johann Heinrich, 

- Architect, geboren in Lübeck hui 24. October 1802, wo sein 
Vater das seltene Aller von 92 Jahren erreichte. Er lernte 
daselbst bei dem ArchiU cteii Lillie aus Copenhagen und fre- 
quentirte hernach die Bau-Akademien in Berlin und München, 
bereiste Ungarn, Italien, Frankreich, die Schweiz, Belgien, 
Holland, Dänemark und Schweden. Da er sehr praktisch die 
Maurerpro fession erlernt, so fand er früh Gelegenheit Con- 
docteurstellen zu bekleiden, namentlich bei dem Bau des Palais 
eines Grafen Vigeiino bei Mailand und beim Gefängnissbau m 
Bern. In Hannover' erbanete er das Haus des Banquiers Ad. 
Heyer «nd in Prag den Palais des Feldmarsciialls Grafen von 
Schlick. An acht Jahre«, bis 1837, arbeitete er in seiner 
Vaterstadl Likbeck, wo er unter andern das Hdtel du Nord 
erbauete und Hess sich dann 1838 in Hamburg nieder, wo er 
nach dem Brande vielfache Beschifiigung fand. Er war der 
Erbauer der grossen Htaer von Oppenheim auf dem Neuen- 
wal!, Bottomley auf dem Hopfenmarkt, Beinhauer an der Ecke 
der grossen JohannisslfHsse, Grusz, Moll und Möller am Alten- 
wail und der grossen Dampf-Zuckersiederei in St. Pauli; sein 
Hauptwerk wurde jcddrh das |i:rosse neue ^^ Crk- und Armen- 
baus bei Scburbeck, welches im Jahre 1853 eiogeweibet wurde. 



Digrtized by Google 



220 Schlüter. 

Schlüter, Andreas, 
Königl. Prcussischer BaumfM'ster, BilHhafjpr und Director der 
Acad''mi<', wurdf' im Jahre 1662 in Hamburg geboren. Noch 
sehr jung kam er mit seinem Vater, einem mittelmässigen Bild- 
hauer, nach Danzig, wo letzterer bald darauf starb und 
ersterer bei David Sapovius in di<' Lehre kam. 1691 ging 
er nach Warschau, wo er für den Köni^ arbeitete und 
dann 1694 als Hof- Bildhauer, mil 1200 Thaler Gehalt, nach 
Berlin kam, wo Friedrich I. seine ausgezeichneten Talente be- 
merkte und hftufig benutzte; dass er in Italien gewesen, ist 
von einigen behauptet, aber nicht nachgewiesen worden. Seine 
erste Arbeit waren die Kindergruppen und übrigen Verzierangen 
an der Decke des Harmorsaales im Schlosse xu Potsdam, als- 
dann die Flu.s.sgulter an der langen Brücke. 1$95 ward er zu 
einem der Direcloren der neu anzulegenden Maler-Acadeinie 
ernannt; 1696 schuf er sein erstes architectonisches Werk, 
das Hauptgebäude des Schlos.'^r.s zu Charlottenburg; 1697 
modellirte er die stehende Statue des Cliurfiirsten und die 
heniliiiiti n Larven sterbender Menschen über den Schlusssteinen 
<ler Fenster im Iiiinrn des Zeu^^hau.ses : im folffeiKJen Jahre 
leitete er den Bau dieses Gebäudes und ungefähr um dieselbe 
Zeit modellirte er sein Meisterstück, die Statue des Churfursten 
Friedrich Wilhelm des Grossen zu Pferde; 1699 ward ihm die 
Verschönerung und theilweise ganz neue Aufbauung des Königl. 
Schlosses aufgetragen und am 2. November desselben Jahres 
ernannte ihn der König zum Schloss-Baudirector mit 1000 Thaler 
Gehalt; 1703 arbeitete er die schöne marmorne Kanzel in der 
Marlen-Kirche. Schon im Jahre 1701 hatte der König ihm 
befohlen, den Mönzthurm, der an der Ecke des Schlosses, nach 
der RundebrOcke zu, stand , bis auf 280 Fuss zu erhöhen. 
SchlQter sah die Missifchkeit dieses Unternehmens ein und 
machte Vorslelhinfren, allein der König verlangte Gehorsam, 
und Seil [liier, der ohnedem kühne Unternehmungen liebte, ge- 
horchte. Ausser vielen anderen widrigen Umstanden Avar der 
Grund zu schwach, um die Last zu tragen. Kr versuchte den- 
selben anf alle mögliche Weise zu verstärken, allein das 
Unternehmen misslang, und im Juni 1706, a!$ der Thum bis 
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über die Hälfle aufgeführt war, inussle er in aller Eile abge- 
tragen werden. Es wurde eine Conimission niedergesetzt, mit 
Schlüters Erzfeinde Eosander an der Spitze, um sein Verfahren 
zu untersuchen und die Folge davon war, dass er seiner Stelle 
als Schloss-Baumoisler entsetzt und dieselbe, so wie das damit 
verbundene, kürzlich auf 2000 Reichslhaler erhöhete Gehalt 
Eosandern überlrngen wurde. Schlüter blieb freilich noch als 
Hof-Bildhauer in Königl. Diensten, modellirte noch 1708 den 
schönen Sarg des Prinzen Friedrich Ludwig und i713 den- 
jenigen des Königs Friedrich I., allein in diesem letzten Jahre 
ging er nach Russland, wo ihm Peter der Grosse die Erbauung 
vieler Paläste auftrug, die er jedoch, mit Ausnahme der An- 
lage des Sommergartens und einer daselbst angebrachten Grotte, 
nicht zur Ausführung brachte, indem der Tod ihn in den ersten 
Monaten des Jahres i714 hinwegrafllte. — So viel Unrecht 
seine Zeilgenossen diesem grossen Manne Ihaten, so lässt doch 
die dankbarere Nachwelt ihm Gerechtigkeit widerfahren und 
seine zahlreichen und mannigfaltigen Arbeiten gehören noch 
jetzt zu den Zierden Berlins und sind die Freude der Kenner. 
Er war ein Mann von ausserordentlicher Erfindungsgabe und 
dabei von seltenem Fleisse, wie die Menge seiner in einem 
so kurzen Zeiträume gelieferten Werke es beweisen. Dabei 
war er ungemein dienstfertig und lieferte beständig Zeichnungen 
und Modelle für andere Künstler, als Bildhauer, Goldschmiede, 
ja sogar für Tapetenwirker und Tischler. Seine weltberühmten 
Larven oder Masquerons hat C. B. Rode in 20 Blatt in Kupfer 
geazt, so wie auch 10 Blatt Casquen; J. W. Heckenauer in 
sechs Blättern: das Königl. Schloss in Berlin, wie es nach 
Schlüters Gedanken ausgeführt werden sollte. — Dass Schlüter 
ein Hamburger war, darüber sind seine Biographen sich 
sänuutlich einig, jedoch gehörte er nicht zu der alten be- 
deutenden, noch jetzt daselbst blühenden Familie Schlüter, 
in deren sehr sorgfältig geführten Stammbäumen er nicht an- 
zutrefTen ist; auch in den genau nachgesehenen Taufregistern 
des Jahres 1662 kommt kein Andreas Schlüter vor, wohl aber 

im St. Michaelis- Taufbuch von 1664, Seite 193, den 22. Mai 

' II 

f gelauft) Andreas, ehelicher Sohn des Gerhart Schlüter, 



Schlupf — Schmidt. 

Gevattern: Andreas Krüger, Jürgen Uelhkin und Catharina 
Tidlkens. Da es in damaliger Zeit allgemein in Hambnrg Ge- 
brauch war, die Kinder am dritten T^e^e tnnfen zu lassen, so 
dürfen wir wohl aRnehmen, dass unser Schlüter am 20. Mai 
gelH)ren worden. 

Nnhere Nachricht fib^r dies, n merkwürdigen Kün»tler findet »ich in 
N^Iai's Nachricbt von den ßaaroeistcra etc. BerUo« S.I03; ferner io Ueinecke I. 
s!%^; Berlfi h S. 185 and VI; Fiinlf 1813 8. Tbell, T. Ahujt^ fL imi, 
Meweb Vheenen 11. Heft, 8. 913; Nagler 15. Bund, Cf. 8B7. 

Schlupf, Sebastian Vitus, 
ein in Augsburg geborner Bildhauer, war seit 4793 erster 
Lehrer der Zeichnenschule der Hamburgischen Gesellschaft zur. 
Beförderung der Künste und nützlichen Gewerbe. 

Schmidt, Ole Jürgen, 
Architecl, geboren in Copenhagen den 43. Juli 1793, besuchte 
die Academie der Künste in Copenhagen. wo er alle vier Preise 
gewann, ging dann zur weiteren Ausbildung nach Italien, hielt 
sich längere Zeit in Pompeji und Herculaneum auf und machte 
daselbst zahlreiche Studien. Nach seiner Heimkehr gab er 1829 
in Altona heraus: ,,Contouren der antiken Frescomalereien der 
verschütteten Städte Pompeji, Herculaneum und Stabia,'' zwei 
Hefte mit 72 Abbildungen; femer haben wir von ihm auch 
Skizzen von Ornamenten und Arabesken nach den Malereien 
der genannten Städte, so wie Abbildungen von Gegenständen 
aus Marmor, gebranntem Thon und Bronze, die daselbst ge^ 
fanden wurden, ^zwei Hefte mit 72 Umrissen, die ebenfalls 
1829 fn Altona erschienen. An diese Wmite reiheten sich 
verschiedene Entwürfe zu Gebäuden, die theilweise zur Aus- 
führung kamen. Schaiidt war längere Zeit in HambiiiiT unsassig 
und starb daselbst am 27. Februar 1848, 54 Jahre alt, in 
bedrängten Umständen, nachdem er in der letzten Zeit 
bei der Bau- Deputation als Zeichner Beschäfligung gefunden 
hatte. Ausser vielen Privathäusern erbaiiPtf^ er in Hamburg 
die Englisch-Bischöfliche Kirche auf dem Zeughaiismarkte und 
die Meyersche Stockfabrik auf dem Grasbrook, in Altona die 
neue Synagoge, in Dockenhuden das Baursche Landhaus un4 

in Preetz das neue Praelatur-Gebäode. 
Nasler 15. Band, S. »8. 
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Schnitt, Johann Baptist, 
Architect, Decorations- und Landschaftsmaler, gebürtig aus 
Mannheim, arbeitete in Hamburg während einnr Reihe von Jahren' 
und staib daselbst, 51 Jahre alt, nm 6. December 1819. Mail 
findet Yon ihm sehr brav In Sepia gemalte Ansichten am 
Hamburgs Umgebung, bo wie räch landschaftliehe Gegen- 
stftnde in Gel zvr Decorinmg von Zimmern. 

Müidir, Christin, 
Portratlmatery geboren zn Hamburg. 

Sditider, Robert, 
wurde am 25. Februar 1809 in Dresden geboren; sein Vater 
war der König! . Sächsische Hofrath Friedrich Benedict Schneider 

in Dresden und den ersten Unterricht In der Malerei erhielt 
er auf der dortigen Maler- Acailemie, deren Schüler er bis im 
Sommer 1833 blieb. Speciellen Unterricht erhielt er vuin 
Professor Arnold. Schon im Jnhre 1832 machte er durch 
einen ausgestellten Studienkopf die Bekanntschaft des Barons 
von Rumohr, welcher bis zu seinem 1843 erfolgte Tode 
Schneiders besonderer Gönner blieb und sich mit Rath und 
That seiner annahm. Im Jahre 1833 wurde sein Vater durch 
Rumohr bewogen, ihn zu fernerer Ausbildung nach Holland zu 
schicken, allein dessen Mittel erlaubten ihm nur einen kurzen 
Aufenthalt daselbst; im Herbst 1833 kam er nach Hamburg 
und hielt sich dann Uber 5 Jahre In den Herzogthflmeni 
Schleswig, Holstein und Lauenhnrg auf, wo Rumohr ihn bei 
dem Adel- einflkhrte und ihm als geschickten Portraitmaler viele 
Beschäftigung yerschaffte. Im Winter 1838 kehrte er zuerst 
auf längere Zeit nach Ramburg zurück. Hit alleiniger Unter- 
brechung der Sommermonate, welche er alljährlich In dem ihm 
heimisch ^( wordenen Holstein zuzubringen pÜegte, blieb er 
in Hamburg bis 1842, wo er im April die längst beabsichtigte 
Reise nach dem Süden von Europa antrat, über Paris durch 
das südliche Frankreich nach Florenz und Rom ging und dann 
tVber Venedig, Mii neben und Dresden nach Hamburg zunirk- 
kehrte, wo er im August 1843 wieder eintraf und sich jetzt 
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noch aufhalf. Unter der hedeiil^nden Anzahl vortrefflicher 
Porti ai(s, welche or dnselbst lieterte und die sich durch 
frappante Aehlichkeit und kraftvolles Coloril auszeichnen, 
durfte dasjenige des Pastors Rautenberg, ein 1845 Hir die 
St Georgs-Kirche gemaltes Kniestock, das vorzüglichste sein. 
Seine Bilder pflegte er mit seinem Namen, in den meisten 
Fällen jedoch mit dem Monogramme RS. zu bezeichnen. 
Eine Zeitlang hatte er sich in dem wohlfeileren Lübeck nieder- 
gelassen, kehrte aber bald wieder naoh Hambuiy «nröck. 

Schönefeld, Bartholomäus, 
wurde 1627 als Stadt-Zimmer- und Baumeister beeidigt. 

SchÖBenuUUI, Friedrich, 
ein mittelmtssiger Kupferstecher, der um die Mitte des acht- 
zehnten Jahrhunderts in Leipzig arbeitete und dann nach 
Hamburg ging, wo er 1757 mit Fingeling die Risse zu: 
„Vollständiges praktisches Werk von der ganzen Optik, mit 
90 Kupfertafeln, Lübeck und Altona 1758,** 4, azte. Eine 
perspcclivische Vorstellung di s inwendigen Gebäudes der 1750 
eingeäscherten St. Michaelis-Kirche, gross Fol in, ist wohl die 
beste seiner Arbeilen ; ausserdem findet man von ihm eine 
Abhildunfj der Gedächtnissmünze auf die Einweihung- der St. 
Michaclis-Kirciie 1001 ; ein Prospect des Ziichtliaiises; ein 
SeesUirm als Vignette zu J. Schubacks Strandrechl; ein Biidniss 
des Predigers Anton Kühl,, so wie die Abbildung eines Cachelols. 
Eine frühere Arbeit: ein Biidniss des Ministers Grafen von 
Manteufel, gehört zu. den sehr mittelmässigen. Eckhardt er- 
wähnt Seite 21 eines geringen Landschaftsmalers Schönemann, 
als Lehrer des 1760 gebomen Hilne, Tielleicbt mit dem unsrigen 
eine und dieselbe Person. 

FSmü 181S % Theil, T. Abtch., S. Uas. 

Schramm, Heinrich, 

Bildhauer, geboren in Hamburg 1643, kam um*s Jahr 1659 
nach Dresden, wurde daselbst 1679 Geheimer Kammerer und 
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ianmeister und endlich 1681 Vice- Oberlandbaumeister. Er 
hatte zu seiner Ausbildung als Architecl mehrere Reisen nach 
Dant niürk, Schweden, Holland, Frankreich und England unter- 
nommen und starb in Dresden 1686, ereschätzt von seinem 
Churffirsten. Siehe seine Leichenpredigt von B. Schmidt, 
Drefidea 1686, Folie. 

FImM IBM H TMI, T. AM., 8. UM^ 

verferliffte 1681 gemeinschaftlich mit Joachim Luhn iO (Jcnuilde, 
welche bis 1788 die Ralhsstube in Hamburg zierten; der Bau- 
hof zahlte ihnen dafür 286 ^ und lieferte 32 Ellen Leinwand 
fn natura. Luhn erhielt ausserdem noch 455 ^ für die Engel 
und Schnackenköpfe und für das Vrriioldpn d(T Balken und 
der Gesimse. Schröder war Amtsmeister geworden am 28. Juli 
1675; sein Todesjahr findet sich jedoch nicht im MalerprotocoU. 
J. Wichmann hat nach ihm das Bildniss des Predigers Henrich 
Grasmüller in Kupfer gestochen. 

Toa Beut Hanbiirg, 8. Avflac«, 9. Theil, 8. M6. 

Schröder, Franz Adam, 

geboren in Hamburg am 20. März 1809, war der Sohn eines 
Dratharbeiiers und Angelmachers und der jüngste Ton neun 
Geschwistern. Zeichoaa hatte er bei Bendixen gderat «mI 
ohne Lehrer bildete er sieh durch eignen Fleiss «nd A»- 
slrengung zum Kupferstecher aus. Er fand jedoch nur Be- 
scbAfligang für Bttchhandler, die ihm seine Arbeiten kärglich 
henhlteD. Unter andern stndi er f&r dieselben in Stahl die 
Bildnisse mehrerer ausgeceiehneter Tonkünstler. Dvroh ein 
fl^rösseres Blatt, das Innere der grossen St Hiehaelis-Kirche 
darstellend, zog er die Anfmerksamkeit dei Vereins Hat 
Hanhnrgische Gesohicbte anf sich, der ihm die Anfertigung 
der Platten zu dem von demselben i842 begonnenen Werke: 
„Die neueren Hamburgischen Münzen und Medaillen* auftrug 
nnd ihm die Mittel verschaffte, seine Studien unter Steinla in 
Dresden fortzusetzen. 

16 
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Schaback, Emst Wilhelm, 
gfeboren in Hamburg 1798, "war der Sohn eines bemittelten 
Privalgelehrten and früheren Kaufmanns Franz Jacob Schnback, 
Dr. Phil., ein Zögling des Wasserbau - Directors Woltinann, 
seines nahen Anverwandten, und dessen treuer Gehülfe bei 
allen seinen Arbeiten. Später im Jahre 1818 erhielt er vom 
Staate eine förmliche Anstellung als Wasserbau -Conducteur 
und noch später, 1840, als Inspector über die Elb-Inseln und 
die auf denselben belegenen Pacbtguter des Staats. Auch war 
er einer der Examinatoren an der Navigations* Schule. £c 
machte sich sehr verdient durch die Aufmessnnfp» Zeichnong 
nnd Herausgalke vieler Elb- und See -Charten« xnm Theil im 
Auftrage der Behörden, die ihm den Buf eines tüchtigen und 
ncGurateii Arbeiters in diesem Fache erwarben. Seine vor« 
sagliohsten Arbeiten sind die folgenden: Charte ven der HAndung 
der Elbe bis Cuxhaven 1815; E. W. S. de!., Semmelrahn sc. 
Charte von einem Theil der Elbe mit den Hifen von Bambnrg 
uiid Altona; nach Reinkeschen Special- Vermessungen von E. 
W^ S. 1819. Charte eines Theils von Moorburg nebst den 
dazugehörigen Wärdern, Viehweiden und dem Slrombezirk; 
nach älteren Charten berichtigt, theils neu aufgenommen von 
E. W. S. 1821. Charte von der NordoreJIu'. von der Bunten- 
hanser Sandspilzc bis nach der Dov('ni'l!)(>: licrimso r-rrrbm von 
der SchinTnrth- nnd Hafpri-DcpiitiitiorL nurH'':nomnii'ii von J. H. 
Baxmann 1780, ergänzt, berichtigt und auf Stein gezeichnet 
von E. W. S. 1824. Charte von den Mündungen der Elbe und 
West r nebet einem Theil der Norisee, herausgegeben von der 
SohiffTarth- mid Hafen -Deputation, unter Woltmanns Leitung 
Msammettgetragen und gezeichnet von B. W. S. 1626, gestochen 
tun Semmelrdin; mehrere spfitere verbesserte Ausgaben der- 
selben Charte, n. B. von 183i und 1837, sind gleichfalls Ton 
Mttbaoks Hand. Grasbrook, gezeichnet von B. W. S. 1835. 
tauidfisi des grossen Grasbrooks, nebst 4er proponlrten Be» 
hmng und Bindelehnng desselben zum Behuf der Zuziehung 
aar Stadl, gezeichnet von E. W. S. 1808, Hamburg, Steindruck. 
Ghaite der Ünlerekbe; herausgegelen von der Schiffahrt- und 
Hdbn-Deputation 1827, unter der Leitung Woltmanns, nach 
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iem Mnnsstabe der BeButeraps -Beaupreschen Charte, aus Mit- 
theiluii^eii Schumachers und Niemeyers zusanini(*niyetraq-en 
und gezeichnet von E. W. & F. E. Schuback, gtj>(oclien von 
X Jauck in Berlin mit fünf Vignetten, 1837. Grundriss der 
Pachtgüter der Löbl. Käinmerei in Hamburg, im Elbstrom, 1840, 
Steindruck von C. Fuchs. Grundriss des Pachtgutes der Löbl. 
Kämmerei die Kalle Hofe, 1846» tüMgraphiri bei C. Deppennann. 

Sühvback, Gotüieb £mU, 

ilator, g«b«reB in Hasdmig am 28. Juni 1820, ein jüngerer 
9nidcr des Inspectors, und, wie dieser, Xtt einer sehr voge^ 
aebenen Fwnilie gehörend, erhielt voa 6. Hardorif sen. Unter- 
rioht in der Malerei nnd bildete sieh spftter in Ifteehen und 

von 1844 an in Rom zum Historienmaler aus. 1841 hatte er in 

München einen entfliehenden Amor und Ciarclien dem Egniont 
im Kerker erscheinend, ausgestellt. 1848 kehrte er in seine 
Vaterstadt zurück und begann damit, mehrere gelungene PortraitJB 
in Oel zu liofern. 

Nagler 16. Baad, S. 33. 

Schnckmann, von, Ernst Friedrich, 
geboren zu Schwasdorf im Mecklenburg- Schwerinschen am 
October 1808, lernte in Berlin bei Herbig und arbekete 
in Difseldorf unter Schadow und G. Hildebrandt, besuchte 
Prensaen tmd die Rheinlande und liess sich dann in Hamburg 
nieder, wo er PorlrailB in Oel, Miniatur und Kreide nmUe^* 
Man findet jedoeh ron seiner Hand auch iristerischeDaratelhmgen 
und Genr»-Biider. 

' Naglcr 16. Baad, S. a& 

SMtii» Angast, 
geboren in Hambnrg am 14 April 1805, Sohn eim» Wein- 
Undlers und GailvriHhe, arlenite die DeeiOfatimMMUilerei M> 
Rriedrioh Orossmann, legte noh jedoch apiter in Beriin anf 
das Bildnis^nalen. Mehrere seiner sehr geistreichen, braven 
Portraits fanden auf den Hamburger Ausstellungen vielen Beifall. 
Nachdem e^ sich in Wien unter der Leitung des Professors 

16* 
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Waldmöller wefteiriHiifölitfdet, ging er ^aidir Ungarn, woMidl 

meist in Lebensgrösse und oft in ganzer Figur gemalten Bild- 
nisse vielen BeifüH liiiiili ri und ihm reichliche BescluifUgung 
gewührtü». Er .s(;iil) jcdnch an einer daselbst herrschenden^ 
Seuche schon ijm Jahre 1847; :n ■></,*■. .üo.i < vjJK^ltlM^ 

der Sohn eines Arztes, welcher in der NIhe Von Altona, Ü 
Oerelgdnne am Elbsdltil^e;' von «eiiM^ IdMe, hatte ^äti 
div^ltiilt gewftMil und wImt ein gKWici^ 8t6ttiNitii^^ t» i i < a i üjg 
er alwb aber jmi^ in Mandieii 1836, wohin e^f aWiiä^W ti li t i W 
Aiibfllung begebMi lialle. 'tbä^ hal'«vou Hid^-iftAcaMlAir 
Ünine Mtningen, lila« Me BMe in FIoMMM; lAeA< tt^ 
Strand -lind die Elbe mit vielen Schttfen. " * «*'^ i4*tt w>v 

' ■ • ^ Schttltae, Jühano Bernhard, ' * • 

eiii in Hamborg ansässiger Breiner, gab im Jahre 1682 ^ffl^ 
von ihm selbst gezeichneten Grundnss ,|b^9rg,^|r^ 

Cinbcfa HteMta n. 8. m 



Mvartl, Christian Angnst, 

hielt sich in dem ersten Viertel des neunzehnten Jahrliuadt rts 
oft und lange in Hamburg auf und lieferte daselbst eine grosse 
Anzahl br;iver Portraits, nieistentheils in Pastell, wovon sich 
besonders die männlichen durch trelTeiide Aehnlichkeit aus- 
zeichnen. J. G. Huck hat nach ihm das Bildniss des Bremer 
Dompredigers J. D. Nicolai in Kupfer gestochen und G. Hardorff 
dasjenige des Hamburger Physicus Steits lithographirt. Muth- 
maasslich war Schwartz in Hamburg geboren und starb auch 
daselbst. — Nagler fuhrt im 16. Bande, Seile 115, einen Maler 
C. A. Sobwarz aus Hildesheim auf, der in der zweiten Hälfte 
des aehtselHiten Jahrhnnderts als BiidniMRialer Ruf hatten in 
pMteU malten langen Mi in Berlin, wo 1796 Milgiied der 
Academie worde^ and dann in Dresden, suletzl in Bmnsoliweig 
aiMlele «id um 1815 starb; vennulUioh mit Jenen eine md 
dianelbe Penon. 
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Sdiwarx, Carl August, 
früher Hauptmann in Lübeckischen Diensten, wurde hier am 
^14. Januar 1822 als Gebülfe des Ingenieurs Heinrich angeslellty 
um die Entfestigungs -Arbeiten zu leiten; als diese in ihren 
^irapttheilen vollendet waren, wmrde Ihm die Aufsicht äher 
die Megasme des Bauhofes anvertraut. Er starb am 13. October 
'f84&, es Jahre alt. Im Verein mit J. Lohse gab er heraus: 
^i^er Hamburger Wall vor' und nach seiner Demolirung,* 
45 Blatte Steindruck, klein Queer-Folio. Auch machte er sich 
dlBreb Vermessung der Hamburg! sehen Strassen verdient, eine 
'Arbeit, die nach dem Brande, bei der Begründung des Neu- 
baues, sehr zu Statten kam. *>Mrwti->Vi 

Schwan, Christian, 

1645 in Dresden g-eboren, wurde von seinen Eltern zu dem 
Kunstmaler Johann Cajspar l'alent in Hamburg in die Lehre 
geschickt, bei dem er fünf Jahre blieb. Alsdann besuchte er 
zu seiner ferneren Ausbildung Süddeutschland und hielt sich 
mehrere Jahre in Wien auf. Religiöser Besurgnisse halber rief 
ihn spin Vater 1675 nach Dresden zurück, wo er von mm an 
blieb und nebenbei das Amt eines Vice-Weinmeisters bekleidete. 
Als er 1684 einen Freund besuchen wollte, rührte ihn der 
Schlag auf freiem Felde, so dass er gleich darauf in dem nahe 
gelegenen Dorfe Reichstädt starb. Siehe seine Leichenpredigt 
vea C. Lucias, Dresden 1684, Folio. .1 ^j^r ! 

• FMli m & .Tkdl» r. AM. 8. 16!»; Nigler 1& Bmi4» C llftfti ' ^ 1 

„•h:. .1 -->:8chW6d«I, G. F. Theodor,H-HtT. «i-. «>■■;" •; 
Bildhauer, gebbren in IfagMurg am 2$, Pebmar 1812, ImM 
den Direetor Kllber in Wien, den Frofessor Baveh mai 
SchwMHhaler zu Lehrern, bereiste RnaslmMl^ Frankreiidiy 
Italien, Ungarn und England und Hess sich im Jahre i848 ü 
Hamburg nieder, wo er sich verheirathete, jfldoch nfeht die 
Beschädigung fand, welche er gehüfFt hi\[ic; und da er sich, 
wie mehrere nndere Könsller seines Faches gethan, nicht ent- 
schliessen konnte, zum Bau lache ftberzutrptpn, so beschloss er 
im Herbst 1853, mit seiner Familie uach Valparaiso auszuwandern^) 
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In St. Petersburg hatte er einen colossalen Kaiserlichen Adler 
aiiKs^el'utiri; la Vdiis in (hi^s -Eisen uuxlellirl; eine Büste ileü 
(?pnera!s PHjol und in ^hirinor die St?^tne von Casimir Porrier 
gearbeitet; in BrüsÄ< 1: ( inen Chn.*^lus mil der iVlaiioniia itiodellirt 
4ieselben in Lüttich, sowie auch zwölf Apostel in band- 
stein ausgeführt; in Rom: eine Rebecca in Marmor; in Florenz: 
^i^pr^rab-Monument, welches daselbst ini.Krempgaiigi^er heiÜgeyi 
^^|e^iz?^irche afifgßßtelä,Tii(»r4ß^ Yoa deQ.ip CfUtaiNK gelieferten 
jpif^ueo |»inclite 7Kr .«ine yeius. nod ^en A^HinQ wH^wwt^ 



^ftniibiir^is.fir^lche ihm vor ^eiiijer 4m8W9iß4p^wag.^4w 
S;^lV>tV;elreift ji|ii||ibi|i und di^felbc« der fCädHteliep . (MUkfk 
schenkte. • , \ .nviMd 

Scott, Gilbert, 

Architect zu London, einer der bedeutendsten jetzt Iebe|^J^ 
Sänner in diesem Fache, bildet' sich auf diT Academ^ 
zu London imrl machte dann genaue Studien nach classi^cli^ 
Werken der Baukunst. Nach dem Brande von Hamburjg^ war 
i^r neben Semper u. a. einer der Concurrenten zuni fiao^ir 
ISl. Nicolai-Kirche daselbst und nach niehrfacbeQ Debatten wur(|e 
endiicb sein Plan gehebmigt und ihm der Bau äbertra|:enr,^j|^^ 

/.Negier 16, »and,. S. 180. _ ^.^ 

Semmeliah.fl, Johannes Ludwig, ^ 

Kupferstecher, geboren in Hamburg und Sclniler von Joham 
Thomas Hagemnnn, lieferte folgende bedeutendere Arbeilen: 
4815: eine Charte der Mündung der Elbe bis Cuxhaven; 1811^: 
den grössten Theil der Kapfern ' d^' ^<^ri - der Hamburgiscben 
MribeimtMehM Gesellschafl bemisgegebeneii Haadbeobsk der 
Mhjflffiurliiskuiide; ISSS: die von der SchiffiGilirts^ und Hafen- 
IMeputalitn - herwu^fegsbene Charte von den . Mündongmi der 
BIbe und Wtser, der 1831 ein Griindrifs ^es Bremer Hafens 
hinzugefugt wurde; 1827; d«i Grundrias der VorsMt St Georg, 
vM'StadU-Ingenieur Heinrich; 1829: Ohindnfss von Travetnönde 
fiar den Ingenieur Biscamp; 1834: einen ne*ien Grundriss der 
Stadt Hamburg, zusammengetragen von A. A. ikl. Nagel, nach 
den Special^fiissen HeiAiichs. . . 
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Semper, Gottfried, 

Architect, wurde 1803 in Altona (.Hamburg 0 geboren und 
im benachbarten Hamburg in den Anfangsgründen der Kunst 
unterrichtet, die auf üim, nach eifrigen Studien in Bertiii^ 
Dresden und Uftncfaen, einen ihrer atisgezeichnetsten Jünger 
bildete. Er verweilte auch einige Zeit in Italien, n«Den||M^^ 
in Rom und nachte amfnsseBdie -Stu^eii Mf de« j'^V^'^^ ' 
Boden Griechenlands» die ihm Veranlusungf sn seinem Werke 
«Bemerkungen über bemalte Ariiiitiiltilur und Plastik bei den 
Allen,* Altona 1€84, ^^ 'd«üi ier Md darauf ein zweftef 
folgen Yiess: «Die AnfreRdMg' d^r Paiben in der Archtteclnr 
und Plastik,^ ein Heft mit seehs l'afeln, Dresden 16B6, gross 
Folio. Im Jahre 1834 war er an Thurmers Stelle als Professor 
der Architectur nach Dresden berufen worden, wo it»m ein 
grossarticer Wirkiirigskreis vorgezeichnet wurde. Kr decorirte 
das Antiken -Cabiriet, erbaute das neue Schaiispieih,nis , die 
SynasfOiTc und das neue Frauen-H ispitai. — Nnch dem grossen 
Brande von Hamburg war er eiiu r der Architecten, welche 
iiir den Bau der neuen St. Nicolai -Kirche concurrirten; die 
aus sechs Hamburgtschen Architecten bestettefpie Kommission 
der Sedbrerstandigen wählte die PlSne von Semper, Strack und 
Scott aus und erkannte ersterem den Preis zo; demungeacbtct 
entschied sich die KirGh^ban-Cdmnrisiion, nach vorherge- 
gangener Consnltation des C^llnef Dom-Iteumefiters Swirner, 
9ttr 6oott. Semper gab bei dieser Qelegonhieit zur 'Y)Bf(heüd>igHng 
«eines Planes eine kleine geistreiche Sdirift heraus; .^^üm 
den Bau Bvangelisoher Kirchen^^ worin er zu beweisen sich 
bestrebte, daas der Rundbogenstyt dem Bed&rTniss der BvaiftJ 
lieiisi^ett Kirche angemesi^ener sei, als der Spüsbegen. 
In letzterer Zeit beschädigt ihn der Plan zum neuen Museum 
in Dresden, wozu er 1846 vom Ministerium den Auftrag erhielt. 
Er wurde dann Director der KÖnigl. Bau-Academie daselbst und 
Ritter des KüfULrl. Sächsischen Civil- Verdi» ii.^t - Ordens, musste 
jedoch nach 1848, seiner polrli^chrn Aii>irlit( n IiüIIxt, Dresden 
vrrla^fsen und sich nach Kngland zurückzieiieii, wo er in iiOndon 
eine Profi ssur iTkuiute und sehr geschätzt wurde. 
' N«sler 16. ted, S. m 
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SieVerg, ?*9 

Maler und Gemfildehandler, malte sehr fleissig-, sowohl in Oel, 
als in Wasserfarben , vorzugsweise Stilllrhpn , so wie auch 
einige An5?ichten und Porlraits. F. N. Rol Ilsen hat 1775 d:is 
Bildniss des Pastors Heinrich üöck auf dessen Jabel -Medaille 
Mii ihm in Kupfer gestochen. * ' ' <^ 

'^;^B«||Mnlt 8. 06; Magier 10. BmA, S. 86^ m 

Siebert, Selmar, 

geboren am 4. Septenaber 1808 zu Jüo^ter-Lehnin im Brandeiir 

burgischen, wo sein Vater Amtmann war, bildete sich unter 

der Leitung des Professors Kolbe in Berlin zu einem ansgetr 

«eicbneten geographischen Kupfersiecher. ward er tob 

dem Cenferenzralh Schumacher in Altona als Kttpferstecbcr 

fikr die Schleswig -Holsteinisdie Vermessung angestellt» stach 

daselbst den grossen Plan von Altona, eine Section der gerr 

dachten Vermessung und die Special^Charte des Hamburgiscben 

Gebietes. NacJidem er in Hamburg die hübsche Töchtern 

Haiers LimiUfv^geheirathet hatte, nahm er 1841 einen Ruf nach 

den Vereinigten Staaten als erster Kupferstecher hei den dortigen 

Küsten-Vermessungen an und lebt seitdem in Washington. ^ iU 

^ • . ^ . i'.-^, 

Siegel, Christian Heinrich, , 

Bildhauer, wurde am 14. Mai 1808 in Wandsbeck geboren, 
wo sein Vater, ein Hamburger Bürger. daniRls wohnte, jedoch 
im folgenden Jahre wieder nach nHinburg hineinzog. Schon 
im Füntlen Jahre verlor er den.M Iben und im dreizehnten, 
bevor er die Scliule verliess, arbeitete er am Tage in einer 
Cattundruckerei, wo sich bald des Knaben Sinn für technische 
Fertigkeiten und Bildiierei offenbarte. Noch mehr w«r dies 
der Fall, als er .später, nachdem er 4ie Schule verlassen, bei 
einem Kammraacher in die Lehre kam, wo er jede Irjeie Stunde 
zum Schütaen und Verfertigen id^iner Gegenstände aus Elfeat^ 
bflin benu^s^ vorauf er sich n^ch vottbrnehtqn XcJirjabiieq 
mit vendcrppellem Eifer legte. Bie GeschioUichkoit diem jimgeii 
Mannes und seine Erllndungsgabe zogen di« Anfmerhsumbeit 
mehrerer Kunstfreunde auf sich, welche beschlossen, (ilr sein 
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Fortkommen zu .sorß^pn. Sie verschafHen ihm Unterricht in der 
Zeichnenschule der Patriotischen Gesellschaft und die Mittel, 
zwei .fahre als Schüler in dem Atelier des Bildhauers Kun^e 
zu arbeiten; als dann noch ein^Süpeiidiiun aus der Averhoffschen 
Sfiiiliine: hinzukam, konnte er seine Studien heim ¥njifmi$r 
Fremd in Copenhagep und nuter SchwanCiialm Leikng^m 
Möndwa forlsetMen^ w» f ihm i^rck! «nyiiiinMjilii iteta» 
nud imteiNOiiheii und BRtbehnmgen ÜterrAft .fiMh|f,ii4li 
eine» Ulmen ni'nMelieny. das» üiv Qntegp<idlBn<Mift ei w tib <i> 
die<Wfbl traf; naefa CrieiöheidaAd^rnuiteiMiiinaiM'II^^ 
aitr . Mnem Felsen ' den^'e«loDialM : L«wen "Zurl hMien^ - mtdaHk ^ 
Kdnig hff&Wig Ton Baimmi ^inm. 'Penkmal ■. rtlcr^ ■ ih» C wca h iwl iit 
febHebeDcm Baiern.' be^timiit kalte« r^Biei Jaisi>i l^afl inn»«ai% 
nnter HfihaeligUeiten'manelieriei Art, nnler 6esllindigr»ni4[«iii|]ifB 
Hiit den daselbst kerrsckenden Fiebern und mit fferincren Hulfs- 
milfoln auf diese Arbeit zu. bis am |6. Küv< mher l^4i die 
feierliche Einweihung .stuUüiuK n konnte, die ihm uiiiif llieilten 
Beil'all t rw iab und vciiien Numeri der Aacliw rll lilM'rlicfcrn \vir(f. 
Nach dfm Brnmh hieii er tuvh wieder eine Zi ithuig in Uauihurg 
auf, .schitii ab( 1 keine Beschältiguog ZU linden. >^-. '^i: r iiirH 
Niigler 16. Biu»d, S...358. ■• .i^ ' ■ b:ffi'f-H ■ ^.bt 

Skerl, Fried. Wilhtl Iii, t I:;^- 

Haler, Knpferstecber and Kupferdruckef, geboren 'ati iMtNm-^ 
scbwd^ 1752 tind gestorben zu I>rtäden i8IOt ei» geSebfekf«!' 
Portrattmaler in M^! Fnsldli nbd llittialnr, der'«afcsefdHn> wb 
Ansieblen und Naeblsitche i Jiefefle «nd sieb 'besendeni ' dbf^def 
Snlfedablner GeUene -anagebüdel hatte, inw ini den iahreii-iMI 
bis i 799 abwechselnd 16 >llamblir|f ankfisaig» wi>4r nhtnrilndent 
SMhrere grosse. Ansiehlan : der Stadl ' and ' Umg^gfMd *irererte, 
die bei Morascb in Dresdens beranskamlM; ' iWlef, 'iiftiöb köioHiA 
vorkommende Blätter: eine Ansicht der Lombardsbrücke und 
eine des vcrgriVsse^teiÄf'^Jung^fernstiegis, sind besonders tren 
Urtd' ji^trt^ssnnt; Vm ^dpre Blätter in Aquatinta, zwei Elb- 
Ansichten, eine Alsler-Ansicht und ein Pros^iect von Kimsbüttel 
sind w eniger ansprechend, '''fl > '-^ -i^' hur nMiH-Mt? b' e nir 
i'j ii<FuMl»^4SU 2. Tb«ilv a At>M$b», S. i(m; N««)er 10. B«Bd{ $r 474J 
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Smiss«a, van der, Demiaiciu, 

Mal( r, geborpTT in Altona am 28. April 1704 von angesehenen 
Eitern mennonitischer Conlessiuii, war Schükr und Schwag^er 
des berftfamten Denners (nicht Schwiegersohn desselben, wie 
häufig behauptet wird}; er heirathete namllch am 29« December 
1730 Catbarim Denner. Auch der jehr behutsane Pastor 
J. A. BoHen nennt in aänm Kirchen -Nachnchten von der 
fitadt AltMi, Seite 390, tm der fihniseeii des Sckwie^ersolni 
dee «IteB Jaeob Devnenv; er war nilMn ««Mtaifl der Mwager 
Toa BalfhaMr Denaer. & ahmte ia aHen Stfleken «efaiem froflsea 
Lehnaeistir nach, so dass ihre taitraiti echfrer Ton «fimiider 
tta «RterMibeiden atnd; manehe Kenner woHen aelbit van der 
teiaacBa KldniaK wegen des geialToIlcren Aaadmekf itod dar 
«nfeewungeneren Zeidmung vorisielien. Mtt grosser -CSeechldE«» 
lioKkeit and Zartheit malte er auch PHMite nnd andere leblose 
Oegenstände, auch sind einzelne ideale Landschaften von ihm 
vorg-ekommen. Seine trelüichrn Portraits ündet man in vielen 
Hamburger und Altonaer Famiiien. Eine Zeitlang scheint er 
skh in DrcsiJcn aiifirehaiten m haben, denn fs finden sicli 
Bilder mit seinem Acimen und Dresden 1744 Itpzeii :hn(4, sowie 
als Hüfm'ciler in Braunschweig und sich dann nach England 
gewandt zu haben. Als er in London von der Gicht befallen 
wurde, kehrte er nach Altona zurück, wo sein körperliches 
Uebcl jedoch so zunahm, dass er bis an sein Ende gelifamt blieb. 
Er starb am 0. Januar 1760. Haid, Bernigeroth, €. FrilBoii 
and andere Künstler haben nach ihm in Kupfer gestoehen. 
Sein Bildntss liefand sieh sonsl in der Miene au ßabsdaUen» 
Jedock sM noch noch in Hambarg 'svei dafon Tarbandin^ 
und »rar im Beeüs v«in 0. G. Claedeobens» 

Fimsn leiiflL TiMi],a. jtbiflk, s. lavr; n«^» s. m; n^w ml mu^ 

8* 402 j FaniUeO'NackHehteii. 

SmiaMO, tu 4ei; .Jacobe 
Sohn nnd Schuler des Doannlcas mA in Alt^m 1731 od«r 
173d geboren^ aeiohiiüte wn&ngs PorMW» «mite Landaohalleii 
in Oel nnd mehrere andere Sachen im>^G0tfähaMQk «eitea Valm 
nnd lebte henNiGh> in Mom^ ala Zaioiinenkter. ;^eh irar er 
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ein tüebtiger Violinist. Er Start daselbst nnverheirathet im 
Anfiing« des neunzehnten Jahrhunderts «nd mit ihm erlosch 
dieser Zweig der Familie van der Smifisen. Er war im Besitz 
vieler sehitEtmrer Werk» seines Vaters und seines berjUnnteii 
'Tcrwandten DMier. • . ? -.i.nMjr^iqii 

;;- • 'MhardtS. 113;Ifaslflrle.Saft4,8.-tffi '• l'FfM 'v,^;..y>-i^''. 

, . S^MM Hermann Wilhelm, 

i getom in HtmlMffy am ^ JuH i81ft, Solui des KaateanH 
lunl Oberatai Caraten Wilheln Sotai «kudtel, lenile M 
i6erdt HaNatriT Jon. und MMde sieh ilaBn m 4en Mrea iM 
M 183$ In Mfineben veilar m». Sein Hauptfech «rlr 
«kvhes Gente^ «n ikm awfarere interessante SiUer liefiMi» 
ilKe sieh beaandeni dur«^ ifeiatreiclie Gempesition ausBeidineR. 
Mit vielem d&eke veiwchte er sich in BandaeftduHOifen «nd 
ging um 1640 nach Paris, um sich daselbst weiter «useubiMeif, 
wo er denn auch in diesem Fache reichliche Beschäftigung fand. 
Zu den Hamburg i sehen Dank-Urkunden lieferle er: Frankreich, 
Sachsen, Russlaiid und Danemark, sehr reiche und mit unend- 
lichem Fleissc aui»gciührle Composilionen. 1843 copirte er 
für den König Ludwip^ von Baiem, nach niif der Biblrolliek zn 
Paris befindlichen Miniaturen. 61 Bikltiis.s-Fiix«ren Baierisrher 
und fremder Fürsten, mit Norix beginnend und mit Herzog 
Siegmund, dem Erbauer der FrauenoKirche in llünche% endend* 

Sennu, Ernst Georg, 
Architect und MechanilMr, wurde im Jahre 1709 zu Perleberg 
in der Priegfnitz geboren, wo sein Vater« erst in dcMi benack» 
barten Mertenedorf, später in Peiieberg selbst, Prediger ww, 
SStwa im 19. Jahre verler er denselben und die in dirAigett 
ÜHMtinden hintarbliebene Wittwe scfaickle den gelehrigen 
Knaben an einem Freunde der Familie, dem danmUgen Redor 
des Christinnenals in Altona. Dieser gewann ihn, seiner gnten 
.Ergenaehaften wegen, bald lacb, versehallle flun freien Dnlifw 
rieht tmä Tiseh, and da er ^ne ansserordeatKche Fabigiceit 
zur Erlernung- alter S|>rachen in ihm bemerkle, so bereitete 
er ihn zum äluiiium der Theologie vor; äpitter, ^ä& er sohoA 
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ausgezeiühni'tc Ki-iuitiiissri im Lntcirjischeii, Griechiscb<*n und 
Hrhräischeji ri wofhcn liaile, l)(\^*-haiUgle er ihn mit Malheinatik, 
tlie ihm ein neues reizendes Feld darbot. T>er damnüiic Oher- 
iftSÜiidont von Ranzau in Altona, d<T sich von seinen nieht 
gewöhnlichen Kenntiiissen persönlich überzeug^te, bewilligte 
ihm Stipendiefi, und ww sonst zur AusrüsiiiBg feblle^'^b sei» 
Ügjiendfreund, der ehemalige Töpferbnrs« he, nunmehrige^OfiH»» 
OHiler Cord Michael MlÜr fi^P In Halle angekofniii«^;, «ig 
ümiiMi:>li»Kkh iwknü h^iid^ g^tes L^lcM« M IJewogentiefl 

ittrfeiMM. ii9eiMn< ¥«rs0t8f Th#rt»g»ci w ^Jt^lMMs^ H^^ 
j»dMiM*^aäf^iiMe« ilcr lild wkf Me sfttimaM 
mM^fgkr^mmßMk^ nhien? ^imH»' eifrig«^ li«t0iM AMM» 
«^iHülwephie, MiftidBi MdM ^^er alten «bliHMe1lil!9.iiil 
5nibef«iiMi#jnf IMeiMtik, die B^ fku^Augemmk^imMk 

jähren kehrte er nach Hamburg' OTföck^ -wo «dn Pröwid Möller, 
den seine Kunst iiiz\>is(hen wohlhabend gemacht hatte, ihn 
LKsreilw illi^ in seine WoIhiuji<2 in der Steinstrasse aufnahm. 
Um sein Uiul zu verdienen, hesdiloss er, Unterricht im 
Lnteinischen und in den AnfVino^rrniiiden der MalheiiialiU zu 
gehl ii iinfl «;it'h nelir-iiix'i mit iiieehiinisehcn Arbeiten 7!i be- 
schal liu-en. ii;ifte er eine <j\\\r Anzahl Innirrnnlioiien, 
allein zur Ijrtiichtung einer mechanischen Werkstatte kdnnte 
er erst allinählig gelangen; jedoch auch diese Schwierigkeiten 
wurden überwunden und er verfertigte Wasser-Uhren, Pefwlel- 
Uhren. pnrabolische Reverberesi- *£rd--/iUnd Himmels - Kugelig 
NivelHrs-FMMchinen, ■ Winkeltt>esser und optische Arbeiten, / «Mä 
aeiir gql'tauäfieleiij ' Eiu Mrg^^etener lamburgis&ber Büi^iffi 
NnsiftudbRaliudch» <dossem JSoli» er Unterricht gfdb tahd«>fikiK il^ 
er >ei* pnarrßvd'' iiuidiBimfne)4--iCugeln: liefe^ttsif madMiHAnl 
Jedach kegi^eiüoh,^ dass ier alif diesem Wcfpe achwArMöMflafii 
aohd«rlifdwa Foiicommew^ndeai wfii^dc^ iileih 4bmi^wMt'ftiSt^ 
Baa^f WanenlsclMiileitf^^i legen ^ad ^Veirsprach 'ihmi ^jdlimi'»i|Ü 
m^itUM Uaiketattteiing. Soimin ging dflraufi eid^dUdllmrdMi 
slohi^« allem »Bffen aifisdin meuesl ^K»- Dteii««nliHBni| 
dc&sBn Leitung Ibin/isehieClöiiBelriRAlius^ MiräcbMt^i^vfW^^äm 
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eiMT BlertnnMrei in Altom, den er fv voHkofMnener Zafriedea- 
hell seines Beaberrn aisfühite; der iweite der Wiederanfbev 

der 1750 eing-efischerten gprossen Si Michaelis -Kirche. Ef< 
wurde nämlich neben Johann Leonhard Frey zum Mitbaumeister 
an derselben erwählt; ihn als alleinigen Baumeister anzustellen, 
hatten seine Freunde nicht durchsetzen können; Prey halte zu 
vieles G«>\viclil, und die durch ihn zur Zufriedenheit erbauete 
St. Georgs-Kirche sprach für ihn. Als Prey jedocli starb, ehe 
die Kirche noch unter Dach war, wurde Sonnin die Arbeit 
allein anvertraut, die er bis zum Jahre 1778 in allen Theilen 
vollendete. Wenn auch die Künstler neuerer Zeit manches an 
ihr auszusetzen haben, so wird sie doch immer ein grossartiges 
Gebäude bleiben. Ausserdem bmete Sonnin, ausser manchen 
Privat-Gebäuden, wie das Haus auf dem v. Rumohrsclien Gute 
Bondbef in Anftla^ die kleine häbsche Kirche in Rellingen, 
teiFm ein^ijletqilde^ eine iüwM iiK%Hitfn bgi jMiliswiy 
ei»)neiies aolrieiiiselies Km 4» K|l|, ^o^«r «wl')M>SoMoBid 
ÜMt gM unbfenM; gemeinwiafflfe^ 

er in Hanbofg die Abtragung des WS^&m&iis ^jMiiA^MtgB 
des 9BrrengrabeBi<Ginais| '«iit' jjerMigeylwfeBtatcNisUnnclf 
die Refiiuratiir des RrthfaMses^» >dMi j^^i^n mtOetn^rnkm^Ubgm^ 

machte jedodi die durch ihn vorgenomHMne'MMHMliiil^ 

mehrerer hohen Thürme, die sich bedeutend geeenkt hatten, 

wie z. Ii. des Sl. iVicolai-, St. Catharinen- und des Domthurms 
in Hamburg, eines Thurms in Stade und des Kirchthurms in 
Berijedorf, wobei er sich der Sheldonschen liebe - Maschine 
bediente. Zu Wüster hatte eine noch gute und dnuerluifle 
Thurmspitze ein sehr verrallenes Mauerwerk zum Untertheil; 
Sonnin stützte 1775 die Thurmspitze al». nahm das alte Mauer- 
werk 50 Fuss hoch weg, führte ein neues auf und schrob die 
Thurmspilz(% die etwa 150 Fuss hoch war, nocii nm 20 Fu.^s 
. höher, drehte sie auch zum Theil um ihre Axe, indem er der 
neuen Kirche zugleich eine bessere Lage gegeben hatte. Er 
erbaute mehrere Mühlen und erfand : eine neue Constructioii 
des Wasserrades. Eine neue^^ sehr zweeiimässige Einrichtunyi 
deg>iitü«e in iUiitifg tsw"» eitt»/ atkm hMM^iiMMm^ 
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Ungeachtet aller dieser grossen Werke und obgleich er un- 
verheiralhet und sehr einfach in seinen Sitten war, erwarb Sonnia 
kein Vermögen; er steckte zuweilen selbst tief in Schulden, 
in Folge eines verunglückten Holzhandels und mehrerer miss- 
glückten Fabrik-Unternehmungen, bei denen er sich betheiligl 
hatte. Seine Geistes- und Körperkräfte verliessen ihn selbst 
in seinem 85. Jahre nicht. Noch am Tage vor seinem Tod» 
bestieg er mit einem Fremden den St. Michaelis-Thurm. Er 
starb am 8. Juli 1794 und liegt in den schönen Souterrains 
der von ihm erbauten Kirche begraben. Ausser der Kunst 
war das Studium der Bibel stets eine seiner Lieblingsbeschäf- 
tigungen; das alte Testament las er in Hebräischer Sprache, 
und die Schriften der Kirchenväter waren seine angenehmste» 
Leetüre, indess beschäftigte er sich auch viel mit Chymie. 
An der Stiftung der Gesellschaft zur Beförderung der Künste 
und nützlichen Gewerbe nahm er lebhaften Anlheil und im 
Kreise derselben war es, wo aus seinem Kopfe der erste Ge- 
danke des jetzigen Systems der Hamburger Bank aufstieg. — 
Eine ausführliche Lebens -Beschreibung dieses merkwürdigen 
Mannes hat sein Zögling, der Hnmburgische Strom- und Canal- 
bau-Direclor und Grenz - Inspector Johann Theodor Reinke, 
Hamburg 1824, 8., geliefert, welche auch das sehr ähnlich». 
Bildniss enthält. :>/ nfd Km-h. ■ i 

.1 FussH 1814 2. Theil, 8. Abgch., S. 1679; Mentelt neues Moseuin S. 380;; 
ScblicbtegrolU Nekrolog 5. Jahrgang, 2. Band, S. 1. 

I ' Sooth, Nicotatis Christopher, J 

vielleicht ein Sohn des Folgenden, war Ingenieur bei der, 
Hamburgischen Fortificalion seit 1726 und starb im Jahre 1752.. 
Man findet viele Grundrisse und Zeichnungen von seiner Hand,, 
unter andern eine sehr saubere Abbildung des Aeusseren und 
Inneren des alten Kiedergerichts im Wappenbuch dieses Tribunals^v 
^, Nicolai S. 114 , < , ^ i- i / 

Soothe, Paul, 

ein der bürgerlichen und Kriegsbaukunst sehr kundiger Mann, 
kam 1680 nach Berlin, wo er bis 1708 die steinernen Canäle 
auf dem Mühlendamm, so wie. verschiedene Mühlen und andere 
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Mitd«' in PmintM c tii m«. JBr hatte HavptnmniBreiigr 
«d Int keniach 1708 in iie Dienole der Stadt Hambüren. 

SiStei^ I>iedri43li, 

wer 4kT erste Lehrmeister des bevühuUen Blumenmalers Fnmz 
Werner Tamm. Er wurde Meister im Haniburgrr Maleramt 
am lö. Februar 1669 md starb ebendaselbst am 30. 

Wgfenicmp, wurde 1734 Oipitain und Chef der Bamburger 
Artillerie und starb am 1. Januar i754, 82 Jahre alt. Er er* 
baute Yiele Werke an der Elbe und im Amte Rilzebüttel, wo-' 
bei ihn 1740 — 1742 sein Sohn assistirte. Ton ihm i«l di» 
von den beiden Pingeling i751 gestochene Charte von Neu- 
weit in Scfaubacks de iure llttoris. Ferner existirt von ihm in 
Ifannscript: Praefeetura Hamburgensis Ritzebulelensis in uUin^is 
Germaniae finibus et ad Obliam Albis Sita cum limitibus et 

suis et vicinis. ' 

... . ■ 

IPmU; FHedrieh» ,ih 
hielt «ich mnfe Jhhr 1790 in Bambnrg auF, z UJ w nlii formiflir 
in einer kihnen^ aber dod Helssigen und ansiehenden Crayon- 
Manier rnid malle auch einiges in Oel, Pastell und Miniatur. 
Er alarb um 1810. 

Eckkardt S. 112; Nagler 17. Band, S. lao. .:■■>' 

Speckter, Erwin, 
ältester Sohn Johann Michaels, wurde am 18. JiiTi 1806 in 
Hamburg geboren und erhielt seinen Schul-Unten icht in dem 
Privat-Institute Leonhard Wächters (Veit Weber), den ersten 
Impuls zur Kunsl in dem gastKehen, mit eint r schon on Ge- 
mälde-Sammlnnf geeebmiloklen Hause des Banquiers J. S. Debn^ 
in Altona, in welelem seine Eltern während der Belagenmg' 
Hamhurgs Im Winter 1813*-- 18t4 eine Zufluchtsstätte fanden 
und des. snch den ihnen befreundeten Haler Herleiieh anf-^ 
genonmieft bell», von dem er dfe ente Anleliunif erhielt.^ 

i 
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SU wiiiipeii; die Saimnluogfen des Yalera^ > die von deiDifelfan 
«rrichtete Steindruckerei und der Beifall des seinem: vMeflidien 
Hanse befreandeten Freiherrn von Rnmohry munterten ihn dazn 
anf. Im Sommer i833 j darehwandefW'-er mil seinem Bmder 

Otto und seinem Freunde Julius Milde Holstein und Schleswig 
und iitMnoiiischafHich ztMchiifilen sie. was ilmrii ireficl. Hans 
BrüffniüiL^ l}tTÜhmter Ailari>clirriii iii Sdil('s\\ ii!' und d-as üuni- 
hild in Lübeck, welches er spiilcr mit s( jnnii Uruder litho- 
|Trai)liirte, 7A\spn vorzüglich Äfiur Auliiiüi'k&ainkeit Biif sich. 
Sein fTBnzcs Stinliitiu halte überhnnpt eint» religiöse Ui(liüjng 
q-pnoHiincn luid er sich der alldeuhi licti MatiifT z!iiXfn\ aiull, 
die in tiaitialiiier Z^it iiii der Tagesordnung war. Im Sommer 
i82r> ging er mit Mil le über Bamberg und Nüirnberg nat?^ 
Män<;hen, wo er sich üe& Wohlwollens Cornelius und anderer 
bedeuleiidor Männer zu erfreuen hatte. Nachdem er die Schwei* 
und den Rhein besucht, kehrte er im Spätjahr .^n^ 
Hamburg znrack, wo er mehrere Oelhilder im, stre|if^f,ffji|^ 
deutschen Styl, sowie Miniaturen ans der heiligen Sol|fiftrnu|j|i^ 
Später ging er indess xu einer gefäUigeren Manier Ober; an 
die Stelle der christlichen Allegorien traten antike, wie die 
Wandyerzienmgen bezeugen, welche er 1830 fftr ein Cabinai 
des Sievekingscben Landhauses in Harn lieferte. Inzwisehe» 
war beschlossen worden, dass er Italien besuchen 8olle;:^Jiä 
Begleitung seines Freundes Louis Asher verltess 'er im Septembeii 
1830 Hamburg, ging über BerHo und Dresden nach München 
und im November über Venedi«- nach Rom. Hier hü It er sich 
bis im Sommer 1834 auf und muchlc im .Iihre 1k:V2 vmvii 
Ausfluff nach Neapel. Ueber sein Leben uüd VVirl.rn d.is! !hst 
findet liiaii einen aasführlichen AufschUiss in den von m itu ni 
Schwao-er Professor Wurm i^-Ki In i aiisucg-ebenen inten ^;,Hiiten 
„Brii'lni ciiu'.s DiMil-cIiLii Iuin.s(l('i-> <ius Italien, aus den nach- 
gelas<^( iicn i'apiercti von Erw in S[)eckter," zwei Theile, b.r 
Leipzig bei Brockhaiis. Seine in Italien gelieferten Arb^teili 
sind von den früheren gänzlich verschieden; er omlle^ 
Römerinnen in brillantem, den Yenetianern nachstrelnQndjen« 
GolorU an4 zuletzt einen Simson, der von Kennern sehr g^obt^. 
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vom Publicum jedoch zu nackt befunden wurde. Im Sommer 
1834 halle sein Freund Chaleauncuf ihn aufgefordert, nach 
Hamburg zurückzukehren, um in dem für Dr. Abendroth er- 
bauten prachtvollen Hause ein Zimmer al fresco zu malen; 
mit grosser Freude nahm er diesen Vorschlag an und traf 
auch schon im September wieder in seiner Vaterstadt ein; 
rasch wurden die Vorbereitungen zu dem neuen Werke be- 
gonnen, das ihn in hohem Grade interessirte; schon am 
18. Octobcr konnte er den ersten Versuch machen. Glück- 
licherweise war durch Professor Eggers aus Strelilz, welcher 
im vorigen Jahre eine Wandmalerei al fresco im Landhause 
des Senators Merck in Horn ausgeführt halte, ein Maurer ge- 
bildet worden, welcher in der Zubereitung der Farben einige 
Einsicht gewonnen hatte und den Auftrag und Ansatz des 
Mörtel- Anwurfes geschickt zu behandeln verstand. In dem 
fast vollendeten Hause wurden Specktern einige Zimmer an- 
gewiesen und hier entstanden nun im Laufe des Winters 1834/35 
die Carlons zu den auszuführenden Werken und zwar drei 
grössere: die Grazien schmücken Amors Bogen und Köcher 
und spenden ihm den hoch eingeschenkten Labetrunk, als 
Gegenstück: die Parzen, welche hei Amors Lautenspiel die 
Arbeit fallen lassen, und Mintrva, welche von den Grazien 
den Pegasus empfängt; ferner die arabeskenarligen Verzierungen 
für ein Eckzimmer und Entwürfe zur Decoraiion eines Glas- 
daches. Im Frühjahre 1835 wurde mit der Ausführung begonnen 
und zwar zuförderst mit dem Bilde des Pegasus al fresco. 
Allein die Arbeit wurde durch häufige Krankheitsfälle unler- 
brochen, denn Erwin halle von Jugend auf einen schwächlichen 
Körper, heftige Anfälle von Asihma störlen oft seine Thätig- 
keit, selbst unter dem schönen Hitmiiel Italiens; seit seiner 
Rückkehr nach Hamburg hatten sie sich vervielfältigt und im 
Herbste nahmen sie in solchem Grade zu, dass, obgleich er 
mit heroischem Trotze gegen seine körperliche Schwäche an- 
kämpfte und das Bild der Grazien mit dem Amor begann, er 
den Kreis seines Wirkens verlassen mussle und bald darauf am 
23. December 1835, nur 29 Jahre alt, seinen Geist aushauchte. 
Sein Freund Milde führte die Malerei des Eckzimmers enkaustisch 

16 
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nach seinen Entwftrfen und Boppo die Freseo- Bilder ans. — 
^ISein erstes Oelbild in altdeutselier Manier: dirisHis vnd die 
Samariterinn, besass der Syndicas Sievdring; ein »weites, die 
Frauen am Grabe, Professor Wilda In Breslau; zwei in Italien 
gemalte Brustbilder: Frauen aus dem Albaner Gd>irge (jetat 
anf der 6in»ntlicben Gallerie Hamburgs) Professor Warm. Sein 
letztes Oelbild: Simson und Detila, befiind sieh im Nachlasse 
des Freiherrn von Rumohr, seit dessem Tode auf der Dresdener 
Gallerie; Randzciclmiingen : der gute Hirlc, der verlorne Sohn, 
eine Skizze: der Vorleser niif dem Molo in Neapel, befinden 
sich jjleichfalls im IVathlass seines Gönners, des Syndicus 
Öieveking; die Nemesis, Pan & Syrinx, die Faunen -Familie 
und ähnliche Gegenstände zeichnete er für das Album von 
Reisenden. Auch liefLTte er folgende Lithographien : Geislüche 
Lieder von M, TuIIht und Möller nebst deren Melodien, mit 
Randbildcrn aus der biblischen Geschichte, vier Blatt, gemein- 
schaaiich mit C. J. Hilde gearbeitet, 1828, Folio. Biblische 
Compositionen des neuen Testaiuents, besonders aus dem Leben 
Jesu in Arnboskcnform; sehr nett lifhographirl mit dem Mono- 
gramme Speckters und der Jahreszahl 1828, Folio. Das be«- 
rfihmte Altargemtlde Herolings in der Orereraden- Capelle im 
Dom zu Lflbech, zwei Helte, nrit seinem Bruder Otto und 
seinem Freunde C.J. Hüde gemeinschaftlieh gearbeitet, Hamburg 
1825, Folio. 

Speckier, Johannes Michael, 
geboren zu Uthlede im Hannoverschen am S. Juli i764; 
wenngleich selbst nicht ausübender Künstler, so darf sein 
Name doch nicht in unserem Künstler- Lexikon fehlen, denn 
ihm, in Vereinigung mit seinem Fnuiule und Hausgenossen 
Heinr. Joach. Ilerterich, verdankt Hamburg seine erste Stein- 
drnckf 1 ei. Er halte unter der Leitung des Architecten Sonnin, 
(]ciriii auf der Handlunpfs - Acadcmie von Büsch und Ebeiinof 
und auf dem Hnmbnrffcr Gynmasium sich fiir das Studium der 
Mathematik vorbereitet, darauf aber einen jungen Gutsbesitzer 
aus Pommern auf seiner Reise durch Deutschland und die Schweiz 
als Führer begleitet. Bei seiner Ruckkehr nach Hamburg konnte 
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er der AufTordorun^ einiger Jugendfreunde (es war in den 
fiir Hamburgs Handel so überaus günstigen 1790ger Jahren) 
nicht widerstehen, mit ihnen in eine Handlungs- Verbindung 
zu treten. Das Interesse der Deutschen, so auch der philo- 
sophischen Literatur, das damals alle Gebildeten durchdrang, 
blieb auch bei verändertem Lebensberuf ihm stets gegenwärtig; 
überwiegend ward aber das Interesse für die Kunst, welches 
durch die Anschauung grösserer Sammlungen und durch ernste 
Beschäftigung mit der Kunstgeschichte in ihm gewecht worden 
war. Im Laufe der Jahre vereinigte er eine ausgezeichnete 
Sammlung werthvoller Kupferstiche, Holzschnitte und Radirungen. 
So war er, ohne selbst ausübender Künstler zu sein, dahin 
gelangt, als ein Vertreter der Kunst -Interessen Ceiner von 
wenigen in damaliger Zeil) für Hamburg zu wirken. — Dass 
er thätigen Anlheil an der Herausgabc der Hamburgischen 
Künstler-Nachrichten von L. Eckhardt nahm, haben wir bereits 
erwähnt. — Im Jahre 1818, nachdem er seine Handlungs- 
Verbindung aufgegeben, errichtete er, wie gesagt, mit 
seinem Freunde Herlerich eine Steindruckerei , die erste 
in Hamburg und in Nord-Deutschland, aus der bald Arbeiten 
hervorgingen, die die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich zogen, 
insbesondere Landschaften in grossem Format und Portraits, 
die damals in diesem Kunslzweige noch zu den Seltenheiten 
gehörten. Um dem Institute die nöthige Ausdehnung geben 
zu können, opferte er seine schöne Kupferstich- Sammlung. 
Bei vorgerücktem Alter war sein Sohn Otto seine Ihälige Stütze 
und unter ihrer vereinten Leitung ging aus dieser Anstalt eine 
lange Reihe von Arbeiten hervor, die ihr eine sehr ehrenvolle 
Stelle in diesem Fache anwies. Er entschlummerte sanft ohne 
Krankenlager, 81 Jahre alt, am 1. März 1845. 

i T>n iig /Hl l 

-n-^H Speckter, Otto, i 

geboren in Hamburg am 9. November 1607, Sohn von Johannes 
Michael und jüngerer Bruder Erwins, halte, diesem gleich, von 
Jugend auf eine entschiedene Neigung zur Kunst gezeigt und 
mit ihm denselben Unterricht genossen. Während Erwin zu 
seiner Ausbildung auf Reisen ging, trat Ollo als Ihätiger Mit- 

16 ♦ 
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arbeiter in die lithographische Anstalt des Vaters und lieferte 
in derselben eine grosse Anzahl von Werken, die ihm einen 
ehrenvollen Rang unter den Deutschen Zrichnem anwiesen. 
Unter den vielen Portraits, weiche er lieferte, verdienen be- 
sonders Erwähnung r dasjenige seines Vaters, 1838, und die 
Abbildung eines ihm befreundeten Ruderclubs. Unter den 
historischen Darstellungen: der Einzug Christi in Jerusalem 
nach dem berühmten Gemälde Overbecks in der Marien-Kirclie 
in Lübeck« 1835, gr. Roy. Queer- Folio, und Christus am 
Oelberg« nnch demselben, (ur den Hamburger Kunst- Verein 
i84i}, Royal-Folio. Unter den Ansichten sind befionders her- 
voTxnheben: ein Heft mit 7 malerischen Ansii^ten der alten 
Schnlgebände in Hamborg und 14 Blatt Brand -Ruinen, theil« 
nadi eignen Zeichnungen, iheila nach Laeiss und M. Geasler. 
Am achftlsemmerthesten dürfte indes« sein Fabelweih 'pefn, 
das bald durch ganz Dentschiand allgemein behannt ond freudig 
begrüsst wurde. 6s isl betitelt: JFvaMg Fabeln für Kindern;" 
in Bildern gezeichnet von 0. Spechter, nebst einem ernsthaften 
Anhange. Die Bilder sind auf Stein glurt, die Arabeshen in 
Hungens und Neareulher*s Manier und farbi^; oedruckt, 8.; 
1833 crscliien die zweite Auflage und 1840 eine Französische 
Uebersetzung. 1837 war inzwischen eine zweite Abtheilung 
dieses Werkes erschienen, unter dem Titel; „Noch fünfzig 
Fabeln für Kinder" (von W. Hey), in Bildern gezeichnet von 
0. Speckter, Hamburg 1837, 8. Ausserdem verdienen Er- 
wälinuMg seine Zeichnungen sechs Blatt zu C. F. von Rumohrs 
Kynalopekomachia, der llunde-Fuchsenstreit, Lübeck 1835, 8.; 
ferner zehn Bilder zur siebten Auflage von Eberhards Hannchen 
und ihre Küchlein, Leipzig 1838, 8., und die Lithographien 
zur „Hamburger Kunstausstellung 1837," klein Folio. Radirt 
hat Speckter folgende Blätter: Rückkehr von der Taufe, treflP» 
liebes Blatt in Queer-Folto für das neunte Heft von Buddeus 
Album Deutscher Künstler. Das zerbrochene Binglein f&r die 
Dichtungen mit Randzeichnungen Deutscher Kaqstler bei Buddeus, 
Ddsseldorf 1844) gross 4. Radirungen zu dem Hährdien 
vom gestiefelten Kater, Leipzig 1843, 4. Eine Abbildung seines 
gro6sen Hundes mit der Unterschrift r »Der grosse Unbdumnte,* 
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so wie mehrere Kleinigkeiten. Im Jahre 1847 versuchte sich 

Otio auch in der Oelmalerci und lieft rtc, vermtilhlich durch 
die Erlolge seiin^s Freundes Bottomley aufgemuntert, mehrere 
geiunfcne Thicrslücko, namenUicb Fuchse. 
Nagler 17. Baodj S. IM. 

Sperling, (Johann) Heinrich, 
ein in Hamburg um 1660 geborner Maler, nach welchem 
Jobann Jacob Hayd in Augsburg zwei schöne bärtige Köpfe 
mit Mützen, auf Rembrands Art beleuchtet, in gross Folio 
geschabt bat, wovon der eine mit Jo. Henrich Sperling, Hamburg, 
pinz., bezeichnet ist; er halle einen Sohn Johann Christian, 
der 1691 zu Halle geboren ward und 1746 als Hof- und 
Cabinetsmaler zu Anspach starb; ein älterer Sohn, Carl Martin, 
fluid eis fiildftiesmaler in Diensten des Markgrafen Schwedt; 
xwei andere Söhne: Jok. Gottfried Ct 1751;) und Carl Friedrich 
et 1750;)y waren gleidiüdls Ibler. Der Vater soll sein Lebe« 
in HamlNorg liesoblossen haben, nachdem er mehrere Gegenden 
Devlscblands hereiset imd Bildnisse nnd Idealliöpfe geatall hatte. 

liMli UM S. Tbeil, 8. AbtdiM 8» MMj Flwillo 8. Baad, 8. IIS; Niglcr 
IT. Bial, S. IST. 

StttUHU, Frans Georg, 

geboren in Hamburg am 15. April 1799, war der Sohn des 
«US Ulm gebürliglen Raths -Ziinmermeislf^rs Joh. Christoph. 
Von C. F. Lange erhielt er den ersten architectonisclien 
Unterricht und erlernte zugleich während der Sommer-Monate 
praktisch das Zimmer- Handwerk. Zwei Jahre lano^ arbeitete 
er dann auf der Copenhagener Academie unter Prolessor Hetscb 
und darauf eine Zeitlang unter dem Architecten Gzerny in St. 
Petersburg. In Wien machte er den Cursus auf der poly- 
technischen Schule und in den Hülfswissenschaflen auf der 
Universität durch, besuchte Italien, Frankreich, England, Belgien 
nnd Holland nnd kehrte nach neunjährig^er Abwesenheit, 
niM»h Hambarg xur&ii^, wo er- sich als Arehitect nnti Zimmer«^ 
meisler niederliess. Ausser mehreren Stadt» nnd Landgdtiuden, 
sowohl in Hamburg als in Holetma und Schleswig, orbaate er 
1841 die Feslballe inm dritten Norddeutschen Husikfeste und 
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i8|St/43 4ßu FavilioB am Ende 4bb muni Jm^ß!Bmi6»g9§* 
Nadi dem Brande 1843 ernamite ihn die Bürgersciurfl vm 
Mitgliedc der ausserordentlidien Ratfi- und Bürger*-Depalation» 

die den Wiederaufbau leiten sollte, und gemeinscbaftUch mi% 

Meuron erbauetc er das Thalia-Thealer, 



StammauD, Friedrich, 

Architect, geboren in Hamburg am 19. Juni 1807, ein jüngerer 
Bruder des Vorigen, lernte das Zimmer-Handwerk bei seinem 
Stiefvater, Johann Jürgen Meyer, stndirte drei Jahre in München 
auf der Academie unter Professor Girtner, besudite Paris, 
Bngland, Italien» Dänemark und Ungarn, arbeitete längere Zeil 
in Oeatenreidi und Bdhmen und kehrte iS40, nach Tien^.n-* 
jähriger Abwesenheit, nach Hamborg svHlek, am sich daselbsl 
bfindioh Riedersnlassen. Er war einer der tbatigsteB MÜ- 
gUeder des Kunst •-Vereins und eine der Hanpüriebfedem 
der Enridiinng der Staats- Geitiätde-Gallerie, so der er durch 
das Geschenk eines schönen Gemildes von Fauf Delaroehe, 
Cromwell am Sarge Carl I., den Grand legte. Seine haupt- 
sächlichsten Arbeiten befinden sich in Böhmen, wo er für die 
Grafen 1 rnnz Tlmn und Wallis mehrere Oeconomie- und Land- 
bauleu ausiuhite, lür den Grafen Erwin ISoi»litz ein Schloss 
einrichtete und für denselben ein Monument entwarf, welches 
er Hilf seiner Herrschaft Illiney, im Leitiucritzer Kreise, dem 
LBridbau, mit Bezugs auf Böhmens älteste Geschichte, der 
Heizon;]!]!! T.ihiissa und ihrem Gatten PrzemisI, errichtete und 
wozu die Basreliefs von dem l'rairer Bildhauer Joseph Max 
attsgeßihrt wurden. Während Slammanns mehrjährigem Auf- 
enthalte in Prag wurde sein Haus der Sammelplatz aller be^ 
deutenden Künstler und hochgestellten Kunstfreunde. — 
Eduard Stammann, den Nagler als Architect autfuhrt und für 
einen Sohn von Friedrich halt, ist dessen Bruder und Ifeurer- 
meisler; als Kftnstter Hess er wenig von sich hören, mehr je-> 
doch als Führer einer rellgtdsen Sede, den Alt-Lntheranerik 

Sdkons Koutblatt 1BS9 No. 95; 1810 No. 40; Nagler 17. Band* 

% ais. 
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Mlgl^ Carl Frie4riob, . . 

Landschaflsmalcr, am 13. Januar 1784 in Dresden geboren, 
woselbst oder in der Nachbarschaft sein Vater Prediger war, 
halle in Berlin im Zeichnen Wizani, in der Architeclur Genz 
pnd Gilly zu Lehrern. Längere Zeit hielt er sich in Dänemark 
auf, war nach 1804 acht Jahre in Copcnliaoen, wo er für den 
Oher-Baudirecfor C. Hansen zeichnete und dann in Holstein 
und hauptsächlich in Hamburg lebte, wo er sich kümmerlich 
mit Zeichnen -Unterricht ernährte und sehr geistreiche Zeich- 
nungen in Sepia sowie in schwarzer und leicht colorirter Tusche 
för die Sammler lieferte. Hanrstehude und die dort befindlichen 
herrlichen Eicfaenparlhieil waren seine LiebltngsmoÜye. Die- 
jenigen Blätter, auf denen er die Landschaften mit architec<^ 
tonischen Gegenständen, die er sehr richtig zeichnete, in Ver- 
bindung setzte, pflegten die vorzfiglichsten zu sein. Eine Mappe 
mit vielen seiner besten Arbeiten, im Nachlass des Dr. Med* 
Möller, ging im grossen Brande 1842 unter, durch welchen 
Stange gezwungen ^urde, Hamburg in Dfirfligkeit zu verlassen. 
Seine Versuche in Oel <u malen, gelangen iiicht; auch zwei 
Blatt Radirungen: Elbgestade und Garlenparlhie, Oueer-Quart,- 
welche in der Speckteri^chen Sammlung vorkamen, waren nur 
miltelmässig. — Seit dem Brande leble er in Altona in sehr 
traurigen Verhältnissen und starb daselbst am 30. März 1851 , 
ohne krank gewesen zu sein. 

Stdaftv^ Hermann, 

wurde am 18. Mai 1823 in Hamburg geboren, wo sein Vater 
Eisenhändler war. Er erlernte die Malerei bei G. Hardorü sen. 
und bildete sich dann auf der Düsseldorfer Academie unter 
der Leihmsf des Professors Solin und W. von Schadow zu 
einem tüchtigen Historienmaler aus*. Sehr ancfenehm wurden 
die hiesigen Kuns?fr( unde auf der grossen Aussteilung von 1846 
durch seine Erziehung Jupiters überrascht, der auf der liunst- 
aussteiiung von 1847 sein Bianenbad folgte. Nachdem er 
Belgien und UoUand besucht, kehrte er 1847 in die Vaterstadt 
zurftek, wo er vorläufig sisii mit Portnutmalerei beschfiftiglije* 
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Im Jahre 1848 bekam er, in Fel^ einer etettgeihndenen 
Conearrens-Bewerbongp, Yom Hambarger Knnstler-Veretn den 
Auftrag, ein Altarbild: eine Anferstebwig, für die neuerbaute 
St Petri-Kircfae su malen; er begab «ich zu dem Ende nach 
Ifönehen und Düsseldorf. Ifacbdem er 1851 das Bäd abgeliefert 
hatte, hielt er sich noch eine Zeitlang in Hamburg auf und 
kehrte dann wieder nach Düsseldorf zurück. 

Steffens, MaximiHan, 

Bil(ilia!ier, verfertiiyle aus schwarzem, buntem und weissem 
Marmor den prachtvollen Taufstein, den Conrad Oldehorst im 
Jahre 1633 der St. Petri- Kirche in Hamburg" vermachte, der 
1638 vollendet und nm 22. Jannar 1639 durch den Pastor 
Johannes Müller feierlich eing:eweihet wurde. Es war das 
bedeutendste Werk der Sculptur, welches Hamburg besass, 
mit lierrlichen kleinen Statuetten von weissem Marmor und 
sinnreichen Arabesken Yerziert» die für die Tüchtigkeit des 
Künstlers zeugten, von dem wir sonst keine Spur haben auf- 
finden können. Dieses Prachtwerk wurde bei dem grossen 
Brande durch die herabstürzende Stundenglocke in noziblige 
kleine Stftcke zerschmettert. 

Stegnetter, Johann Diederich» 

Architecty geboren in Hamburg, hatte sich in Italien ausgebildet 
und kehrte um*s Jahr 1808 in seine Vaterstadt asurOck, wo er 
bald Beschäftigung fand. Unter andern erbaute er den bekannten 
Hensschen Gasthof in Bimsbüttel. Mit tiefer, vielseitiger Kunst- 
kenntniss nnil reinem Geschmack verband er Redlichkeit und 
Uneigenuützigkeit, weshalb sein früher Tod allgemein bedauert 
MTurde. Er starb während der Belagerung, am 28. August 1813 
in Eppendorf. 

FSmU 1814 2. Theil, 8. AbAch.. S. im 

Stein, Theodor Friedrich, 

ein in Hamburg oreborner sehr fleissiger Bildnissmaler, der in 
den Jahren 1750 bis 1770 in seiner Vaterstadt arbeitete, sich 
dann in Lübeck niederliess und daselbst am 1. August 1788 
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in 4er BnurtkniiUiflit sM». BoUiardt «igt fai teiiien Kttniaer- 
Nadnriditeii: er sei 1780 in Eiitiii geslorben, jedoch dflrfte 
die oh\<^c Angabe Heosels die ricbUgere «du. BcUiardt lUgt 

hinzu: „Er malte in Miniatur und vorzüglich in Pastell, sowohl 

Brustbilder, nis trnnze Figuren von jungen, schönen Damen, 
in itiannI([ra]tio^en reizenden Stellungen und mit einem gefiUligcn 
Cdlorif. In Miniatur glich seine Manier völlig derjenigen 
KlinijsleUs, sowohl in der Behandlung, als in der Darstellung.* 
Uns sind Buch sehr sanbpre Silberstift- Arbeilen von seiner 
Hand v()rg<^komTrtcn : viele Piiidnisse ausgez ei eh ne( er Hamburger 
sind nach ihm in hupfer gestochen, wie z. B.: H. S. Reimanis 
von C. Frilsch, Peter Hiss von demselben, Baron von Bielefeld 
von Houbraken, derselbe von Folkema, Fastor Geraud voIlFritscl^ 
Jftrgen Eiert KnT<?c von J. C. G. Fritsch, (K-rselbe von Borger etC. 
Fiaili 1814 S. Thefl, & AlMdi., & 1183; Nagier Baftd, &m 

Stelzner, Carl Ferdinand, 
Portnitmeier, geboren in Flensburg «in I. Januar i805, ver- 
liess schon mit vierzehn Jaliren seinen Gebnrteort nnd luun 
bald darauf nadi Hanbni^, von wo er ni seiner femerai 
Ansbjldnng naeb Paris ging, wo er sedis Jabre lang Getegea* 
beit fiind, sieb anter den ersten Heistern, als: Qn>glto» Dobnü^ 
A^gnstiUy Isabey und llad* Hirbel, sn einem Iflcbtigen Uniat«^ 
nuder auszubilden. Längere Zeit arbeitetete er in London« 
¥nen, Stockbolniy Copenbagen, Berlin und maneben anderen 
Stidten, bis er sieb in den 1830ger Jabren in Hamburg binaliok 
ttiederliess, wo seine sebr sauber gearbeiteten und äbnlieben 
Bildnisse vielen Beifall fanden. Im, Jahre 1843 war er nickst 
Biow, mit dem er eine Zeitlang gemeinschaftlich arbeitete, der 
erste, der gelungene Portraits mit dem Daguerreotyp lieferte, 
zu welchem Zweck er eigends eine Reise nach Paris unter- 
nommen hatte. 

Stelzner, Caroline, 

geb. Stelzner, Portraitmalerinn und Galtinn des Vorigen, war, 
wie er, in Flensburg geboren und zwar am 24. Deccmber 1813. 
Sie leri^te in Copenbagen beim Professor Eckersberg und be- 
suebte mit Ibrem Manne London, Berlin und Wia«. Ibm Minintniu 
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bttte fliden feireehleB MftU und niolit miBder die «ehr 
hftbseheii FoFträls in Aoquarell; 9a<k zeicfanete sie avf Stein. 

Stiefel, 

ein geschickter EdeteteiDSchneider und Bildhauer aus Danzig, 
der um*s Jahr 1710 in Haodmrg arbeitete. Uifenbach lernte 
ihn daselbst kennen und lobt seine Werke; er erwähnt sauber 
geschnittener Steine und Portrails und einer überaus wohl aus 
Buchsbaum geschnitzten liegenden Venuis. 

Clftnbaebi Reiten, Fninkteit and Lel^tfg S. Theil, S. ISl. 

Stockmann, Jacob, 

in Hninbiirgf 1700 geboren, lernte die Landschaftsmalerei in 

Holland bei Alb. Meyeringk und im Thiennnkn nahm er sich 

Michel Carree zum Muster. Nach der Rückkehr in seine 

Vaterstadt malte er daselbst sehr gute Landschaften mit Th leren 

staf&rt» in denen er die Eigenthümlichkeiten seiner beiden Lehrer 

sehr passend zu vereinigen wusste. Besonderes Lob verdienen 

jedoeh seine.Thiere und insbesondre Thierköpfe in Lebensgrösse, 

die er in Folge fleissigen Stadiums nacb der Natur ndt grosser 

Meisterschaft lebendig und wahr schilderte. Seine kleinen, sehr 

sanber ausgeföhrten BIMer wurden von Sammlern sehr gesgchl 

und kommen jetzt nur selten vor. Man findet auch von seiner 

Hand alte Köpfe, wohl so fleissig wie Donners, jedoch nicht 

so zart behandeit — Zufolge des Malerprotocolis war Jacob 

Slockmann am 95. Juli 1693 Amtsmeister, am 25. Juli 1731 

Beisitzer geworden und starb am 11. Februar 1743. Sein Sohn 

Jacob Stockmann jun. ward Meister am 25. Juli 1731 und btarb 

am 15. Januar 1762. 

MUrdt 8. et; Fiitll 18H 2. Tbeil, 8. Abtch., S. ITM; Nagler 16. Bm4» 

- StocklliaiUI, Jacob Christian» 

war in den Jahren 1773, 1774, 1783» 1784 und von 17^4 

bis April 17d8, wo er penstonirt wurde, als Architect und 

Theatermaler beim Hamburgischen Schauspiele unter Schroeders 

Direction angestellt. Ob er ein Nachkomme des Vorgenannten 

war, darüber haben wir nichts auffinden können. 

HambiiV ond Alton» S. Jabrgaag, S. Btii4, 7. Heft, 8.9T; Meyer: Fried. 
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Stöttnip, Andreas, 
Maler und Kupferslecher, wurde im Jahre 1754 in Hamburg 
geboren. Von frühester Jugend an üble er sich im Zeichnen 
und sludirle dann von 1771 bis 1774 auf der Copenhagener 
Kunst-Academie. Von da nach Hamburg zurückgekehrl, nahm 
er daselbst seinen festen Aufenthalt, malle Bildnisse in Oel und 
Miniatur und zeichnete en crayon. Jedoch war ihm Kupfer- 
slechen eine angenehmere Beschäftigung; er lieferte Bildnisse 
in punklirter, besonders aber in der sogenannten Englischen 
Kreidenianier, so z. B. diejenigen Juels nach Kniep und des 
Consislorialraths Schlichihorst in Bremen, so wie eine Eralo 
vor J. H. Scholzens lyrischen Gedichten 1804. Auch besass 
er die Kunst, Zeichnungen wie getuscht in Kupfer zu bringen. 
Im Jahre 1783 gab er eine kleine Sshrifl heraus: „Nützliches 
Handbuch für Anfänger der Zeichnenkunst, Schatten und Licht 
betreffend," 1608 in 4. „den kleinen Blumenzeichner" und Vor- 
legeblätler zum Landschaflszeichnen, Hamburg o. J. , vier 
schwarze und vier farbige Blätter in gross 4. Er starb am 
3i. Juli 181 i. Folgende Bildnisse in Kupfer sind uns noch 
von seiner Hand zu Gesicht gekommen: 1780: Pastor J. D. 
Gensike in Altona, Folio; 1781: Pastor C. C. Sturm, 8.; 1782: 
Sladtphysicus Dr. Möiiring zu Jever, Madame Misler, geb. Schramm, 
Papst Pius VI. geäzt, 8.; 1785: Pastor GoltfriAl Rüter, 8.; 
1792: Professor J. G. Büsch; 1793: Maler J. F. H. Wehrs, 8.; 
s. a. Capellmeisler C. Ph. Em. Bach; s. a. J. J. Schmidlin; s. a. 
Dr. Joh. Ollo Thiess. — Auch zeichnete und stach er 1786 
die Münzen zu G. F. Goeze's Beschreibung von i9 noch ganz 
unbekannten goldenen und silbernen Münzen. Nach ihm hat J. C. 
Frilsch 1784 das Bildniss des Pastors Slurm in Kupfer gestochen. 

Eckhardt S. 112; Füssli 1814 2. Tbeil, 8. Abich., S. 1749; Nagler 17. Band, 
S. 394. 

StÖttrup, Chrislian Andreas Georg, 
Kupferslecher und Zeichnenlehrer, war ein Sohn des Vorher- 
gehenden, wurde im April i789 in Hamburg geboren und starb 
in Altona am 1. Januar 1835, 45 Jahre alt, wo er vorzüglich 
seine Kunst ausübte, Unterricht im Zeichnen gab und Schrift 
und Vignetten stach. 

Nagler 17. Band, S. 3&4. . 
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Stoop, Corneliiis, 

Maler, schrieb sich mitunter Stopp, wenngleich Stoop sein 
nchtiger Name gewesen sein soll. Sandrart meint: er sei ans 
England gebürtig gewesen; Eckhardt sagt dagegen: er sei m 
Anfang des siebzehnten Jahrhunderts in Hamburg geboren und 
wahrscheinlich ebendaselbst gestorben. Er malte Frucht- nnd 
Bhmienstftcke mit Vögeln nnd kleinen TlerfDssfgen Thieren, 
Felsenhöhlen mit Domen nnd Unkraut bewachsen , worin 
Schlangen nnd Ottern hausen, schreckliche Wüsteneien mit 
altem Getrümmer, unterirdische Gewölbe mit TeFSchütteten 
.Gingen 9 Grabmilem und Bildsäulen, dunkle Keller , worin 
Geisterbeschwörer, Wahrsager und Schatzgriber ihr Unwesen 
treiben, alte Raubschlösser, in denen Geister umherirren n. s. w. 
Seine Darstellungen sind Kinder einer hohen schöpferischen 
Phantasie. In den meisten ist die Composition vortrefflich, 
die Beleuclitung meisterhaft, Haltung und Colont lauschend 
und angenehm; er malte mit leichtem Pinsel und trug die 
Farben stark auf. Die grösseren Bilder sind die besten. 

EckUrdt & «Ii FöuU 1814 SL Tlietl, 8. AbMb., S. llfiS; Nagler 17. Baad, 

8. 4U. 

Stoop, Jan Pieter, 

vernmthlich ein Bruder des Cornelius, wurde im siebzehnten 
Jahrhundert in Hamburg geboren, lebte lange in Holland und 
starb daselbst, weshalb er gemeiniglich zu den Holländern 
gezählt wurde. Er malte meisterhafte Schlachten im Geiste 
Hughkenburgs und Bambocchiaden im Geschmacke Pieter de 
Laars mit eineih sehr ausfiEthrlichen und klaren Pinsel. £in 
Schlachlstftck von seiner Hand befand sich im Winklerschen 
Cabinet, nnd ein Scharmflizel mit Türkischer Carallerie sowie 
eine Landschaft mit Reisteden in der Schmidtsellen Sammlung 
In Kiel. Er scheint auch in England gearbeitet zu haben, in- 
dem Walpole von ihm Kunde hutte nnd ihn mit Diik Stoop 
in Verbindung bringt und vermuthöt, dass er auch in Kupfer 
radirt habe. 

Eckhardts. 09; Facili 1814 8. Theil, a Absch., S. 1751, N«g!er 17. Band, 
S. «II. 
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8toop, Ttt dir, Varianne, 

eine Künsllerinn aus Hamburgs, veniiulhlich V< r\van(]t(> des 
Cornelius, welche sehr fleissig-e Gesellschaftsstücke und der- 
gleichen, die Figuren im ältcrn Ilamburgischen Costüine, malie. 

Eckhftrit S. 41 ; FwnU 1814 9. Tkeil, & AbicL, fik im; 17. BMi» 

S. 412. 

Storck, Jacob, 

ein wenig bekannter Holländischer Maler und Zeichner, den 
Nagler im 17. Bande, Seite 421 , für einen älteren Bnider 
Abrahanos hält und der um 1670 in Amsterdam und 17sO im 
Italien gearbeitet zu haben scheint. Man findet von ihm Feder- 
jseicbniingen» Hamburger Ansichten darstellend, J. Storck ge» 
zeichnet und mit der Jahreszahl 1673 und 1674 veneheo. 
Von beiden Storchs sind in den Hamburger Auctionen sdir 
hCvfig Seestflehe und Hafen-Ansichten Torgekommen, so daas 
man vermuthen sollte, sie hfitten sich iftngere Zelt daselbst 
aufgehalten. 

StiMk, Ludwig PhUipp, 

Maler, geboren zu Hayna in Hessen 1761, war der Sohn eines 

Bäckers und der Tochter des Malers Joh. Heinrich Tischbein 
in Cassel; er war ein Sohdler seines Vetters Joh. Anton Tischbein, 
widmete sich mit Vorliebe der LandschHftsmalerei und seine 
Werke gehörten ihrer Zeit zu den besten in diesem Fache. 
Nachdem er ITeutschlanJ und Italien durchreiset, arbeitete er 
lange Zeit in Cassel und Eutin und wurde Hofmaler des Herzogs 
von Oldenburcf. Er hielt sich oft längere Ziit in Hamburg auf, 
wo man noch häufin: se ine jrrossen, sauber ansgeföhrtcn, in 
der Composition an Berghem erinnernden Landschaften, als 
Zimmer-Decoration findet. Er starb 1836. Man hat von ihm 
auch sechs radirte, meist Italienische Landschaften vom Jahre 
181^15. J. G. Schaumann, Kessler, V. Lütke und Darnstedt 
haben nach ihm- in Ku{)fer gestochen. Er war zu seiner Zeit 
ein sehr angesdiener Kflnstler, der dem jcteigea OnschiMMk 
jedoeh nicht mehr genig^n wfirde. 

Nasi«r 17. B««J, 8. 439. 
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Stranover, 

ein bmer Landschtflsmaler» d«r um die Mitte des siebzehnten 
Jahrhunderts in Hamhnrg lebte. Seine Bilder sind reich staffirt, 
die Färinmgr derselben gnt, der Pinsel ansfthrlich, die Haltung 
wird jedoch in seinen Bildern fehlerhaft gefiinden, weil er 
Vorder- nnd Hintergrund nicht gehdrig von einander trennte. 
Heistens stellte er in seinen Landschaften rinnende Bäche am 
Ausgange Ton Wildem vor; Jäg^er sind mit ihien Hunden 
gelagert oder bahnen sich einen Weg durdi hohes SfMf oder 
verschlungenes Gesträuch. Oft slelhe er auch Gebirge dar, 
fn deren Vordergrund ein Fluss sich unler einer Brücke über 
Felsstücke Bahn bricht. Jäger und Hirten ziehen über die 
Brücke und beleben die Gocrend. '^'^ 

FoVhnrdt S. 70- Fiissli I8U 2. Iheii, 8. Abich., S. 1761; Hagedorn IL 
n. «6; rs agier n. Band, S. 400. , 

Stitnh, Johann Georg, ^ ,1.0 

geboren zu Affellrog im Kreise Heilbroiiu und gcstorLon in 
Hamburg mn 20. December 1823, 83 Jahre alt, wirkte daselbst 
wahrend einer langen Reihe von Jaliren als Lehrer der Bau- 
und Zeichnenkunsl. Er hatte den Ruf eines tüchtigen Zeichners, 
gründlichen Mathematikers und genauen Kenners der Perspective. 
Da er es nicht verstand, sich in Wdt und >I( nscheii zu schicken, 
so war sein Lebensende trübe und Dürftigkeit sein Loos. '^'^ 
lüiha it w «neimi. «Scheitl. Nachiichtea vm la. Fobnar mt^' "^/^ 

Strauber, Alexander, 

ein gesehioiiter Landschafitomaler, wahrscheinlich in Hamburj|^ 
fAoren, wo er zugleich mit J. M. Weyer lehle, der seine 
Lnlidschaften oft sehr geistreidi stai&rle. WahraeheinUeii hatte 
er die Schweiz besucht, denn seine Landsoihalken sind meist 
NachbildMgen Schweizer oder Salzburger Gegenden. Seine 
imitett Arbeiten sind ganz in der Hemer Pynakers ausgeführt^ 
dessen Baumschlag und liebliches Colerit er sieht zu eigen 
gemacht hatte. Sie sind in der Regel Ton grossem Umfange, 



Digitized by Google 



Slraviu6 — Stuerhelt. 955 

in einem grossen Styl, leicht und doch fleissig ausgefilhrt. 
Zwei grosso Landschaften mit Vieh von seiner Hand beMSS 
der Obergerichts- Advocal Schmidt in Kiel, zwei sehr brave 
Italienische Landschaften der Oberalle Schwalb hieselbst, von 
dem sie der Makler B. G. Gohrens erstand, auf welchen er 
sich Stranber unterzeichnet, nicht Btranbe, wie Najfler anglebt. 

EcU»rdt S. Tl ; Fiitlt 1814 % TheO, S, AM., 8. 11«; Negier 17. Brad, 

Stravius, Hinrlch, 

ein gegen Ende des siebzehnten Jahrhunderts in Hamburg 
lebender ausgezeichneter Thiermaler, der am 3i. Juli 16B1 
Amtsmeister wurde und ebendaselbst starb. Er pflegte seine 
Objecto in Lebensgrösse darzustellen. Seine Lieblingsgegenstande 
waren todte Rehe, Hasen, wilde Schweine, Vögelf Hunde, die 
er gewöhnlich in Landschaften mit Jagdgerilth aosgeschnückt, 
Iftuachend dannstellen wnsste; jedoch findet man von Ihm aoch 
Bilder mit hiatorischen Compositionen. Seine grössten GemÜde 
föhrte er eben so fleiasig ans wie die kleineren Cabinelstikcke; 
seine Hanjer hat Aehnlichkeit mit derjenigen Liljenbergs, sein 
Pinsel ist aber noch markiger und das Colorit nicht so farbig. 
In der Schmidtschen Sammlung in Kiel befand sich ein Capital- 
bÜd von seiner Hand mit der Jahreszahl 1690, einen hängenden 
Hasen und üwei iai>anen, nach welcher ein Huatl äpiirt, 
üaräteilend. 

Eekkardt 97; FäMli 1814 2. Tktil, 8. Abs«h., S. 176»; Nafiler 17. Bt9d, 
S. 47L 

Stiarhalt^ Frans, . * 

ein Niederländischer Kupferstecher, welcher am VT, Mai 1652 
in Altona starb, wo er mit der Tochter des Predigers Arnold 

Schepeler verheirathct war. Aus dem Lclchencamien, welches 
der bekannte Liederdichter Job. Rist, Schepelers Schwager, 
auf ihn verfertigte, geht hervor, dass er sich lange in Frank- 
reich aufgehallen und mit Beifall in Paris und Toulouse C"e- 
arbeitct halle. Man findet von ihm : das iiiidniss des Gardinals 
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Mazarin; Luther und Calvin, beide in ganzer Figur; die zwölf 
Aposteln in fünfzehn Blättern, von ihm und de Jode; die 30 
Bildnisse Französischer grosser und kleiner Männer; eine 
Apotheose Ludwig XIIL; das Bildniss nebst dor llinricbtunof 
des Grafen von Strafibrd 1649; das Bildniss Joli Ristens, für 
den er 1650 die Kupfer zum adlichen Hausvater stach, endlich 
das PortraH seines Schwiegervaters Arnold Schepeler 1650 
und zwei verschiedene des Haoiburgischen Domherrn £beriiard 
MoUer. 

FiMli 1814 % Thdl, B. AbMl^ 8. Vm m4 IT»; Nagtar IT. tad, 8. ftU. 

StnUiiA&B, Ueinricby 

Genre-y Thier- und Landschaftsmalers, wurde an 28. Deceminnr 
1803 in Hamburg geboren, wo sein Vater Makler war. Nach 
dem frfibselligen Tode desselben kam er m «einem Oheim, 
dem Prediger an der Sl. Catbarinen-Kirche, der filr seine Er- 
ziehung sorgte und ihn fbr's Comptoir bestimmte, von wo er 
Jedoch, dt die Liebe zur Kunst immer mclir in ihm erwachte, 
nach Beendigung seiner Lehrjahre zur Malerei ftberging. Sein 
erster LehriT war Gerdl HardorlT sen., dann vervollkommnete 
er sich auf der Copealiagcner Acadeniie und in Dresden unter 
Professor Dahl. Er malt Sommer- und Winter- Landschaften, 
Jalirraärkte, Gestütspferde, Stalle und Interieurs; auch versuchte 
er sich im historischen Fach und malte im Auftrage des Herrn 
J. L. de la Camp ein Altarbild für die Kirche in Nienstadten. 
In neuerer Zeit hat er sich mit vielnn Fleisse aüPs Radiren 
gelegt und eine Reihe von Blättern geliefert, unter denen ein 
HeA nach der Natur gezeichneter wilder Thiere sich vortheilhafl 
auszeichnet. Das erste Heft seiner Radiningen enthält acht 
Blatt Landschaften in Qoeer-Folio,: einfache flache Gegenden, 
kleine Flüsse mit baumreichen Ufern, ein Weg mit weiter Eeme, 
FisoherhiUten, ein Sieg über den Waldbacb. Das zweite Hell 
obenerwähnte sechs Blatt wilde Thiere: Hyäne, Tjger, Panther, 
Eisbären, Landbären und Löwen; 8. Das dritte Heft von vier 
Blättern: Inltirleurs mit Figuren; 4. 

.Naikr IT. Band, S. 518. 
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Stuhr, Johann, 

war, zufolge der Hamburger Künstler - Nachrichten, ein Sohn 
von Johann Georg und malte Seestücke u. a., jedoch mit den 
Werken seines Vaters nicht zu vergleichen. Im Prolocoll des 
Maleramts steht, dass Johann, rectius Hans Georg Stuhr, und 
Johann Hinrich Stuhr beide an einem Tage Meister geworden 
and letzterer am 6. September 1693 gestorben; ausserdem 
kommt daselbst noch ein Fiwiz..Wjj^lin Stuhr vor, welcher 
am 25. Juli 1693 Meister ^rd/. aber schon 1696 starb. — 
Es scheint übrigens noch mehrere Maler dieses Namens in 
Hanbiirg- gegeben zu haben, deiiii in älteren Catalogen kommen 
Wallfischlinge mit der Beseidini^j^ Fr. Stuhr, Seestücke von 
Georg Stuhr, Italienische Sei^feir und ein Gartenprosped in 
Harn von Peter Stuhr, Binnenwasser von G. Stuhr dem jüngeren 
und ein Seestftck von Geihard Stuhr vor. 

SättMdt 8. Ms F&iU UM t. Thtil, 6. JMl, 8. ITN^ 

Stohr, Johann Georg, 
ein in Hamburg um's Jahr 1640 gebomer Haler, der eben^ 
daselbst am 8. Mai mi ftarb und am 31. Juli 1781 Amts. 

meister geworden war, in den ProtocoUen desselben jedoch 
Hans Georg genannt wurde. Er war einer der talentvollsten 
Norddeutschen Künstler seiner Zeit. Laiidschaflen, besonders 
aber Seestücke und Hafen- Ansichten waren die Gegenstände 
seiner Darstellung, worin er Abraham Storck oft gleich und 
Lingelbach sehr nahe kam. Zur Abwechslung malte er auch 
Prospecle, insbesondere llamburgische, perspoctivische und 
historische Vorstellungen, auch Federviehstücke im Geschmacke 
Ilondekoeters. Seine Erfindungen sind leicht und wahr, sein 
Pinsel dreist, sein Colorit hell und nalürlich und die Aus-* 
führuug mitunter sehr sorgfältig. Er muss ungemein fleissig 
gewesen sein, denn in Lübeck, Bremen, ganz IVorddeutscUaadi 
insbesondere aber in Hamburg, findet man eine Menge seifier 
Werke in allen Manieren. Er malte auch Portraits; Pieter van 
den Berge slacb msk ihm 1609 dfls Bildniss des SenioM 
Samuel Schnitze und J. Friedleia da^nige des Predigars Detlev 
Beckmann in Itzehoe. Ai|f der Wilbebnshdhe be&nd «i(^ toi 

IT 
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Stuhrs Hiitid ein schöner Seehafen tmd in der Schmidtschen 

Sainnilung in Kiel fUnf Bilder: einen lulicnischcn Garten nrft 
Figuren, ein anderer schöner Gartenprospect, zwei Seehäfen 
und ein mor^cnländischer Hafen mit einer Caravane mit 
Cameelen ii s. w. 

Eeklwrdt S. 72; Füsli 1814 8. Theli, & Äbicb., 8. 1174; Nagler 17. Band, 

s. öie. 

StUinni, Johann, 

ein wirklich stununer and tauber Maler, der um 1647 in Hamburg 
Bildnisse lieferte, die in der Aehnlichketl ihres Gleichen suchten, 

in der Manier jedoch etwas Unangenehmes hatten. 

Sandrart U. S. T7; Fuiili 1811 2. Theil, 2. Abtcb., S. CöO; Nagler 17. Band, 

Stlülfi Emst» 

ein in Hamhurg Im Mre 1657 gehonter Bfumenmaler, der 

anftnglich bei Hintssch lernte und sich dann in Amsterdam 

bei Job. Yoorhout, mileni van Adst und Abraham Ißgnon 

ausbildete. Br wusste sieh besonders die Manier dieses Letzteren 

zu eigen zu machen und kam demsdhen sehr nahe. Seiner 

. venibscheunnfsirürdigen und hdchst ausschweifenden Lebensart 

wegen und weil er das Volk gegen die Obrf^keit aufwiegelte, 

kam er zweimal ins Gefangniss. Er begab sicli darauf nach 

Rotterdam, wo er noch viele schöne Geinald«? verfertigte, die 

hocli im Werthe gehalten werden. In der Grossherzoglichen 

Gallcrie in S( hw erin befinden sich zwei schöne Frachtstücke 

von seiner Hand. 

Detcamps III. 372; Fnssli 1611 8. Tbeil, 2. Abacb., S. 650; Fiorillo HI. 
fU m; Nagler 17. Band, S. 5S9. 

Snhr, Christoffcr, 
Historien- und Bildnissmaler, geboren in Hamburg am 31. Mai 
1771, wo sein Vater ein wohlhabender Lohgärher war. Schon in 
derSehule hatte er ein entschiedenes Talent zum Zeichnen gezeigt; 
um seihe Anlagen auszubilden, Hesse» die Ellern ihm noch Privat-^^ 
stunden von dem Maler Ldhr geben; später kam er zn Ldnberg, 
6er sieh damals hauptsfiehlioh mü ^orirung von Elmmem 
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beschäftigte und bei dem er zwei Jahre arbeitete. Sein Vater, 
der in seinem Geschäft regelmässig die Braunschweiger Messe 
besuchte, hatte daselbst den Professor Weilsch, Inspector der 
Salzdahler Gemälde- Gallerie, kennen gelernt und kam mit 
demselben überein, ihm den Sohn in Pension zu geben und 
unter seiner Aufsicht arbeiten zu lassen. Unser Suhr blieb 
daselbst zwei Jahre, copirte fleissig und lieferte Bilder, womit 
sowohl der Lehrer als auch fremde Kunstkenner zufrieden waren. 
Drei Jahre hielt er sich dann in Italien auf, besuchte Wien, Dresden 
und erwarb sich 1796 in Berlin durch ein gelungenes Bild den 
Charakter eines Professors extraordinarius der Academie der 
Künste. In seine Vaterstadt zurückgekehrt, beschloss er, sich 
vorzugsweise der Decorationsmalerei zu widmen, aus welchem 
Fache er jedoch durch einige Französische Künstler verdrängt 
wurde. Er wandte sich daher zur Bildnissmalerci und lieferte 
während einer Reihe von Jahren eine grosse Anzahl, in der 
Regel treffend ähnlicher Portraits in Oel. — Ein besonderes 
Verdienst erwarb er sich jedoch durch die Aufnahme zahlreicher 
vaterstädtischer Gegenstände; so lieferte er die Hamburgischen 
Trachten in 36 colorirten Blättern, den Ausruf von Hamburg 
in 120 Blättern, die Spanier in Hamburg in 18 Blättern und 
vier grosse sehr brave und historisch merkwürdige Blätter: 
die Kosacken im Jungfernsliege, die Baschkiren bei den zer- 
störten Vorstädten und zwei Ansichten der Elbbrücke, die er 
sämmtlich mit Hülfe seines Bruders Cornelius in Aquatinta in 
Kupfer ätzte. Durch diesen Letzteren Hess er Panoramen 
von Hamburg und der Umgegend aufnohmon und stellte sie 
zur Ansicht auf; da die Sache vielen Beifall fand, wurde 
sie daher auf andere Städte und Länder ausgedehnt und blieb 
neben der Porlrailmalerei seine hauptsächlichste BeschäHigung. 
In dt*n letzten Jahren seines Lebens litt er stark an der Gicht, 
so dass er das Haus nicht mehr verlassen konnte; demungeachtet 
legte er den Pinsel nicht bei Seite und war noch wenige Tage 
vor seinem Tode, wenngleich sehr schwach, mit einem Portrait 
beschäftigt. Er starb am \2. Mai 1842, kurz nach dem grossen 
Brande, der ihn zur Flucht aus seiner Wohnung zwang. »9 

< Nagler 17. Band, S. 550. '.t 

17* 
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Sohr, Cornelitis, 
Bruder des Yorher^ehendcn und gleichfalls in Hamburg am 
8. Januar 1781 gcborcii, widmete sich der Zuckcriiedcrei und 
nur in seinen Erholun^sstunden trieb er das Zeichneu und 
Malen, worin er von seinem alteren Bruder Christopher Unter- 
richt erhallen halle. Als in der Franzosenzeit die Zuckersiederei 
aufhören niussle, widmete er sich ganz der Kunst und wurde 
der Gehülfe seine?? Bruders, dem er bei den Hamburger Trachten, 
Ansnif und den historischen Blättern, insbesondere aber bei 
Aoi PaooranuMi treulich hülfreiche Hand leistete. Besonders 
war er es, der mit seUeeer Katurtreue und in richtiger Per- 
spective die PaBommeii, oder, wie er sie spater richtiger he^ 
tannte: Cosmoramen, aufnahm. Zu diesem finde durchreisete 
er den froislen Theil von Europa, seigle seine Arbeiten dem 
PiUiettDi und xeidinete die interessantesten Slidte-Ansiditeiii 
die YorzOf liohslen Qanwerke, die beröhnilerteii degenden* wul 
die Trachten der Linder» die er besncbte» Wenn diese hdeiist 
merkwflrdijge und äusserst »hfareiobe Sammlung von Ansichten 
«tttnnter in der Bebandlimg und Ausföbrunff lu wfiasoheB Abrig 
ttsst, 80 ist ftber die grosso AdtaiÜGUceil der dargesteUten 
Gegenstände gewiss nur eine Stimme. — Er bat übrigens auch 
einiges auf Stein gezeichnet und das Portrait der Angelica 
Catalani nach dem Oelbilde seines ßruderä Chriölüph in Kupfer 

raüirt und in Aquatinta vollendet. ^ 
Naffw n. JBaad, S. seo. 

Suhr, Peter, 

ein LV-Grossonkel der beiden Vorigen, gleichiaiis Sohn eines 
Lokgärbers und am 21. Marz 1682 in Hamburg geboren, ging 
Von da naek Cassel als Zeichner in eine Tapetenfabrik und 
bald darauf nack Frankiert a. M., wo er als Kunstmaler lebte, 
Sick Teriieirathete und vernmthlioh auch starb. Der Professor 
^ukr besaslp von ihm ein nickt fibel auf Kupfer gemaltes' Bild, 
den reuigen Petrus mft dem Hahn vorstellend. 

Sukr, Peter, 

ein jüngerer Bruder von Chnstoffec und Cornelius,, wunfe mm 
17. Juni 1788 in Hamburg geboren, wo er als l^^fmann im 
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Drogneriefache arbeitete. Da es ihm jedoch nicht glücken wollte, 
^'iuq: uiirli tT zur Kunst lilicr iiii«! hall' seinen beiden Bnideni 
getreulich bei ihren Arbeiten, insbesondere bei den Panoramen. 
Mit ihnen gemeinschaftlich führte er eine von Cornelius 1812 
etaMirte Spielkarten^Pidirik, die sehr gute und ge8«iimackvoye 
WMe Hererte, demungeaöhtet auf die Dauer kein genügende» 
Re^lltalgab. Er legte 4mmi elnelÜeHidniekerei tu. Eia b^intepee 
VieirdieilftrM er iich im seiM ViteivlMlIMrck AiiI^^ 
MAographiiinig^ MUreiclier UinAfivgei'lMtfelilfil vli#4b{|{iiiMii 
ei^oiien, tfie» mm sie ««ck ia>Hi>ftclii dir Aiitfitowig »ili- 
«fller s« lirtesciraa tMflr'lMiteiij : Jwi^ 4n Ve w üw M i Ifreawr 
NfMMehabeit'vMTmi dendi fiiele, jetzt, naÄft^m BWind^ 
eiH iMlt geriajges Mtlnjaetiee Iiitäreifie eiiftdefe». Üi^ft^ 
4esleMslo mltef ■ ' scHnehi * Aili^teii' iXat^ welil! ^^h^fMvii« 
Vergangenheit in bildlichen Darstellungen zwei Hefte in 
Queer-Fülio, sein. *■ 

Sahrlaudt, Carl Rudolph, 
Bildnissmalcr, ppboren zu Ludwigslusk 1774 und als Professor 
der Malerei in Schwerin angestellt, hielt sich häufig in Hamburg 
auf und lieferte daselbst viele i)rave Porlraits, sowie auch 
Steinzeichnungen. 

Nafler 17. Buid, Ml. 



Httm, Fran Werner, 

mit dem Beinamen Dapper, Fröchie-, Blumen- und Thienntler, 

wurde im Jahre 1658 in Hamburg geboren, wo Diedrich von 
Sosten und Johann reifTer, beide Amts -Malermeister, seine 
Lehrer waren. Im der Absicht, sich auf die Goscliiehtsmalerei 
zu legen, ging er nach Rom, allein die vielen Schwierigkeiten, 
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die ümi dieses Fach darbot, bewogen ihn, sich auf die Frucht-, 
IMiinit^n- uiiii Tliitriiuilcrei zu legen. Aittaniis Siu,..i't(' er iiadi 
Mariu Nuzzi, fand flbrr ciiie lu ssere Lr!irni(>i>l('rinii in d«T Natur 
srHist. Kr arl)eitele dascIlLsl oruKMiisrlianUcli iiul iscineni Laiids- 
m«nn Christian Bernel/, drr dasselbe Fach gewähllhfitte uiid biliiote 
«ich zu einem der geschicktesten Maler von Stiliieben, die er 
swar in dieser £poebe mit weniger Flfii«s als die Niederländer, 
aber Dafür mit mehr Gescämack und Geisd behandelte. Die 
Ttefflicllkeilißeiiier Werke verschaffte ihm einen Ruf nach Wiqm 
wo er mil ifrossem BeifoU für den Kaiserlichen Hof arbeiteli% 
viele Auftrigfe von attswftriigen Furstes tthiell U94 rfcoifcgMlid 
im Mxre 1724 starb. Er malte In veraolOedttttett ßh^ßtm 
IM sind «etne^iAselslriobe kaok^ jedodi isl^ w|ew0li^aii9 
jiiv^«tfli«lli hiifewopfai scheint, ftberali die treflUoheMflmil 
.vorherrachend; Nid» jmd xwiT in derteteten geiti iihn|iHn 
sieh in seinen Werken der Niederländische l«e8elMek^<t#f^ 
alles bis aufs Feinste ausgearbeitet ist Ohne Zweifel hai ^ 
noch in seinen späteren Jahren sei^ie ViMkladt besucht, indem 
seine Werke sich daselbst vorfinden und auf den Portrails der 
Kinder des berühmten Dichters ßrockes von Denners Hand, 
besagt eine daraul Itrliudliche Inschrift, das«? Tanini din lllmncii 
dazu gemalt. In drr Kaiserl. (iaih rie zn \\ lett beüiiüt ji fcich 
zwei nrosse Thii-r- und (jdlij^t Lstucke von seiner Hand: in 
der Lichtenst* iii.scin n Saniiidung fünf, nänilirh vier öliUiebeu 
mit lodtem (Jefliigei u. v w., d;is füntte; zwei Kinder, die 
einen gru.s.seii IKin<lel mit Blumen tragen; in der Dresdener 
dailerie zwei Fniehtslücke , auf den) einen zwei nackende 
Kinder, ein paar Tauben und eine Henne mit Küchlein; in 
der GrossherzogUcben Sanuulung in Schwerin ein Bild mit drei 
Tauben, in seinem ii lzlen Lci>ensjahre verfertigt, und in der 
Sclini idtsehen Sammlung in Kiel vier, worunter eins, einen 
Fuchs, der einen schreienden Hahn ini blutigen Ifaul halt, 
darstellend, capilai zu nennen war. — Seine Söhne Wrm, 
Caspar lernten des Vaters Kunst; ein dritter machte sein jQlnek 
als Tanxmeister. 

Hagedorn S. 202; Erwii and Gruber 22. Thcil, 2. Ab»cb., S. 108; Filsali 
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Tank, Heinrich, 

einer der vorzüglichsten Danisdien Maler, wurde im Jahre 
160b in Hamburg geboren, da er jedoch von Jugend auf in 
Copenbagen lebte, wo amm Va4er Kaufmanu war, so wird er 
gewöhnlich zu den Danen gerechnet. Er besuchte in gvdacliler 
Hauptstadt die Aoadamie der KuBste und hatte bereits grosM 
Ferligfkeit itn Malea «miolrty ab er steh 1835 »i smer A«b- 
büdiiBg Moll MflnolMi iMgab. Br »all Sceilialie» Hafim^ 
Ansichten und Küsten -Gegenden, meist in klelMBi Formal. 
Seine Biider sind von ausserordentlicher KkirheH md Reinheit, 
meisterhaft behandelt und gfeislreich itaffirt. 
Nflficr la Bni» 8. isa. 

Taragniola, 

ein Italienischer Maler, der sich in den Jahren 1806 bis 1816 
in Hamburg aufhielt und daselbst för einen Französischen 
Emigranten ein Panorama von Hamburg aufnahm, das in der 
Ausfuhrung viel zu wünschen übrig Hess, nur geringen Beifall 
dnd und daher dem Unternehmer empfindlichem Verlust ver- 
ursachte. Er gab auch drei in Kupfer gestochene colorirte 
Ansichten in klein Onart: des Waiaenhaus, das Baumhaus und 
dieBäne, harans^ die jedoch nur mitteimissif »i nemen shiA 
Br trieb msheahti Bilder- tmd Knpfersüehhandel und stand 
§xu^ nidoh vribrend der FrannosmeK nrit England in beaNm<>> 
digem Verkehr. 

Hilter 18. Emi4, 8. 4M. 

Tessen, 

ein übrigens unbekannter Bildnissmaler, verfertigte 1715 das 
Portrait des Predigers Johann Christian Krüsicke, das sich in 
der Sakristey der St. Petri-Kirche befand. 

ThMdm, Friedrich Creclius Christ. Fried. Ferdinand), 
ein jüngerer Dänischer Haler, hielt sich um*s Jahr 1822 In 
Hamburg auf und radirte daselbst sechs kleine Ansichten der 
Stadt nnd Umgebungen und lithographirte auch eine Ansicht 
von Hamburg vom Schrevenhof aus; später ging er nach Italien, 
wo er sich als Landschafts- und Harinemaler einen Inf erwarb. 
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Thun — Tidemann 



Er wnr 1802 zu Edtcrnforde geboren, besiiclil<' die Copen- 
hagcner Academio, gin^j 1825 zur weiteron Ausbildung- mch 
München, 1830 nach Rom und Hess sich 1839 in Frankfurt 
nieder. In Italien waren seine Seestucke, Küsten- Ansichten 
md Landschaften sehr gesucht, sie sind von grosser Wtrknng 
und Ocissig* ausgeführt und zeichnen sich durch eine poetische 
AuAssnng ans. Thöming hat aueh mehrcpe Blätter IHhographirt, 
wonnter mehrere zarlhebandelle Aasiditen ftr das Mnehener 
Galleriewerib 

N«8l«r 18. BMd, B. SM. 

Thun, Adrian, 

von seiner Hand war das Bildniss des Predigers Hartwig 
Bambaniu$, da^ i»ich in der Sakristey der St. Petri-Kirche befand. 

TidemaBü, 

nicht unwahrscheinlich der Valcr von Philipp Tidemann, ein 

zu Anfang des siebzehnten Jahrhunderts geborner Künstler, 

der sehr gute Blumenstücke, ganz im Geiste ßoschaerU, malte. 
E«k1i«rdt S. 96; FSuli 1816 8. Theil, 9. ilbicb., S. 18B0. 

MeniaB, Philipp, 

HiatorieniMler, im Jahre i667 in HainbiiTg geboren, stammte 
ans einer guten Familie und erhielt eine gute Erstehung und 
Unterricht in mehreren Sprachen, jedoch war die Malerei sein 
Haupt-Augenmerk. Den ersten Unterricht erhielt er von einem 
gewissen Raes, später kam er nach Amsterdam au Lairesse, 
der ihn bei mehreren seiner Arbeiten als Gehülfe gebrauchte. 
Er Hess sich darauf in Amsterdam nieder, erwarb das Bürger- 
recht, verheirathete sich und arbeitete mit vielem Beifall. Er 
n)alle Plafonds und historische Gegenstände und coinponirte 
mit vielem Geiste seine Fabeln und Allegorien. P. van Gunst 
stach nacli ihm die Bildnisse König Wilhelm III. und sei?ier 
Geniahlian, Willem van der Gosiwen eine Anzahl Titrlknpfer, 
sowie J. Baptisle eines dergleichen zu Ozanains Algebra. Er 
starb in Amsterdam im Jahre 1705, im 48. Lebensjahre. — 
Sein Bildniss fiiidf l s\rh Ihm Weyermann, Houbraken und Descamps. 

Descamps III. S. 368 j Fossil 1816 2. Thell, 9. Abach., S. 1880; Fiorillo 
8w Band. S. 866. 
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Tieok, Carl Ludwig, 

«in geschickter Portraitmaler, ms Pottdam gebürtig, ein An«- 
verwandter des DichtiTs und des Bildhauers, arbeitete in Hamburg 
in den Jahren 1817 bis 1820 und ertheilke Zeichnenunterricht, 
0taii» aber bald darauf in dürftigen Umstindeii und wahnsinnig 
im Krankenhanse. Er lieferte hier unter andern ein sehr gutes 
Blldiiias des Bnehhindlers Besser in Steindruck, klein Polio» 
und elmge kleiiie radirte Blittdien Landschaften und Thiere. 

MMi, Chrifliiaa Wiibebn, 

gevrdlinlich ChriiAian genannt, der ftiteste Sohn des Mechanikers 

Johann Tischbein, wnrde 1753 zu Marburg geboren, kam als 
Kind zu dem Bäcker Struck in Hayna und als er sich darauf 
der Landschafts- und Bildnissmalerei widmete, nach Hiimburg 
zu soinrn Olieiinrri Johann Jacob und Anton. Acht Jahre hielt 
er sich dann nuch daselbst auf und lebte und arbeitete für sich. 
LSnq^ere Zoit brachte er an mehreren kleinen Deutschen Höfen 
zu und verheirathple sich in Brr<;lRu. Eine bpsondcre Neigung 
zur Baukunst spürend, studirtc er emsig dieses Fach, legte 
den Pinsel bei Seite und wurde 178d als Bau-Director des 
Reichsgrafen von Hochberg angestellt und hielt sich als solcher 
ahweohaelnd in Fürstenstein und in Breslau auf. Er entwarf 
und leitete alie die vielen in Fürstenstein vorgenonunieneii 
Bauten ind Anlagen. Die Ansieht dKlr von ihm 1797 wbaueten 
Fftrs(eiiA>nrg, i« deren Gapelle sich mehrere GenÜde von aehier 
Band» inier andern das Altai%i1d mH der heiligen' Anna, he- 
finden» hal C. A. Giniher in Dresden in FoHo gestochen. 
180^ gnb er seine Bedienung auf nnd privafiSRte seitdem an 
•Scbmiedeberg in Söldesien. 

IM! loü t. tM; AkMb./ 9. leia. 

TMMl, Johann Anton, 

gewdhnlifh Anton genannt, wurde am d. August ITtO sn Hayna 
in Hessen geboren; er sollte studiren, gab es aber bald auf 
und ging nach Frankfurt a. M., wurde zuerst Schreiber, lernte 
dann das Tapeteamalen und lnld»te sich hald zu einem wackern 
Künstler. Ohne Unterstützung besuchte er Paris und 1748 
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mit seinem Bruder Johann Heinrich, dem sog^enannlcn Cassler 
Tischbein, Rom. Alsdann liess er sich in Hamburg nieder, 
wo er eine Zeichnenschule errichtete und am 25. Februar 1780 
zum Zeichnenlehrer am Johanneum erwählt wurde, welches Anil 
er bis zu seinem am 26. Juli 1784 erfolgten Tode bekleidete. 
Er hnlle, wie seine Studien und die Entwürfe seiner Werke 
beweisen, einen sehr gebildeten und geläuterten Geschmack, 
den er vorzüglich durch Erwerbung der vorbereitenden Kennt- 
nisse zur Kunst, durch das Studium der classischen Muster aus 
dem Griechischen und Römischen Allerthum erlangt hatte. 
Sogar Wissenschaften, die in keinem unmittelbaren Verhältnis« 
zur Kunst stehen, z. B. die Physik, studirte er mit Eifer. 
Sein ideenschwangerer Geist verhinderte ihn aber an der Aus- 
führung aller der Skizzen, die er in seinem ersten Feuer der 
Begeisterung entwarf; auch wenn er seine Darstellungen weiter 
ausführte, fehlte ihnen noch immer das Siegel der Vollendung, 
£0 dass es fast scheint, als habe er das eigentliche Ausmalen 
als Nebenwerk angesehen. Seine Zeichnungen, die zwar nicht 
immer nach richtigen Verhältnissen bestimmt sind, muss man 
daher in vieler Hinsicht den Gemälden vorziehen. Auf seiner 
Reise nach Italien hatte er viele Studien von alten Denkmälern 
und viele Gegenden gezeichnet, die ihm später in seinen Ge- 
mälden sehr nützlich wurden. Vornämlich stellte er Scenen 
aus der Griechischen, vorzüglich aber aus der Römischen, 
mitunter auch aus der biblischen Geschichte dar; auch malte 
er Portraits, verfehlte aber in der Regel die Aehnlichkeit, weil 
ihm die Geduld zum genauen Aufmerken fehlte. Ferner findet 
man von ihm Landschaften mit Thieren, im Geschmack seines 
Bruders Johann Jacob, seltener jedoch Gesellschaflsstücke. — 
Eine 1771 zu Hamburg erschienene Schrift: „Unterricht zur 
griindlichen ?]rlernung der Malerei," war nur für seine Schüler 
geschrieben. 

Füssti 1816 2. Theil. 9. Absch., S. 1805; Eckhnrdt S. 42. 

Tischbein, Johann Heinrich, 
der ältere, gemeiniglich der Cassler genannt, 1822 zu Hayna 
geboren, 1752 Cabinelsmaler des Landgrafen von Hessen uu4 



Tifidibeüi. 21^7 

(linierender Professor der Academie in Cassel, seiner Zeit ein 
iKTuhmter llistoriomnnlcr, lieferte JTt)3 diis Altarhild für die 
neue qtossc St. MiehiU lis-Kirelie in Hami>urg, welches er auch 
in Folio -Format in Kupier radirte. Theils zum Behuf dieser 
Arbeit, Uiells om seine daselbst wohnenden Brüder zu besucbeil, 
hielt er sich verschiedentlich in HambuFg auf, malte bei dioscr 
GelegenheÜ ma»ehe Portrait^, sowie auch dflS. bekannte Bild: 
Xheone oder die Leserina, für die BAscli*»Kloptloe^8€iie Itefl^ 
GeseUsohaft, welidie« akk noch auf (to HMury^ MiU 
bibtiothfik beindet. Nttsre Machriobt ^ illn Mdk Hieb bi 
<Ifegler la Baad, Seile 51^ ^ tiodi wwnstlndlMMr m eliieir 
.von £iigels«biH bemusgegebtneii DeithaoiQtifl: JI,lLfti§dUbtka 
•is Xeiscb upd K^iuller dargestellt.* Nfirnbarf IWT. a . ^ 

V « IMMii lobami Heinrleh WUbelm, 

gewöhnlich Wilhelm oder der Neapolitaner genannt, geboren 
zu Hayna im Hessischen am 15. Februar 1751, gestorben in 
Eutin am 26. Juni 1S2 9, Birector der Maier - Aeademie zu 
Neapel, ein seiner Zeit berühmter und jrefeierter Künstler im 
Fache der Geschrchts- und Thiermalerei und Heraus o^eb er 
mehrerer KupFerwerko. Indem wir uns in Betreff dieses aus- 
gezeichneten Mannes und seiner Werke auf die vielfältigen 
Beschreibungen, insbesondere im Füssii, Meusei und im ae«en 
Nekrolog der Deutsobea, beziehen, so möge hier uur dasjenige 
•Platz finden, was sich auf seinen Aufenthalt in Hamburg besieht: 
Bereits in seinen jüngeren Jahren hatte er sich längere Zeit 
in Hamburg aufgehalten, sich bei seinem Oheim iebanii Jacob 
tu der LandsehaÄs- und Thiermalerei gedbt und dann sich noeb 
daselbst drei Jahre mU Copiren von Kunstwerken, insbeaoiulene 
von Bildnisses» beflehnOigt. NMbdflni er 1799 in M^e 4m 
1790 begonnenen Revolntion Neapel and seinen Wirfcnngsbreis 
als Director der derlig(Bn Aeadeale"' kalte verlassen mOssen, 
flachlete er fiber Frankreieb nacb DeniMkkMd, lebte dne Zall- 
lang in Cassel, Göttiugen mid Bannover, kan 1800 wieder 
nach Hamburg und lebte von nun an theils daselbst, theils in 
Eutin, wo das Wohlwollen des Herzogs von Oldenburg ihui 
eine sorgenfireie Existenz gesichert hatte, in Hamijurg malte er 



Digitized by Google 



I 



368 Tischbein. 

seine drei jSfrossen Bilder: den Raub der Cnssundra, Heclors 
Abschied und ^T.assot die Kindlein zu mir kommen," letzeres 
ein Altarbild fiir dw. St. An<:prnri-Kirche in Bremen, Arbeiten, 
die damals grosses .Aufs«*lien machten und viele Federn in 
Bewegung setzten^ die jedoch jetzt, nachdem die Kunst einen 
neaen Aufschwung gewonnen, nicht mehr ansprechen wollen. 
Viele seiner Thiorstücke, denen er oft eine salyriscbe Tt n i lw i i 
zu geben pflegte and denen manche den Vorzug ▼or^MlfMi 
historischen Bildern einriumen, malte er gleichfalfii teMM» 
snra Thefl in Lebensgrösse nach der Natiir (Jfö Ftti^^UMM» 
15 Fuss hoch). Zn seinen bedeutendsten Arbeiteü gtliOH^ilHi 
grame Bild: der Bin8% der Russen and der^ liiniii m|'ii.d i Wt 
Bttrgergarde^ «nter der Anführung Benningsens, In fkmbnrg 
am 31. Mai i8t4, welches er im Auftrage der Stadt Hamburg 
malle und welches Im grossen Saale de^^Stt^HMses als Benk- 
mal der Befreinng Tom Fransflslschen Joehe aufgestellt ist 
Durch die vielen darauf befindlichen, meistentheiis ähnlichen 
Portraits, wird es immer Interesse behalten. In der St. Pelrl- 
Kirche befinden sich von seiner Hand die Bildnisse der Jubel- 
greise Pastor Zornickt l und Schullehrer Weslphnlen. Sein Nach- 
lass wurde im Jahre i830 durch den Makler E. Harzen in 
Hambufo" ofTenÜich verkauft und enthielt noch manche Sh'n ke, 
die in früherrn Zeiten grosses Aufsehen geintuht hatten, jetzt 
aber weniger Anklang mehr finden. In seiner spätesten Lebens- 
periode, wo sein Geist gelitten hatte, kam er nicht wieder 
nach Hambnre^, sondern beschloss seine Tage in Eutin. • ' 

FiiMli IS16 2. Theil, 9. Absch . S 1902; Meniels Dentsche» Kuiistter- 
Lcxikon 1809, S. 442; Neoer Nekrolog der Deutschen 1829 2. Theil, S. 516; 
Nagler 18. Band, S. 517, and seine eigne Lebensgescbichte unter dem Titel; 
Helnrleb Wflbeja Titdibehi, «dne Bilder, icfne Tritnme, ida« Erineningeii 
i» d«v S0no(^l«len BeUMtt n OMenhwg. BmMi Ifln. &. 

TiHkbcii, Mann Jaoob, 

Thier- and Landsdkaftsmaler, -Bmder von Johann Aiiton' und 
seclisler Mn des Bfckers Joh. Heiifrieh, wurde im Jabre 1725 
so Hayna im Hessischen geboren. Er lernte Anfangs sowie 
sein Bruder Johann Heinrich, bei dem Tapctenmnler Zimmer- 
mann in Cassel, bildete sich aber bald zu einem geschickten 
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Landschafls- und Thicrinaler aus. Längore Zeit war er in 
Hamburg ansässig, wo er viele Bildnisse lieferte und dann 
nach Lübeck zog, wo er am 22. August 1791 starb und den 
Ruf eines biedern, uneigennützigen Mannes hinlerliess, der sich 
gegen reisende Künstler sehr edel benahm. Seine Bilder sind 
gut gezeichnet und componirl, sehr klar und fleissig gemalt 
und fallen angenehm ins Auge; in den Kühen und Schaafen 
suchte er Berghem, in den Pferden Wouwermann, in andern 
Bildern Pieler de Laar und Asselyn nachzuahmen. Seine 
Arbeiten sind in neueren Zeilen von Englischen Gemälde- 
händlern sehr gesucht worden, um sie daheim unter bcrüm- 
teren Namen zu hohen Preisen zu verkaufen. Mehrere Bild- 
nisse sind nach ihm in Kupfer gestochen, z. B. von C. Fritsch 
1764 der Arzt J. A. Unzer und 1745 der Pastor Ulber, durch 
J. C. G. Fritsch 1779 der Lübecker Prediger P. H. Becker 
und 1786 J. A. Schinmeier. — Seine Gallinn, eine geb. Lilly 
aus Hamburg, malle gleichfalls gule Landschaften. ** 

Fussli ISIti 2. Tbeil, 9. Abscb., S. 1906; MeaseU Museam 16. Tbeil, S. 289; 
Eckhardt S. 45; Nagler 18. Band, S. 523. ^ 

Townley, Charles, 

ein geschickter Zeichner, Miniaturmaler und braver Kupfer- 
stecher, besonders in schwarzer Kunst, war in London 1746 
geboren, halte Italien besucht und stand in den 1780ger Jahren 
in seinem Valerlande in bedeutendem Ruf. 1789 begab er 
sich nach Berlin, wo er den Titel eines Königl. Hof- Kupfer- 
stechers erlangte und Mitglied der Academie wurde. 1790 
kam er nach Hamburg, verfertigte daselbst einige Plallen, 
malle Miniatur und zeichnete viele Bildnisse nach dem Leben 
en crayon. Unter andern stach er für die Commerz-Deputation 
das Bildniss des Senators Nicolaus Gottlieb Lütkens, des Re- 
formators der Hamburger Bank, nach dem Oelbilde von Schade; 
bald darauf kehrte er nach England zurück und hinterlicss eine 
herrliche Sammlung von Statuen, die das Parlament für das 
British Museum erwarb. 

FasBli 1816 2. Tbeil, 9. Äbscb., S. 1927; Eckbardt S. 114; Nagler 19. Bnnd, 

S. 38. 
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Trtp, M., 

ein älterer Hamburger Kupferslecher, von dem uns ein rundes 
Bildniss des Markgrafen Friedrich III. von Brandenburg- mil 
der Bezeichnung M. Trapp sculp. Hamburg, vorgekommen. 

« 

fnn, Corneltiu Gottfried, 

früher Mecklenburgischer Capitain im Leib-Dragoner-Begiment, 
dann Chur-Hannöverscher Major in Slade, wurde am 5. Januar 
1739 zum hiesigen Stadt- Baumeister mit dem Titel Bau-Inspcctor 
auf drei Jahre ernüiint und ultimo 1741 wieder entlassen. Er 
baucle ausser verschiedenen Wasserwerken an der Alster und 
Reparaturen am Kaisershof, der Lombardsbrücke u. s. w., einige 
Pulver-Magazine, die Steinihor-Wache, das innere, sowie das 
äussere Portal des Steinthors, die Vorselzen des Herrenhauses 
(Stadthauses) am Neuenwail und den Hambprg -Altonaer Grenz« 
graben. Sein in Chur-Hannövcrschen Diensten stehender SohB 
assistirte ihm dabei auf seine Kosten aU Conducteur. Die 
damaligen Baubürger und seine vielen Widersacher ver- 
sucliten bei den Collegien und der Brbgesessnen Bürgerschaft» 
seine Absetzung zu veranlassen, während der Senat ihn schfitzte. 
Im December 1741 hat er jedoch adbft vm seine Entlassung, 
die ihm in der ehrenvollsten Weise ertheilt wurde. Er blieb 
noch sieben Jahre hier als Baumeister und vollführte viele 
Grenz-, Fortifications- und andere Bau- Arbeiten, welche die 
Behörden ihm auftrugen. Als er sodann wieder in Mecklen- 
burgische Dienste zu treten wünschte, stellte ihm der Senat 
auf sein Ansuchen am 12. Februar 1748 einen förmlichen, 
sehr ehrenvoBen Abschied aus. 

TriDg;haiB, W., 

ein geflshifllder Eogliaefaer Kupfersteehnr, der sich in den 
1980ger Jahren in Hamburg «of hielt ud dinrch Erfindraig und 
AoiAkliruag von Cariealir-Zeichntingtn Mannt wurde. Er 
lieferte vmdiiedM« Ntter ze den von v: Hess heraosgege- 
betfen Jbmmal aller Jonrniie, und zu der ersten Ausgabe von 
dessem Topographie einen grossen Plan ven Hamborg, zwei Vigu 
nelteannd änBtillVierlleder. 1791 ging et neehBnglandsvficlE. 

B««liwf md AltOD« 8. Jakivang, 8. B«i4,T Heft» S. 90. 
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Ttlla, 5oh. Philipp, 
ein Kupferstecher, der um's Jöiir 1706 in Hamburg Schlachten 
und andere historische Gegenstände fQr E. G. Happelii hislD- 
rischen Kern lieferte. Er unterzeichnete dieselben: Joh. Phil. 
Tulla Y. Aug. sc. in Uambürg, muss mithin wohl ein Augs- 
l>urger gewesen sdn. 

TWMdtl^ Jacob Hnspii, 
ein aus Tondern gebürtiger geschickter Zeichner und Deco-» 
rationsmaler, war um 1811 in Hamburg beim Französischen 
Theater als Maler angestellt und starb ebendaselbst am 24. April 
1819, 42 Jahre hU. £r war ein Schüler Le$ueurs. 

Finli 1816 8. Tbeil. 0. Abtcb., S. 1965. 

&2f $olm etnoi Ramburger Mrgei», wetehor ein entwbiedene» 
Talent mr Malerei zeigte und 1538 von dem Hamburger Senal 
va seiner Ausbildung SQ dem berObmteD Maler Lucas Cranach in 
Wittenberg in die Lehre geschickt wurde, unter der Bedingung, 
dato er nach vollendeten Lehrjahren, ohne Wissen und Zu- 
stimmung desRathes, sonst nirgends als hier in seiner Vater- 
stadt sich niederlassen dürfe. 1543 scheint er auch dahin 
zuröcl(gckehrt zu sein; es findet sich jedoch keine Nachweisung 
über das, was er später geleistet. Vielleicht waren von seiner 
Hand manche der zahlreichen Bilder, in Cranachs Manier, die 
hier ehedem häufiff vorkiimrii. Nähere Daten über Tymmerinanns 
Studium findt ri sich in einem eignen Aufsätze in dem 4. Heft 
des 3. Bandes il( r Zeitschrift des Vereins für Uamburgische 
Gesdiichte vom Jahre 1851, Seite 586. 



V. 

* 

tnUbn, Johann Friedrich Moritz, 
Maler, am 15. Januar 1819 in Hamburg von geringen Eltern 
geboren, erhielt den ersten Zeichnen -Unterricht in der St. 
Michaelis - Kirchenschufo von dorn Zeichnenlehrer Wieter, 
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lernte dann bei dem PomUanvaler XÜdc und ging dmnf in 
die Fra»de. WUirend 6% Jahren arl>eilele er an veradUedenm 
Orlen, snietat in Cassel, wo er die Aeadeaiie beandilft. Ipi 

seine Vaterstadt zorückgekehrt, gab ihm der Gemtide-Restanr» 
rateur Walther Unterricht in der Oelmalerei und um sich fit 

der Zeichnung zu vervollkoiniTinon, besuchte er fleissig die. 
Schule d^r Patriotischen Gcsellschafl. Seine talentvollen Arbeiten 
erwarben ihm mehrere Freunde, die ihm ein Stipendium aus 
der AverhoflTschen Stiftung verschafften. Damit versehen, ging 
er 1847 nach Düsseldorf, wo er sich mit allem Eifer auf die 
Historienmalerei legte. 1850 sandle er sein erstes grosses 
historisches Bild ein: einen barmherzigen Samariter, der auf 
der permanenten Ausstellung dem Publicum dargeboten, durch 
seine brave Zeichnung und schönes Coiorit vielen Beifall fand 
und hoffen lässt, dasa er dch au eittem auageiaichneten KiMsUfir 
henmabilden wird. , h JdsM^ 

Unger, Christian Wilh. Jacob, 

Zeichner, Maler nnd Kupferstecher, gewöhnlich Wilhelm Unger 
genannti wurde 1775 zu Kirchlolhheim im Darmstädtischen 
gei»oren und von seinen Oheimen Job. Heinrich und Heinrich 
Wilhehn Tischbein in Cassel unterrichtet, hierauf wurde er 
Hofinaler des Ffirsten von Waldeck zu Arolsen» veriiess aber 
nach einiger Zeit diese Dienste und begab sich nach Paris^ 
wo er noch 1815 lebte; später arbeitete er dnige Jahre in 
Hamburg und auletat in-Neu-Strelitz. Er. malte Bildnisse in 
Oel und Miniatur, welche sich durch grosse Aduilichkeit und 
sdiöne Behandlung auszeiohne'n. F. Bnscheweyh stach 1834 
nach seinem Gemftlde das Bildniss des Staatsministers A. von 
Oertzen in Neu-Strelitz. Er leistete auch Gutes in der Litho- 
graphie und radirte einige Blätter, die er mit dem Grabstichel 
weiter ausführte, unter iiuilern den berühmten Potter auf der 
Cassler Gallerie und das Bildniss des Dichters Voss, ersteres 
1804 gestochen, letzteres 1826 auf Stein gezeichnet. 

Nagicr 19. Band, S. Hl. 
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T. 

Talckeaborg;, 
siehe: von FaUkenberg. 

Yelthofen, von, Christian, 
Bildschnitzer aus Hamburg, lieferte im Jahre 1562 die Schranken 
um die Taufe und die Kirchenslühle in der Scblosskirdie zn 
Schwerin. 

Liteh JakMcW fi. Jahrgang, S. H. 

TerdioD, du, Daniel, 
Landschaftsmaler, kam 1674 nacii Berlin und wurde daselbst 
1682 Hofmaler. In den Königl. Schlössern sah man Bihl<r 
von ihm CNagier 20. Band, Seite 90). Seine Landschaften in 
minierem Format kamen früher in Hamburg" so häufig- vor, 
dass man vernuithen iniiss, er habe sich längere Zeit daselbst 
aufgehalten; es waren in der Regel ideale Landschaften, im 
Italienischen Geschmack, in einer eignen, ziemlich breiten Manier 
und dunklem Colorit. 

Yertanghen, Daniel, 
Maler, 1598 in Haag geboren, und gestorben ebendaaclbst 
CNagler 20. Band, Seite 184), war ein Schiller Ton Cornelius 
Poelenbnrg und malte ki gleicher Weise. Seine kleinen sehr 
sauberen und freundlichen Bilder kamen sonst in Hamburg 
sehr hfinfig vor, und da daselbst in der obgenannten Epoche 
ein Kaufmann lebte, der denselben Namen föhrte, so ist fast 
zu vermuthen, dass er zu dieser Familie gehört Und sich hier 
aufgehalten habe. In der Gemalde-Sammlung von Joh. Janssen 
befand sich von seiner Hand ein sehr schdnes Inne^s einer 
Kirche, welches noch im Besitz eines der Erben desselben ist. 

TiedebiBt, 

Maler, geboren m Berlin im Anfange des achtzehnten Jahr- 

hunderlä und Schwager des berühmten Kupferstechers G. F. 

18 
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Schmidt, studirte Anfunus andere Wisserhsi haften und erlernte 
die Malerei nur nehenhor zu seinem Vergnupren. Als ein 
widriger Zufall ihn aus Berlin vrrlrieb, Mühllc er Hamburp^ zu 
seinem Zufluchtsorte und beschäflioftc sich daselbst vorzüglich 
mit der Malerei. Ausser einiffen kleinen !iistoriscb( n Sachen, 
malle er Landschaften, vorzüglich aber lilumen, Früchte und 
dergleichen und bandelte mit Gemälden. Zuletzt ging er nach 
England, wo er einer ansehnlichen Bedienung vorgestanden 
haben und um 1805 gestorben sein soll. 

EeklwKtt S. 14| F6m» 1811 J. Thetl, 10. Abicli., S. 30tS; Nagler 90. Band, 

Titselflunn, Siegfried, 
geboren in Hamburg am 19. November 1803, Sohn eines ge- 
schickten Tapezierers daselbst, sollte sich anfänglich dem vfiterw 
lichen Geschäft widmen; seine hervorstechende Neigung zur 
Malerei bewog die Eltern, ihn in die Malerschnle zu Bendixen 
zu schicken, unter dessen Schülern er einer der fleissigsten 
und talentvollsten war. Mit Stipendien versehen, bezog er 
1823 die Acadeniie in München, wo er, mit Tyrol abwechselnd, 
sich nut vielem Eifer zu seinem Beruf ausbildt !c bis er am 
16. Februar iS25 als eines der vielen Opfer dos rauhen Clima's 
Münchens fiel. Er malte Genre und Profr;nts und seine fleissigen 
Bleistifl - Zt'i< liiiuniren bezeugen, dass er zu den schönsten 
Hoünungen berechtigte. Seine in Manuscripl vorhandene Bio- 
graphie, von der Hand seines Freundes F. Gloede, zeigt ihn 
uns als einen liebenswürdigen, gemütbvoUen jungen Mann. 

Vi?ie, Ernst G., 

Bildhauer, wurde am 13. Mai 1823 in Hamburg geboren, wo 
sein Vater Buchhalter in einem der ersten Banquierhäuser war. 
Schon mit dreizehn Jahren confirrairt, kam er als Lehrling in . 
das Atelier des Bildhauers Otto Runge; nachdem er 1 % Jahr 
bei demselben gearbeitet, folgte er ihm im Jahre 1838 nach 
St. Peterburg, wo Runge mehrere Arbeiten zur Ausschmöchung 
des abgebrannten und damals im Wiederaufbau begriffenen 
Winler-Palais übernommen hatte. Nach viermonatlichem Auf- 
enthalte starb leider Runge und Vivi§ ging, nachdem er die 
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von seinem Mcisler übernommenen Arbeilen mil fertig gemacht, 
zum Professor Sireichenberg, bei welchem er 1 V4 Jahr, zum 
Tlit'il in dessen Alelier, an den verschiedensten Arbeiten für 
das Kaiserl. Schloss, und meistens in demselben, Theil genommen, 
auch die silberne Erinnerungs- Medaille erhallen halte. Im 
Sommer 1840 ging er nach München und besuchte daselbst 
abwechselnd die Academie und das Atelier seines Lehrers 
Ludwig Schwanthaler. Am 1. Januar 1845 kehrte er nach einem 
kurzen Aufenthalte in Dresden und Berlin nach Ilaniburg zurück, 
wo er sich grösstentheils mit Arbeiten für den Neubau beschäftigte, 
lieferte indess auch mehrere grössere Sachen, als z. B. eine 
Gruppe in Gyps: Faun und Bacchantinn, wovon der Münchener 
Kunslverein das Original ankaufte; 1846: eine acht Fuss hohe 
Statue des Friedens, im Besitz des Herrn Hinnch Bücker- 
1847: eine vier Fuss hohe Statue in Marmor: ein Mädchen, 
eine Taube liebkosend, im Besitz des Herrn Carl Heine, und 
in demselben Jahre einen zwei Fuss hohen Becher in Terra 
Cotta, dessen Beliefs die Einigkeil zum Motiv haben; 1849: 
die Holzschnilz- Arbeiten am Altar der St. Pelri-Kirche; 1S50: 
eine weibliche Büste: die Nichte des seligen Herrn Ministers 
von Slruvc darstellend. 

yiieger, de, 

ein Maler, der im siebzehnten Jahrhundert, vermuthlich in 
Holland, geboren wurde und kleinere historische Stücke in 
ein^r äusserst fleissigen Manier, jedoch in einem zu braunen, 
nicht angenehmen Colorite, malte; am liebsten scheint er alte 
Männer in halber Figur und in historischen Stellungen gemall 
zu haben; die vier Evangelisten hat er öfters in dieser Weise 
dargestellt. Er hielt sich lange in Hamburg auf und starb auch 
daselbst. Es sind uns auch Seestücke mit historischer Staffage 
von ihm vorgekommen. 

Eckhardt S. 46; Fnasli 1811 2. Theil, 10. Abscb , S. 4004; Nagler 20. Band, 
S. 463. 

Vogel, Maria Elisabeth Louise (?), 
geboren in Hamburg, früher verehelichte de Boor und die 
Gattinn eines Doctors der Rechte, malte sehr brav in Oel 

18* 
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und in Miniatur. Von ihrer HiQd iah mau anf der 1603 
von der Patriotiichen Gesellaebaft veranslaUeten Avuistelliing 
ein BIldntM Klopetocka, lebensgrosaea Kniestflck, dasselbe, 
welehes Bruckner in Kupfer stach und welches ^ch als Titel- 
blatt Yor Heyers Gedächtnissfeier 1804 befindet Das Allarfolatt 
in der Waisenhans-Kirche, ein Abendmahl, ist gleichraOs von 
ihrer Hand. Sie war Ehren-Mitglied der Casseler Konst-Acadcmie. 

FohH 1811 S. Thelt. 10. Absch., 8. 401. 

Tosht oder Toigt» Martin, 
ein geschickter Hechanicus, der am 22. September 1771, 75 
Jahre alt, in Hamburg starb, hatte yrahre Verdienste in seinem 
Fache, worin er mit weniger Eigensinn sein Glück hitie 
machen können. 

Hambsrgtr Nta« 2«ftnas ▼«ni SB. Septeaber ITIl. 

Tnigt oder Tmg^ l C, 
ein Kupferstecher, welcher in Hambur^g, nach der Zeichnung 
von Hundt, einige allegorische Figuren und einen ProspecC 
2u dem nenvermehrten Hamburgischen Gesangbuche von 1716 
sehr mtttelmftssig stach. 

PSmII 1811 S. Tbdl, 10. Abioh., 8. 4080. 

ToUmer, Adolph Friedrich, 
geboren in Hamberg am 18. December 1806, lernte anfiinglich 
beim Professor Snhr, der ihn drei Jahre lang mit seinem Bruder 
Conelius anf Reisen schickte, um Panoramen sehen za lassen, 
dann bei Rosenberg in Altona. Von 1826 an arbeitete er unter 
der Leitung und Anweisung des bekannten Kunstfreundes und 
Kunstkenners, des Barons von Rumohr, besuchte dsnn M nci^en 
und Italien und kehrte öb» Dössehlorf und Holland in seine 
Vaterstadt zurück, wo rr sich nicderlicss und verheiralhete. 
Die Darstellung von Elb-Gegenden, besonders Strand-Ansichten, 
See-Hafen, Schiffen und dergleichen, waren immer seine Lieb- 
lings- Beschäftigung; in diesem Fache lieferte er maMdies 
hübsche Bild und würde ohne öftere Schwankungen in der 
Wahl des Colorits noch Besseres geliefert haben. Composition 
and Zeichnung sind sehr lobenswerth und daher auch seine 
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Radlningeii zu empfehlen Fflr das Albmn von Boddeus lieferte 
er 1830 eine Ansieht ron Venedig: in • Claude Lorrains Manier 

und in Queer-Folio ; ferner zu dem Heft ^Radirun|ren Haniburg^er 

Künstler,'* Hamburg 1830, Queer-Ouart, sechs Landschaften, 

seine erste Arbeit in diesem Fache: eine Schenke im Walde 

mit Kühen im Grunde, bezeichnet: A. V. 1827. Ein zweites 

Heft Radirungen, Hamburg 1842, Folio, 4—8, enthält von ihm 

fünf Blatt Marinen und Landschaften. 

Hamburger KanitaoistfUong 1837 S, 48; Raczyaaky 8. Band, S. 448; 
Nagler 20. Band, S. 516. 

YoorhoQt, Jan, 

ein bedeutender, im Jahre 1647 zu Uithoorn bei Amsterdam 
gebomer Geschichtsroaler, Schüler von Constantin Yerhout in 
Gouda und Jan van Neorl, flüchtete im Jahre 1672, bei der 
Einnahme Hollands durch 41® FVanzosen, mit seiner jun^ ' 
Frau, einer Norwegerinn von guter Familie^ nach Friedrichstadt 
an der Eider, wo er einen Nebenbuhler in der Kunst an den 
beloauiten Jurian Owens fand, der, als sie sich über eine 
Vereinigung ihrer ArJ>eit nicht verständigen konnten, ihn zu 
bereden wnsste, nach Hamburg zu gehen, wo er ein grösseres 
Feld fttr seine Kunst ünden würde; dieses fend er wlrUloh, 
kehrte aber dennoch, auf Zureden seiner Holländischen Familie, 
nach dreijähriger Abwesenheit wieder ins Vaterland zurück» 
wo er noch eine grosse Menge historischer Compositionen 
und einif^e GesclIschnflsäUicke lieferte und nach Einigen 1749, 
nach Anderen jedoch, und wahrscheinlicher, schon im Jahre 
1719 starb, da die ^^'ittwe seinen Nachlass 1723 verkeufen Hess. 
Jan van Goole stach nach ihm das Bildniss des Gottesgelehrten 
Joh. Colerus und sein eignes ist von A. Y. U. CA. van Halem} 
gestochen. 

Descamps III. S. iffl; Füstli 1811 8. Tbeil, 10. Abfch.. S. 4098; Nagler 
80. Baad, & 535. 

Tom, Johann Jürgen I^iicolaus, 
Bildnissmaler, geboren zu Genin bei Lübeck am 31. Juli 1774» 
war der Sohn eines armen Tagelöhners; als er confirmirt war, 
kam er als Laufbursche zu einer reichen Wittwe in Lübeck, 
die eine kleine Gemälde-Sammlung besass. Diese weckte seine 
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liebe zur Kunst und ohne Anweisung zeichnete er, was ihm 
vorka«. Später fand er Gelegenheit, sich auf den Academien 
zu Berlin, Copenhagen und Dresden aunobUden. Mach sechs- 
jährigem Aurenthalt in seiner Vaterstadt, wo er sich veiheiratheie, 
liess er sich in Hamburg nieder, wo er während einer langen 
Reihe von Jahren, als fleissiger Portraitnialer sein Brot fand, 

Tries» de, Hans Yrideman, 
Haler und Arehitect, in Lccuwarden in Yriesland ib27 geboren, 
wurde von dem Glasmaler Reijer Gerrilx daselbst Anf Jabre 
lang unterrichtet, bis er sich nach Campen begab, wo er zwei 
Jahre bei einen Stadlmaler in Condition stand und später I569L 
in Antwerpen die grossen Triumpfbögen beim Einsog des 
Kaisers Carl Y. verfertigte. Dann legte er sieb vorzugsweise 
auf das Studium der Archileclur und war der erste, welcher 
Archiloclur- und Perspeclivmalcrci in Aufnahme brachte. Im 
Jahre 1591 kam er nach Hamhiirjr, wo er mehrere- Werke 
ausftihrte. In der St. Pelri- Kirche daselbst befanden sich 
ehedem drei grosse Bilder von ihm; das eine stellte Christus 
vor, wie ihn die Pharisäer aus dem Tempel slossen, in dem 
zweiten stellte er den Heiland dar, wie er die Verkäufer aus 
dem Tempel verja|Tt und drittens ein grosses Perspcctiv-Gemälde 
mit Christum, wie er Tod, Teufel und Hölle unter seinen Füssen 
hat. Er bildete das Grabmal des Goldschmieds Jacob ^loor ; 
unten sah man zwei halb offene Thören, wodurch sich die 
Aussicht auf eine Treppe öffnete. Diese Treppe tauschte einen 
Polnischen Wuiwoden der Art, dass er mehrere tausend Gulden 
wettete, es sei eine wirkliche Thür. An diesem Monument 
brachte er aach oben eine Lampe an, die so tfluschend gemalt 
war, dass man sie für eine wirkliche brennende Lampe bielt, 
und sogar Welten darauf verloren gingen. ^ Von Hamburg 
aus ging dieser Künstler nach Danzig, wo er ebenfalls mehrere 
ausgezeichnete Werke aufführte. Auf der Rückreise kam er 
wieder nach Hamburg, wo er in dem Hanse des Hans Lomnel 
ein Plafottdbild, perspectivische Dai Stellungen und Grotesken 
malle. Zu dieser Zeit hatte er an seinem Sohne Paulus bereits 
einen tüchligeu Gehiilfeii, welcher in des Vaters Kunst voll- 
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kommen eing^eweihot war. Er nahm ihn von Hamburg mit sich 
nach Prag, wo Kaiser Rudolph II. den Künstler mit vielen 
Aufträgen beehrte. Von Prag kam de Vries abermals nach 
Hamburg, wo der damals daselbst ansässige Niederländische 
Maler Gilles Cnignet ihn indess bewog, nach Amsterdam zu 
gehen, wo er sich eine Zeitlang aufhielt, dann in Haag und 
zuletzt in Antwerpen ansässig war, wo er, nach Immerzeel 1588, 
nach van Mander jedoch erst i604, gestorben sein soll. Siehe 
Nagler 11. Band, Seite 12 u. f., woselbst sich auch ein Ver- 
zeichniss der zahlreichen von ihm herausgegebenen architec- 
tonischen Werke befindet. Ein sehr sauber ausgeführtes und 
wohlerhaltenes Bild von seiner Hand, das Innere der Cathedrale 
von Antwerpen darstellend, befindet sich auf der Hamburgischen 
städtischen Gallerie. ....... . 



W. 

Waagen, Carl, 

der Gemahl der berühmten Sängerinn Nanette Schechner,- 
Bruder des gelehrten Museen - Directors in Berlin und Sohn 
des Malers Friedrich Ludwig Heinrich, wurde im Jahre 1800 
in Hamburg geboren und beschäftigte sich anfänglich mit der 
Geschichtsmalerei, besuchte die Academicn zu Dresden und Prag 
und ging dann nach München, um die Technik der Frescomalerei 
zu erlernen. Hier malte er auch einige kleinere historische 
Bilder für Freunde in Schlesien und ward dadurch bewogen, 
nach Breslau zu gehen, wo er geraume Zeit als Portraitmaler 
beschäftigt blieb. Dann war er zwei Jahre mit Restaurirung 
von Gemälden des Berliner Museums beschäftigt, zu dessen 
Direction sein Bruder inzwischen berufen worden war. Von 
Berlin begab er sich nach Italien um landschaftliche Studien zu 
machen, und seine Bilder in diesem Fache fanden vielen Beifall. 
Nach Deutschland zurückgekehrt, machte er in München Ver- 
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fvche in 4ler LllliogfrapUe und erhielt durch dieeelbeii eisen 
Ruf als Director de« Kdnigl. lilhoipraphiecfaeo Instituts in Berlin, 
den er jedoch ablehnen nrassle» weil seine Gattinn durch 
Gontract an Xfflnehen gebunden war. Später warde er zum 
Kftnigl. Prenssischen CScmmissiensrath ernannt Iii München 
malte Waagen von dieser Zelt an kleine historische Bilder in 
Oel und Miniatur, beschäftigte sich nebenbei mit kunst- 
krilisch« n SUidien und Enhvürfen und legte eine bedeutende 
Sarmitluhg von Gemälden an. • Unter seinen lithographischen 
Arbeiten zeichnete sich das Bildniss seiner Gattinn besüiiders 
vortheilhafl ans. — In neuester Zeit übcrnfihm er die Heraus- 
gabe eines Stiches nach dem berühmten Gemälde vnn Kaulhach: 
die Zerstörnnpr »^'rusalems, welches von Merz peslochi n wurde. 
1852 besuchte er wieder auf kurze Zeit seine Vaterstadt. 
Baciyatky S. Buid, 8. 446; Na()«r SI. Band, S. SB. 

Waagen, Friedrich Ludwig Heinnch, 

'ein in Göttingen geborner geschickter Bildniss-, Geschichts- 
und Landschaflsmaler, bildete sich unter Anleitung, Ferdinand 
Kobels und durch eine Reise nach Italien. Darauf Hess er 
sich in Hamburg häuslich nieder, gab Zeichnen «Unterricht, 
heirathete dfne Tochter des berfihmten Ganzelrednera Alberti 
und errichtete eine Zeichnen- und Haler -Academie, die sehr 
besucht wurde. Ans den vielen GemiMen, die xur Zeit der. 
Französischen Revolution nach Hamburg geflüchtet und daselbst 
zum Theil zu Spottpreisen verkauft wurden, bildete er sich 
eine ausgezeichnete Gcmftlde-Sammlung, die er dem PuMicum 
an gewissen Tagen gegen Eintrittsgeld zeigte. Diese Sammlung 
wurde im Jahre 1805 noch durch mehrere herrliche altdeutsche 
Bilder, die sich im Hamburger, damals abgebrochenen Dom 
befanden, bereichert, die er durch den Einfluss einiger Gönner, 
zum Nutzen und Gebrauch seiner Academie, erlangte. Als 
Hamhurt: S[iatfT Französisch wurde, verliess er es mit seinen 
Knn5tschätzen und seiner Familie und ]i< ss sich dann lb09 in 
Dresden nieder, wo er 1820 noch thätig war. 

MmmI iU.; FümU 1811 & TheU, 11. Abtek.. 8. 405a 
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Waagen, Dr., G. F., • h^^^^. ui i^i 

Director der Gallerie des Koni gl. Museums in Berlin und einer 
der grössten Kunstkenner und Kritiker Deutschlands, geboren 
in Hamburg, war ein Bruder von Carl und Sohn von Friedrich 
Ludwig Heinrich. In seiner Jugend befasste er sich gleichfalls 
mit der Malerei , wurde jedoch , später durch seine wissen- ' 
schaftlichen Studien davon abgesoffen, doch blieb es nam$«tUck 
die Konstgesehichle, weldie er mit Vorliebe pflegte iini sie 
verdankte ^to^ die wichtigsten AnfschlAsse. Im Jahre iSXZ 
erschlM Jjjpkslaii sein Werk Aber Hubert nnd Jan vanEyck, 
welches wäentliob sn seiner Berofmig nach Berlin bdtmg. 
Hdcfast belehrend und interessant sind seine UrtheÜe nnd An-^' 
fliehten. Jeder Kunstfreund kennt sein Buch : Ueber Kunstwerke 
nnd Künstler in England und Paris Cdrei Bflnde, Berlin 1837 
bis 1838), sowie jenes über Deutsche Kunstwerke und Künstler 
(zwei Bände, Leipzig 1843 bis 1845). Das erste dieser Werke 
wurde auch ins Englische übersetzt, so wie seine Biopfraphie 
des P. P. Rubens (Ed. by Mr. Jameson, London 1840.) 
Besonders reich an Beiträgen von Waajyen ist auch das Kunst- 
blatt von «Schorn, sowie das neue Kunstblatt von Eggers. 
Nmler ai. Smd, S. 18. 

' ^ VMdil^ Catharina Elsabe, 
die Gattinn des Malers Dominicas Gottfried Waerdigh, besass 
viel Kunsttalent, welches sie in der Manier ihres Mannes fleissig 
übte. Sie malte Gesellschaftsstücke, Scenen ms der Geschichte, 

nach der Art Holländischer Meister, am häufigsten aber Still- 
leben und <]hs Innere von Küchen mit Gemüsen, Fruchten und 
Blumen, welche letzere sie vorzüglich der Katar getreu ab- 
bildete. Sie starb sehr früh in Hamburg. 

Eckhardt S. 47; FSmK 1811 8. Tbeil, II. At>«ch., S. 4001. 

Wiwdigl, Donfinicus Gottfried, 
Haler and Kunsthfindler, geboren in Hamburg im Jahre 1700^ 
widmete sich schon in firfihester Jngend der Malerei und erhielt 
den ersten Unterricht von Christian Jacob Norwic. Darauf 
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ging er ittdi Holland ind arbeitete zugleich mit La Fargne 
unter Anleitung des berfihnten van der Heyden und imik» 
bald ein geschickter Kunstler. Aus den Weiten der grössten 

Niederländischen Maler, die er copirte, und aus denen S^|i^ 
Meislcrs, bildete er sich eine eigne, sehr gefallende Manier.? 
Er ahmte übrigens sehr vielen Meistern täuschend nach, wie 
z. B. Gerard Douw, Mieris, Poelenburg, Berghem, Wouwerraann, 
Schalckcn, de Heem, Huysum und insbesondere seinen Lehr- 
meister \i\n der Heyden, ein Talent, das ihm bei dem Kunst- 
handel, den er nach seiner Rückkehr in Hamburg etablirte, 
sehr zu Slalleu kam, sowie auch seine ung^ewöhnliche Fertig- 
keit im Reslauriren aller Gemälde. Seine vorzüg^lichsten Arbeiten 
aus seiner besten Zeit stellen Rhein* Gegenden und andere 
weite Landaeharten dar, die er fast so gut wie Sachtleven und 
GrifBer auszuführen wusste. Um's Jahr 1766 legte er seinen 
Knnsthandel i^ieder und zog sich naoh dem niedlichen, sdioni- 
gelegenen Holsteinischen Stadlchen Ploen zurQ<dK; IMeK iMlte^ 
er noch viele Prospecte von dieser Stadt seihst, von TVaveiM 
tbal, Eutin n. s. w., die wegen ihrer fleissigen AuaWnmf» 
angenelinien Haltung und richtigen Lnftperspective jresMM 
wurden. Er arbeitete bis in sein spätestes Alter, jediMi «nd 
seine letzten Arbeiten oft sehr mittelmössig und selbst schlecht 
zu nennen, auch hatte er in seinen letzten Jahren die -Manier, 
seine früheren guten Bilder zu retouchiren und dadurch zu 
verderben. Er starb in Ploen im Januar 1790, in seinem 
90. Lebensjahre. — Obgleich sein oben ansrefiihrter Name der 
richliffe ist. ^vie wir uns durch seine eigenhändige Unterschrift 
unter dem Mieth- Conlracte eines Gartenhauses in Harvstehude 
überzeugt haben, so hat er doch mehrere seiner Bilder mit 
anderen Vornamen bezeichnet, wie z. B.. C. D., D. P, J., J. D. D. 
und F. Waerdigh. Man hat uns versichert, er habe Söhne und 
Tdchter gehabt, die ganz brav geraalt und von denen möglicher- 
weise diese , anders bezeichneten Bilder herrühren könnten; 
wir haben jedoch nichts Näheres darüber in Erfahrung 
bringen können. 

Eckhardt S. 76; Füaill 1811 2. Theil, 11. Abacb., S. 4064; HanMfttfsdieft 
lIigMhi Mi, 1. BiUkt 8r 151. 
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Wageafeldt, Otto, 

ein in Hamburg geborner Geschichtsmaler, der am 25. Juli 
163d Amtsmeister wurde und ebendaselbst 1671 starb, würde 
gewiss einer der geislreicbfiten Maler des siebzehnten Jahr- 
hunderts geworden sein, wenn er sich früher unter tdchiiger 
Leitung der Kunst bitte hingeben kdnnen, denn nach seiner 
Zeichnung und Behandlung des Pinsels xa urtheilen, bildete 
er sich selbst; demungeachtet wagte er es, grosse Scenen aus 
der Geschichte und Feldschlachlen zu malen, die in Lebens- 
grösse in einem ganz eignen Geiste ausgeführt sind und In 
denen seine Einbildungskraft ganz freies Spiel halle und sich 
besonders zu gefallen schien: In mehreren Zimmern des 
Hamburg-ischen Rathhauses sah man ehemals Bilder von seiner 
Erfindung ; auch waren mehrere der Römischen Kaiser am 
Friese des grossen Hathbaussaales von seiner lia/id, sowie man 
denn auch in mehreren Hamb uigischen Kirchen Bilder von ihm 
fand. Sie .^ind, insbesondere seine Cabinetsstücke, meistens 
gut comptinirt, stark, in Rembraiidts üesclmtack beleuchtet und 
oft Gold und Silber ^danzend und ^[pschniackvoll darauf an- 
gebracht. In dem 165Ü neuerbaueten Saale der Stadtbibliotbek 
malte er an der gewölbten Decke den Polus arcticus mit ver- 
goldeten Sternbildern. Sein bester Schüler war L. Patent. 

FomU 1811 SL Tk»U 11. Ahsch., S. 4066: EddnnU^ 48; Nftsi«r 81. BaM, 

S. 45. 

Wagner, C. A., 

in Nürnberg uin's Jahr 1720 geboren, kam frühzeitig naok 
Hamburg, wo er als geschickter Zeichner mit Blei- und Silber- 
stift auf Pergament viele Beschäftigung fand. Er lieferte in 
dies^ Manier bistorisdie Mcke mit bewtMMlernngswftvriigeaA 
Fleisse, hauptsiebliob aber Porlnits, die Ihn sehr gni beiabll 
wurdeou Er satehnele YigRellen su dem Werke: Sanatlung 
neuer Oden und tieder, drille Auflage, Hamburg 1742^ gross iL, 
welche Ii. Tyraf wd 6, D. Houmanu in K«|^ier slnchan; feniar 
dergleleben zn D. Kantemirs Geschichte des Osmaniadien ReidMi, 
Hamburg 1745, 8., welche ebenfiills Heumann stach. Auch 
J. Haas hat Vignetten nach ihm radirt und C. Frilsch 1738 
ein Titelkupfer und 1740 dttä liildniss des Senators Jaoob 
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Langrermnnii gravirt. Ferner J. D. Heitmann rinr» Allegorie 

auf eine Königinn und deren Sohn in Ouppr-Quart. L'nerachtet 

des ^ulen Verdienstes durch solche Arbcii« n und durch Zeichnen- 

Unterricht, starb er in Hamburg in Armuth. 

Eckhardt S. 114; FümU I8U 8. Tbeil, IL Akuch., S. 4068; Nagler 
Sl. Band, S. 53. 

Waper, Job. Gottfried, 

ein Künstler ans Königsberg, welcher um die Mitte des acht- 
zehnten Jnlirhuuderts Landschaften mit Nymphen und anderen 
Fit!urtn sehr angenehm und fleissig in Fergs Manier malte 
und in IlMinl urt: stai b. .T. S. Capieux war einer seiner Schüler. 
Eckhardt S. 19; Föuli 1811 2. Theil, 11. Ab«cb., S. 4016. 

Wahl, Georg Wilhelm, 

ward am 29. April 1726 zum Stempelschneider bei der Hamburger 
Bank erwählt und lieferte unter andern cinnn neuen Avers zum 
BHnk-Portugaleser von 1719 auf die Species-Bank, indem das 
von Ehrenreich Hannibal geschnittene Original unbrauchbar 
geworden war. — Füssli erwähnt Seite 4076 eines Künstlers 
dieses Namens, der von 1733 bis 1761 Königi. Dinischer Hof- 
Medaillear und Stempelschneider war. 

Wahl, Johann Henrich, 

wurde am 29. September 1749 zum Stempelschneider bei der 
Hamburger ßank erwählt und lieferte unter andern die Stempel 
des halben Bank-Portugaleser^ von 1748 auf das Jnbileom des 
Westphälischen Friedens. 

Wall, Johann Saiomon, 

ein zu Chemnilz in Jabre 1688 gebomer Bildnissmaler, lernte 
ta Leipzig bei David Hoyer und arbeitete, naehdem er «Ich 
SU einem guten KdnsUer ansgebildel, in Dresden, Hamburg 
und Rostock, bis ihn der Kdnig-von Dänemark im Jahre 1737 
nach Copanhagien berief, zu «einem Hofmaler und 1737 zum 
Aiifinher seines Kunsl« und Naturalien -Cabinets ernannte; 
aoeb ward er 1744 Mitgiied der Aeademie zu Florenz und 
starb in Copenhagen 1763. Seinen Sohn Johann Friedrich, 
gd)oren in Hamburg 1719, unterwies er in seiner Kunst» 
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Während seines Aufeiillialtes in Hambar^ malte er viele an- 
gesehene Personen, unter andern den Legntionsrath l\I;itlheson, 
den J. J. Haid, den Professor J. A. Fabricius und den Legations- 
Secretair Thoaias Lediard, die C. Fritsch nach ihm in Kupfer stach. 

Fnfslf 1811 1. Tbefl, 2. Abscb., S. 721 ; 1820 2. ThplI. 1!. Abscl^ 8. «OTT; 
Nacbricbtes Toa dem Zaitande der Kumte in Dänemark IL S. 107. 

Wasmann, Rudolph Friedrich, 
Genre- und Biidaissmaler, geboren in Hamburg am 8. August 
1805 und Sohn eines Maklers daselbst, hielt sich, nachdem er 
Italien besucht, während einer Reihe von Jahren in München 
und Tyrol auf, wo er Portraits malte und Gr nrebilder ans dem 
Italienischen und Baierischen Voiiisieben lieferte, die wegen 
ihrer Composilion von Kennern sehr geschätzt worden, durch 
ein m trockenes und eintöniges Colorit aber nicht angenehm 
ins Auge Helen. 1843 Icehrte er nach langer Abwesenheit 
nach Hamburg snrflck, wo er viele sehr ähnliche Portraits in 
Craybn lieferte und auch auf Stein zeichnete. 1846 lless er 
sich jedoch in Heran in Tyrol nieder, nachdem er zur katho- 
lischen Religion übergegangen war nnd sich verheirathet hatte. 

Wehrs, Johann Friedrich Hermann, 

Bildnissnitller, rreboren in Einbeck am 1. Januar 1735, wurde 
am 28. Juli 1789 Meister des Hamburger Malcramts und starb 
daselbst am 16. Deceniber 1797. Nach ihm stach J. C. G. Fritsch 
1774 das Bildniss dos Syndicus Job. Klefcker, 1777 dasjenige 
des Canonicus Christ. Ziegra und der Schauspielerinn Magdalena 
Charlotte Ackermann, sowie A. Slöttrup 1793 sein eignes Bildniss. 
Es kommen übrigens auch Blumenstückc von seiner Hand vor. 
Eine Zeitlang war Kutschenmalen sein Hanpterwerb. 

Weideiliaiill, Carl Friedrich, 
Bildnissmaler, geboren in Hamburg am 12. Februar 1770, wo 
seine Eltern Gold- und Silberstickerei betrieben, war anfänglich 
zur Handlung bestimmt, ging jedoch bald zur Kunst über. 
Den ersten Unterricht halle er von Anton Tischbein genossen, 
sich bei dem Allonaer Stadt-Medailleur Wolil weiter ausgebildet, 
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das Pastellmalen von E. A. d Abel, die Oelmalerei von L. 
Eckhardt erlernt. Anfiinglich malte er seine Porlraits in Pastell 
oder Miniatur., spater zocr er vor, sie in Oel darszusteHen. 
.Er iithütfraphirle auch inrhrerc Bildnisse, wie z. B. 1822 den 
Dr. Isaac Beniays, den Schauspieler Gödenuirm, sowie 1826 
das in der St. Petri- Kirche b( findliche, aus dem Dom her- 
stammende Bild des heiligen An^ichars. Er starb hieselbsi am 
2^. August 1843, 73 Jahre alt. 

Weissbrod, Carl oder Cari Wilhelm, 

(rectins Albrechl Wilhelm Carl, wie seine eigenhändige Unter- 
schrift als Zeuge unter dem Testament der Gräfinn Bentink lautet^, 
Zeichner und Kupferstecher, aus Verden gehiirtii^ ( nach andern 
1746 zu Greifshausen in O^sUriestand geburenj, vvar einer der 
ausgezeichnetsten Schüler des beiuimiten .1. G. Wille in Paris, 
wo er eine bedeutende Anzahl Blätter laiidscliaftlicher Gegen- 
stände theils allein, theils mit Aliamet, le Bas, Guftenberg und 
anderen radirte. üm's Jahr 1780 kam er nach Hamburg, um 
die antiken Münzen des Cabinets der daselbst lebenden Gräfinn 
Bentink in Kupfer zu ätzen, ein geschätztes Werk, das 1787 
und 1788 in Amsterdam in zwei Quart -Bänden ilild einem 
Supplement-Band in Druck erschien. Nach Vollendung dieser 
Ar1)eit blieb er als geschäflsloser Hausgenosse im Hause der 
Grafinn und führte daselbst ein sorgenfreies Leben. Nach deren 
im Jahre 1800 erfolgten Tode verliess er Hamburg, um sein 
Leben in Verden, privatisirend»^ zu beschliessen. Ausser dem 
obigen Ifünzwerk scheint er in Hamburg wenig gearbeitet zn 
haben. Es kommen indess zwei Blätter in Qoeer- Quart yon 
ihm vor, die er mit Hambarg bezeichnet hat: Landleate führen 
ihre Heerden auf die Weide, 1780, und: eine BSuerlnn säugt 
ihr Kind mitten unter der Heerde, 1781. Er zeichnete auch 
Landschaften und dergleichen mit der Feder, in einer eignen, 
schönen Manier. 

Fiissli 1820 2. Theil, 11. Abscli., S. 5026; Meusel T. und III.; Rost If. 
S. äüß; Eckhardt S. 115; Meyers Skizzen 1. Baod, S. 285; Nagler 21. Band, 
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WmmI, Johann Friedrich, 
AistoHenmaler, g-eboren in Berlin im Jahre 1709, lernte bei 
seinem Vater gleiches Namens und sludirte, nach dessem 171^ 
erfolgten Tode, nach guten Gemaldcp. 1734 reiste er nadi 
Holland und von da nach England, wo er zwei Jahre unter 
Amigonf arbeitete, femer nach Frankreich und den Niederlandeti; 
1738 kam er nach Hamburg, wo er bis 1760 blieb und dann 
nach seiner Vaterstadt zurückkehrte, wo er sich mit Historien- 
malerei beschiftigte und 1782 starb. 

FiiaU 1810 S. Theil, 8. AM., 8. HO; NfcoM 8. 158. 

Wenuttll, Friedrich Wilhelm, 

Medailleur, wurde am 21. Februar 1763 zum StempeliKhneider 
bei der Hamburger Bank fUr Simon Peter Meyer erwShIt Man 
. kennt von ihm unter andern eine Medaille anf S. Madai von 

i773, abgebildet in Niemeyers Standrede auf Madai, Hall^ 1780, 8. 

Fuisli 1820 2. Theil, 11. Abscb., S. 6047. 

Westemaail, Johann Ludwig Wilhelm, 

Landschaftsmaler, geboren in Hamburg am 20. Mar 
zeigte in seiner frühesten Jugend eine entijcliiedene Neigung 
zur Malerei; im neunzehnten Jahre kam er zum Professor Snhr 
und zwei Jahre später in Bendixens Malerschule. 1829 feiner 
er mit M«rcus Hneselich nach München, besuchte von dort aus 
Tyrol und kehrte 1832 in seine Vaterstadt zurück. Er malt 
süddeutsche Gegenden, sowie Ansichten aus unserer Nachbar- 
^ Schaft, insbesondere Elbgegenden. 

Westphalen, IL, 

ein Kupferstecher, der in den Jahren 1690 bis 1720 eine be- 
deutende Anzahl BÜtter von verschiedenem Warthe lieferte, 
grösstentfaeils für Buchhändler, wie z. B. zur ,y6rflndiichen 
Vorstellung der Vorzeiten aas dem Heidenthom,*' Leipzig und 
Zelle 1695, 8., zu E. G. Happelius Relaßones enrioste, Hamburg 
1707 bis 17(H), 4., zuB.llenzer8NeuTerbesserleAntliapnettmatlc«, 
Hamburg 1709, 4., worin er sich das Verdienst gemacht, mehrere 
•nsebniiche Uaniburgiscbe Gcbtade der damaligen Zeit abzubilden. 
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Mich. Riehey lobt sehr seine um 1720 ^tochenen Yorsölnrifleii 

des Lehrers au der St. Jacobi-Kirchenschule Johann Christoph 
Ochlers, denen in dieser Art noch keine fremde Arbeit gleich- 
gekommen sei. Man ündet von ihm ein Charte des Elhstroms 
von 1702, eine Abblldunpr der grossen Sonnenfinstemiss am 
3. Mai 1715, mit einer Ansicht von Hamburg, eine Abbildung 
des prächtigen Feuerwerks bei der Krönung Kaisers Carl VI., 
die Bildnisse des heiligen Anschars nach dem Dombilde, des 
Mathematikers P. Haicke und mehrerer anderer. 
FümU 18M a. ThM, 11. AbMk., 8. Mfl«. 

Weyer, Jacob, 

vidleicht ein Bruder von Johann Wilhelm Weyer und, so wie 
dieser, ein Schlachtenmaler. Er wird in mehreren alleren 
Catalogen alt ein solcher aufgeföbrt; unter andern in dem «ner 
auMHrleaenen Sammlung Cabinetimalereieny welohe im September 
1777 ölTeutlich verkauft wurden, befanden sidi von ihm swei 
Rencontrea, meisterhaß auf Leinen gemalt, 5 Fuss 4 Zoll bodi 
und 7 Fuss 6 Zoll breit. Auch befanden sich von ihm in der 
Sammlung der Original-Handseiehnungen des iSOl verstorbenen 
Maklers Gerbard Joachim Schmidt acht Zeichnungen: Cadnms 
erlegt das Ungebener, ein Schlangenbeschwörer, zwei Batalflen, 
swei Baedianalien und ein Frauenzimmer, in Tusch auf grauem, 
braunen und rothen Papier; mit weiss gehöhel. — Er war am 
8. August 1648 Amtsmci^ter geworden und starb am 8.Mai 1670. 

' Weyer, Johann Matthias, 

Balailleiimnler, ward uni's Jahr i620 in Hamburg geboren und 
lernte Ihm dem Schlachtenmaler J. A. Decker, dessen Manier 
er so lanoe mit allen ihren Fehlem nachahmte, bis er auf 
einer Reise nach Holhind die Werke grösserer Meister studiren 
konnte. Die Sage, dass ihm Wouwermans Anweisung zu Theil 
geworden, ist in Rücksicht seiner nachherigen Behandlung des 
Pinsels nicht unwahrscheinlich. Seine Lieblings -Gegenstande 
waren Bambocchiaden, Lagerscenen, vorzdglich aber Schlachten 
und verwickelte Gefechte. Selten indel man bei einem Haler 
dieses Faches» dass grosse Compositionen, wie die seinigen. 
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das Auge in so auftnerk^amer Ruhe lassen. Auch wusste er 
seinen i^ihlt'rn durch den Rauch einer in Fliininicn slclieniien 
Slndt odiT einer gespreng len Mine und dergleichen die vor^ 
trefflichste Hallung zu geben. In dieser reichen Zusainmen- 
selzung malle er die kleinsten Bilder vaBi -^ei bis "vier Zoll. 
AI» Fehler kann man ihm mit Reoki nur vorwerfen, 4u$ ^in 
seinen SchlschteD di» Strojiler so gemischt und dft» Si«gfer von 
den Be^ogten iliclik gemkg, mtittfciiMm bM; tueh <isfc soüm 
Anardnuig in den Vordefgrünileii KUrOll ^ieselbe^ ge«öli«jiflii 
^ebt man an der ^^e i^war ;|iyfaiii|daKsclM»i Grapfne «in 
.weisses^ Pferd sich iwild authtaMn . «nd^dadufeeh den. Iiaiirmm 
stieb eines Soldaten aofifangen, 4er avf den Befehtofaaber, den 
es trägt, gerichtet War: :Setne Bamhoccbiade» und.0onipagni6^ 
Stöcke gleicben, binsicblicli der. Ooiii]iosition, gänzlich denen 
Pieler de Laar's, nur ist das Colorit ffrauer. Er maltr alles 
sehr dünne, gleichsam durch^ichlig und in vinci All llulouchir- 
Firniss. Nach seint r lli iuikehr in die Vaterstadt malle er viele 
schöne Bildi i\ die von Auslaiidf rji sehr gesucht und thener 
.he/.;tlilt NMirdfii, Historisrln' Stucke hat er nur >\cnioe geliefert. 
Seine llaiidzi K hiinnui n .sind fast alle auf dunkelMau ^eftirbtcm 
Papier, mit schwaizn- und weisser Kreide leicht eutworfen. 
Er starb in Hamburg 1690. J. P. Lembcke soll sein Schüler 
gewesen sein. Im Herzoglichen Museum in Braunschweig be- 
linden sich vier Bilder Von seinor Hand: eine Bataille, die 
^(^lacht der Kinder Israels mit den Amalekilern, die BekebroQg 
$auls ntiä eine Lagerscerie. — im Protocoll des Maldkramts 
kommeil nach folgende Ubier dieses Samens vor, "natnlieh 
Conrad Weyer, Meister geworden 1623, g^toii>en am $7. A^iril 
1628, und Hans Weyer,' Meister geworden 1624, gestorlf^ii 
am 3. Decembeir 1631; vielleicbt war «iner der Beiden der 
Vater wisers Jobann -Matthias. 

Edchardt 8. 10. 

Widunuum, Jochim, 

ein Kupferstecher, welcher im letzten Viertel des siebzehnten 
Jahrhuiidi I is in Hamburg arbeitete und eine Anzahl Blätter 
von verschiedenem Werthe, mitunter recht mittelmasfig» Uefeitn^ 

19 
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z. B. 1675 mehrore Kuprom zu Pelef Hessels herzfliessenden 

Betraclilunffen des Elbslroms, 1678; die Vijrnelte zum Nummo- 
phylaciutn LuediTianum, 1688; die beiden Hamburgfer Convoi- 
schiflfe mit den Bildnissen der beiden Capilaine Caspar Tarn 
und Michael Schröder; 1696 das Titelkupfer zu Adelungks 
Chronik und folgende Bildnisse: des Professors Budolph Capell, 
12.; Chr. Daurer Iclus, 4.; des Ariihniefikers Valentin Heins, 8.; 
des Mathematikers Hinrich Meissner, 8.; des Seeräubers Claus 
Slorzebecher, 4.; des Pastors G. Gesius, 4.; des Pastors Henr. 
Grasmüller, 8.; des Pastors David Klug, Folio; des Pastors 
C. Mauritius, 8., und des Pastors Jarob Eberhardt, 8. Auch 
sind von ihm die Platten zu Arnkiels Cimbrischem Heidenthum, 
Hamburg 1703, und mehrere Blätter zu E. G. Happelii Relationes 
curiosae, erster Theil, Hamburg 1683, 4. 

. .. FiiMli 1820 2. Theil, 11. Absch., S. 5079. füfj i >u 4 i#. i 

Widmann, A. L., 

zeichnete 1806 neun Ansichten von Hamburg und der Umgegend, 
die Stadler in Dresden radirle und colorirl herausgab; die Arbeit 
Beider lässt jedoch sehr viel zu wünschen übrig. 

Wiering, von, H., 

Formschneider, war in der zweiten Hälfte des siebzehnten 
Jahrhunderts thätig. Er arbeitete an dem Holzschnittwerkc, 
welches unter folgendem Titel erschien: Thesaurus exoticorum 
4cc. p. E. W. Happelium, Hamb. 1688, bei Thomas von Wiering, 
Folio. Vielleicht war H. von Wiering der Sohn des Verlegers. 
Die Blätter des genannten Werkes enthalten Costumbilder und 
^ind mit einem Monogramme oder mit H. y. W. bezeichnet. 

Nagicr 21. Band, S. 301. 

« 

Wildhagen, Carl Heinrich, 
Landschaftsmaler, geboren in Hamburg am 28. November 18H, 
lernte bei Siegfried Bendixen, trat jedoch später für seine Mutter 
ins Amt ein, ohne jedoch darum sein Lieblingsfach, die Land- 
schaftsmalerei aufzugeben* 
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Willweber, August Theodor, 
Architcct, aus BiliebäUel gebfirtig, meldele Aidi in Augusl 
1645 in Hnnbiirg «Nn fiiigerwerden. 

Wimmeiy Carl Ludwig, 
Archileoty wiifiie i»n 23. Januar 1786 in B«rUn geboren, mö 
sein Vater ein aBgesebcaer Stoiimete^Meisler war. Ent^chlosiai^ 
Weh gletdiAlla dMi BaulKbe ni widmen, wftUte «r dte iimm»^ 
liaiidweriE. Ak Zümnar-Gesall kam er naefa HaariiM^g «ad be^ 
avehte ab aeloher die Baoaohnle Lanffe'a. Bieser bemeAle 
«eine Toasfiglichen Aalafen im arebitedoiiiaaheB - Zeiehnei^ 
empIMil UM, naohdeai er deh weiter ausgebildet md das 
ZiaioiMS* Handwerk^ das seiner körperiicben BiUng wenig 
msagte, bd Seite gesetzt, dorck den DomikefrB Ifoyer der 
Patriotischen Gesellschaft, welche ihm ein StipendHim bewilligte, 
um sich auf Reisen als Architecl weiter auszuhiklcn; das 
Colleffium der Btirger- Capitaine, dessen Mitglied Lange war, 
füg te eiiie Summe hinzu und andere Freunde desselben, sowie 
einige Gönner des hoffnungsvollen jungen Manne«? comjiletirten 
das Erforderliche, um die Rciso möglich zu maeli( ii. ?k be- 
suchte Deutschland, bildete .^icli in Carlsnihe unter Weinbrenners 
Leitung weiter aus, hielt sich eine Zeitlang in Paris und dann 
Iftngere Zeit in Rom auf, wo er jedoch in eine missliche Lage 
^rieth, indem in Folge der dnrch die Einverleibung HambwfS 
- "entstandenen Drangsale und die darauf folgende Belagerung 
die ihm bewilligten Gelder ausblieben. Er half sich durcb 
Verfertlgnag geecbmaekvoller Zeichnungen Rmaischer Gebäude 
and Atetkimer, die wfllige Kinfer fanden. ^ Nnsk eifolgtett 
Frieden eilte er naeh Hamburg zurfiek; Ortning und Stegenwater 
waren gesloiben und grosser Mangel a« gesokiektea Ardiilecleif, 
Wimmel fand daker bald Bescklftigiing wid am 9. September 
ISIS eine Anstelling als iweiter StadtbftHmeister^AdJiiiMl; 
als sukaker war er der Hauptleiter der zaUreklMa Mntlickca 
Bauten, welche daselbst Im Laufe eines Yierteljahrhunderts 
ausgeführt wurden. Das bedeutendste seiner Werke ist un- 
streitig das Allgemeine Krankenhaus , nächsldem das Maria 
Magtiiilenen - Kloster und das heiligen Geist-llospital; ferner 

lö* 
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baui te er nach Schinkels Enlwörfen das Stadl-Theater, gemein» 
sclwUlirti mit Klces-Wüllx-ni das S(. .lohannis-Klosler, vereint 
mit F()rsiii;iiin dos neue St;liulj*t*l»audc uiifl neue Börse, 
das l)eteiilion.sli;uis. mehren? Schleusen und Brtu Kcn. ai:fäiiulicli 
aus Holz, später, in Folge seiner wiederholten und dri)io( ndcn 
(V«rsidkinf eil; aus Stein. Nachdem sein College, der Stadtbau- 
jneiflMK'^A^BiiclKorli. pcnsionirtund dns lliniiburgischeöfTentlTehe 
BtoiPKf sen neu organisirt Wehrden, wurde Wimmel am 28. April 1^^. 
wm 99»^recl6t ernmint. Naeh dem Brancte bat sich sein^ 
'Tftfligk^iviiiMniiii ein weiter Wirkungskreis id«r^ tmmmim 
aell«]lig^ w«r mi^ Tieler^ei Wideirwirtigkeiten ««Api4eii^«4iff 
seine 'Ohnehin feschwdcble Gesbndheit noch mehr «rtef|MiiltiS' 
nfte 'Reise Jiü^h Carlsbad verschaffte ihm nir> nomit|l«|pfiM&>. 
leichtorimgeiii ^ Am 16. Februar 1845^ MittagSi.nacMte'4f ^iefc 
M Morgan noch ipit seinen Berufs* Arbdlen beschiftiglklMM^ 
mächte ein Bltitsturz seinem Leben in wenigen MBnilian M^aie* 
Er wurde etwas über Jahre alt und hinlerliess eine Wiltwe; 
Johanna Juliane Sophie, ^^eb. Frercks, und sieben Kinder. ^if\< 
*^ Nagter 21. Band. S. m. ' i.ii - i> M^ml-> 

Wmtkf Friedrich Carl Franz, 

Bildhauer, iri borcn in Oldtuburff am 13. Seplcmber 1796, wo 
sein Vater Grossherzoglicher Hol-Baumeister war; der Gross- 
vater, aus München stammend, war Maler und decorirte unter 
Andern die Kuppel des Doms und den Rittersaal in Hildesheim. 
Unser Winck besuchte, neehdem er bei Franz Högl, Ho^ 
iildhaner fn Oklenburg, gelernt hatte, Frankfurt, MAncken, 
-WIeit, Ungarn und Frankreich; in Wien arbeitete er bei h 
lfigne,.in Paris bei Kantar und war bei mehreren Mipntlichen 
Bairten angeslelit. Nachdem er sich in Hamburg niedergelasseiiy 
fluid er daselbst reichliehe BeschAfligung, besonders im Fache 
der arehifecUmtscheii Ornamente; ausser denen an vielen Privat^ 
geModen lieferte er' diejenigen am St. iohannis- und am Marfa 
Magdalenen-KloMer, am neuen Schulgebäude und an der neoen 
BArse, ferner an der Bcgräbniss- Capelle der Familir J( nisch 
und am Grabmal des Minister -Residenten von üildebrandt. 
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Br ycrfertigte die Böste des Dr. Med, Moldenhawer und des 

Kauimäiins Föhring, ^owie auch in Gypä ein gutes Modell der 
neuen Börse. 

I 

Winckelmann jun., Joh. Friedrich, 

geboren in Hannover 1772, wo sein Vater ein angroFflitner 
Kaufmann und im Besitz einer auserlesenen Gemäide-Sariiniliin^- 
war, zeigte schon in den frühesten Jahren ein entschiedenes 
Talent zur Malerei; seine Eltern schickten ihn daher zu Oeser 
in Leipzig, wo er drei Jahre blieb, dann arbeitete er währen4 
vier Jahren bei GrafT in Dresden, später bildete er sich ttnter 
Grass! and durch einen AnfenlhaU in Paris noch mehr ans. 
Anfanglich hatte er viel Miniatur gemalt; seitdem er unter 
Grassi geariieitet sich jedoch mehr der Oelmalerei zugewandt. 
Wenngleich der Geschichtsmalcrei den Vorzug gebend und 
auch Landschaften liefemd» die in Franhrcich Beifall fanden^ 
so wurde doch die Bildnissmalerei sein Hauptfach. In Paris 
inachte er Bekanntschaft mit David ond Genird infd copirte 
das gri>sse Gemälde des ersteren: den üebergang Napoleons 
über den St. Bernhard, welches später in den Besitz eines 
Kunstfreundes in Hamburg gelaugte. Die Zahl seiner histo- 
rischen Bilder war jedoch nicht gross, da der Künstler durch 
Bestellungen auf Bildnissen überhäuft wurde. In Bremen, 
Hamburg. Lübeck und Hannover war fast kein vornehmes Haus, 
in welchem sieh nicht einzelne Porlrails und Familienstücke 
von Winckelmanns Hand befanrlon. Er wusste d<Mn Geschmaak 
der damaligen Zeit vollkommen zu genügen und in ein paar 
Stunden vollkommene Aehnlichkeit zu erzieien. Die Gewandung 
und die Beiwerke sind praktisch behandelt und auf EfTect be^ 
nachnet. Auf seinen vielen Reisen kam er häuGg nach Hamburg 
md Itieil siah miMuiter Mre ha^ dasei b$| auf, besonders ii| 
im UlffMHi von 1800 his W% Mon wo 179Q wwr .er 
als angehender Künstler daselbst gewem« DerD om t üfr .Heyeti 
sagl in seinen Slilssen Band 1, Seite 282, von ihm: »Seine 
Kö|>fe haben Geist imd XiUft, scinaL^Atobniigen sind wann, 
silne Gsniader mit Gesohmadi angel^ vnd mit leicMe« Pintct 
gesMlt} die idenüsirlen Pmen «nd dmrChianikttr sallierwett«-* 
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Meli Bi M i iftwc beweis«», dM» er dw Shidiam der schdncii 

Natur mit dem der Antike zu vereineii WV0St&^ WiiwMiMiui 

starb in Hannover im Jahre 1821. 

FSidi 1820 8. Theil, 11. Abicb.» S. «013; Nagler II. Basd, 8. «68. 

Tmtcntetll, Johann Martin, 
gewöbnlldi Hans Martin genannt, ein Zeichner und Kupfer* 
Stecher, der in Hamburg in den Jahren 1650 bis 1680 grösslen- 
Iheilf nach eignen Zeichnungen manche, zum Theil geringe 
BlStter f&r die Buchhändler lieferte, z. B. 15 Blatt zu Peter 
Hessels Elbstrom, 1675, die antiken Münzen zum Nummophy- 
lacium Luederianum, mehrere Kupfern zu Peter Lambecii 
Origincs Haniburgenses, 1652, nach Joh. Caspar Patent, vier 
Ansichten der Hamburger Hauptkirchen St. Petri, St. Nicolai, 
St. Catharinen und St. Michaelis, einen p^eonit Irischen Abriss 
des neu erbauelen Zucht- und Werkhanses 1675, Folio, die 
Bildnisse des Grafen Christ. RaiUzow und der Prediger Gco. 
Haccius, J. B. Schuppius, D. Sachse, C. Manrilius und Johann 
Rist. Nach seiner Zeichnung stachen G. Geradi und Stoopendaal 
zwei Prospecte von Hamburg mit einer Vorstellung eines 
nächtlichen Himmels-Phaenomens zu dem Werke des Stanislaus 
de Lttbiniezki: Theatrum Comelicum, Lugd. Bat. 1681, Folio, 
die zu den interessantesten älteren Hamburgensien gehören, 
Winterstein muss in Augsburg geboren sein, denn, unter dem 
von ihm gestochenen Bildnisse des berühmten Predigers J. B. 
Schuppius steht: Hans Martin Winterstein, Augustanus, d. tfrsc, 
Hamb. 1659. — 1698 scheint er in Gothenburg gearbeitet zu haben. 

FÜMli 1810 8. Tbe», 11. AbMii., S. O081; Nagler 81. Band» 8. 653. 

Wippermann, 

ein gebomer Hamburger, arbeitete anfänglich, und zwar zu 
Anfang des neunzehnten Jahrhunderts, in seiner VaterSladl als 
' Bildschnitzer, ging hernach aber zur Malerei öimr und slaf# 
«is Theatennaler in Riga. 

Wirokes (WirckaB?X Hans, 
r^rirte 1538 die gemaken FenSIttr der grosae» BatUwushaUft 
und liefailft andere Ifalerdieki för diwseUte* 
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Witte, GkriilHit IMcii, 

^^ebure« zu Rendsburg am i6. August 1724, ward am 22. Mai 
1766 zum Zeichnenlehrer am Hamburg-er Johann cum i r\valill 
und belileidete die^e Stello bis BO seinem am Decemiter 1779 
erfolgten Tode. 

WoUen, Christian Pieter, 

Sohn des Folgenden, gab unter seinem alleinigen Namen heraus: 
Accurate Pascaart van't Helgoland naar't luude Tonn vor de 
Elf by Kuckshaven u. s. w., gezeichnet im Jahre 1775 und 
gestochen von F. ftolüsen ^ Sohn. 

WoUerSy Cornelius Martin» 
Gapitaiii bei dem Hamburger Loote« und Uteweae^ maebl* 
aieh in den Jahren 1771 bis 1781 durch Heraasgabe mehrerer 
grossen See- and Fliui.«Cfaarten' hMger Gegend bekannt^ die 
<r Mii aUei«^ Ihaihr wuer Baihnira seines Mmes Cbristbm 
Pieler üiiahai» anwif «nch dnrck eine üebersiabi der greaea» 
Uebarpcbwmnvng im Smmner 1771, die F. N> RoUben 4 Sobn 
unter dem Titel : „Denkmal für die Nachkommenschaft** in Kupfer- 
stachen und welche G. Dalengon verlebte. Seine übrigen haupt- 
sachlichsten Arbeiten führen folgende Titel: Accurate Charte 
vom Elbstrom oben Geesthacht bis zu der Stadt Hiifnl)urg, 
gestochen von F. N. RolfTsen & Sohn 1774; Accurate Charte 
eines Theils von der Nordsee, von Helgoland nach der Elbe, 
Weser und Jnhde, 1779; Pascaart van de Nordzee dcc, dorck 
Q. M. Welllers gezeichnet im Jalnre 1732. 

. Wolf (WolQ, Johann Heinrich, 

M aiali t i T ana Copanbagns, mac^ seine Stadien in fiarlf nnd 
fing dann lu seiner ir al ttip an AdsMIdnng naob Rom. fir wnnln 
spÜtar ünMIanr der KAnigl. Mflmse jn Attena/ MHglind der 
Aa a d tt nie fn Copenhngen «id slari) nm 1775; Yen ihn Andel 
Ml ntae Sürie-MedaiHn auf den KMg medrieb V. mm- 
D t nam n rf i ITM nnd nwei Mbcm DenbmtaMh anf ' bi st a ris ahn 
Ireignisse in England 1745 «nd 1716; 

■ N(i|ler JirB«i 5^'>i» 
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g^emeiniglich Leo genannt, ein Kupferstecher, g^cboron zu AU- 
Strelilz, war ein Schüler von Wolfgang Schwarz in IVunihrrgf 
und arbeit de eine Zeitlang fQr die dortige Frauenholzische 
Kunsthandlung, hernach in Altona und zuletzt in Hamburgs, 
wo er am 10. April 1840, 65 Jahre alt, starb Er lieferte 
Arbeiten von sehr verschiedenem Werthe, wie z. B. mehrere 
Blätter zu Meyers Skizzen zu einem Gemälde von Hamburg iSOl, 
vier Blatt für das Hamburgische Taschenbuch auf das Jabr 1802» 
eine Roihefolge Hamburger Ansichten für die 1806 begonnenen 
Hamburger UnlerhaHungs- Blätter, eine Anaicht der Aussen« 
Alster in Folio und Terschtedene Bildnisse. 

Measels KiifKtler-Lexikon 1900 9. Band, S. 865; Heyen Sklnea 1. Baad, 
ft. MV; Nagler SS. Band, S. t&6. « al niair^ä ' 

WottMIB, ReuOiani» 
1757 in de« Hanndirersclien Dorfe Axiledt von arnieA Bttem 
geboren, nnssle alle Vorllieile einer geregelten' Briielning 
entbehren nnd nur auf einem Wege voü Mhseligkeiten erwarb 
er hlnreioliende BefiMrigung, um in seinem Gebnrlwtte ali 
ScIinUehrer angestellt werden. Bine tuflilifge Verkellimg 
von Umstünden führte ihn indess einige Zeit darauf in das 
Hamburgische Amt Ritzebüttel, wo ihm eine Stelle als Schreiber 
beim Slackwesen übertragen nnd dadurch seinem Leben die 
Richtung gegeben wurde. Sein Fleiss 'und seine Fähiiikeiten 
erwarben ihm bald in solchem Grade das Wohlwollen seiner 
Vorcresetzlen, dass seine sehnliche Neigung zum academischen 
Sludiuni bei ihnen fhatigc UnterFtölzun^ fand. Mit o-ründlichen 
Kenntnissen ausgerüstet, kehrte er ins praktische Leben zurück 
und ward sofort (1785) als Conducteur bei den Waaaerbanlen 
des Amtes Rüccbatliel angestellt. lmJirimi791 begann «r 4ie 
Herausgabe seines .vortrefflichen, noch immer hooiifefnhiliteii 
Werkes: , Beiträge zur hydraulisdien Arcbitectur,^ web^s 
amseessivB in vier Btode« bis cum iahre iW-vsiiliniif 
eridijeii« Der flurenvolte Name, den diesen Wnrk im vmw 
schaffte, hatte bereits im Jahre i79t ikien an Ihn ep g ehe n d m i 
Ruf nach OUenburgi ala Oherdeiehgiife den HnrangShums, 
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zur Folge, den er aber ablehnte, da er in demselben Jahre 
zum Dircctor der Hamburgischen Wasser-Bauworke im Amle 
Ritzcbütlel ernannt wurde. Ungeachtet ihm nach und nach 
mehrere Anträge benachbarter Regierungen gemacht wurden, 
blieb er dem von ihm gewählten Vaterlande treu und leistete 
demselben Dienste, welche hoffentlich niemals vergessen werden. 
Eine von ihm selbst herausgegebene „Geschichte und Beschrei- 
bung der Wasser-Bauwerke in Ritzcbütlel" (Hamburg 1807), 
liefert eine Darstellung dessen, was er vorgefunden und selbst 
geschaffen hal. Seine herrlichen Werke haben bis jetzt allen 
Natur-Ereignissen getrotzt. Selbst die Französischen Machthaber, 
unter denen er, nach der Einverleibung Hamburgs, seine 
Functionen beibehielt, zollten seinen Verdiensten die höchste 
Anerkennung und benutzten seine Talente und Erfahrungen 
bei jeder Gelegenheit. Nach der Befreiung Deutschlands im 
Jahre 18i4 wurde ihm der ehrenvolle Antrag gemacht, in den 
Preussischen Staatsdienst als Ober-Director über sämmtliche 
Preussische Seehäfen einzutreten, welchen er jedoch ablehnte. 
Am 30. September 1834 feierte er sein fünfzigjähriges Amts- 
jubileum und erhielt bei dieser Gelegenheit sehr schmeichelhafte 
Beweise der Achtung, worin er bei seinen Vorgesetzten stand. 
Bei zunehmender Altersschwachheit sah er sich jedoch bald 
darauf gezwungen, um seine Pensionirung anzuhalten, die ihm 
durch Rath- und Börgerschluss am 27. Oclober 1836 unter 
sehr ehrenvollen Bedingungen bewilligt wurde. Er genoss 
dieselben jedoch nur kurze Zeit, denn der Tod ereilte ihn am 
20. April 1837. Sanft ruhe die Asche dieses Ehrenmannes. — 
Er hatte sich im Jahre 1797 mit Johanna Elisabeth Schuback 
vrrheirathet, die ihm fünf Kiuder gebar, von denen zwei früh- 
zeitig starben. Ein Verzeichniss seiner Schriften wird sich in 
Schröders Hamburgischem Schriftsteller-Lexikon finden." 

Wrascke, Johann Christian, 

von unvermögenden Eltern geboren, widmete sich dem Lehrer- 
fach, vorzugsweise der ihm besonders zusagenden Zeichnen- 
kunst und erlangte am 18. December 1841 eine Anstellung 
nh Zeichnen-Lehrer am Waisenhause. Auch war er seit dem 
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JÜpril «840 £weitor Voraftagir an der $t. Fetri-KlrolMk 
Dwa .iittlie »ir Kvaut h^wog ilm Mm» beM« Strilnw <MftnK 
geben und cu seiner wdtemi Ausbildung in der Malerei nacli 

Dusseldorf zu gehen. Man gestattete ihm, fSbige Freunde für 
sith als SU II Vertreter eintreten zu las^ieii. 1852 kehrte er 
wieder nach ilauiljurg zurück und versah eine Zeitlang wieder 
seine beiden Dienste und brachte einige Arbeiten mit, welche 
bewiesen, dass er sich in der Zwischenzeit in Düsseldorf zu 
einem braven Historienmaler ausgebildet hatte. Ein Gemälde 
mit I it^ütrn in Lebensgrosse: die Tochter des Cid, welches 
er zur permanenten Ausstellung brachte, fand daselbst so vielen 
Beifall, dass es durch einen Verein von Kunstfreunden zu 
«nem hohen FieMse für die stUdtische Gallerie flfifikiwft ipwide» 
Qhne Zweifel durch diesen flii^tig^n Erfolg bewogen, gab er 
«nf Jobimu« id|3 «eiweAemlar mH fnd fiiig Mpb DiiVildorf 

Woa, von, Gerhurd, 

goss 1487 sieben grosse Glocken (lir den St. Petri-Thurm und 
äie grosse schöne Glocke, die 1804 vom Dom nach St. Petri 
gebracht wurde, 18113 aus Geldmangel iibfr i&wn Ein^cbmeteen 
verkauft werden musste. 

WmU, Wilhelm Friedrich, 

geboren in Hambarg m d3. Februar 1808, lernte bei SiegfHed 
Bendixen und hielt sich dann zu seiner Ausbildung voui^ Jlerbst 
1829 bis zum Ende 1832 in München aui. In seine Vaterstadt 
zurückgekehrt, malto er Landschaften, Ansiditcn und recht 
gute Marinen und gab mit gutem Erfolg Zeichnen -Unterricht, 
so dass er 1852 als Zeichnen -Lehrer am Waisenhause ange- 
stelli ^^ urde, eine Stelle, in der er be(iiii9 ^eit 1^8 für ^eiueii 
Freund VVrascke vicariirt hatte. 

Wnimb, Wilhelm, 

viMmete iiob «eiK|t|üeb der Tbeetennilerei wU Helule eoweU 
Ar dee HmnbwrgiBcliepe^lMlw Tbeatnf unter 8eb«iikrf]>jfealie% 
9^ a^ ü^dflaJidlrai 17M bin iTBrOv dee dMeM^Mi^tole 
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Französische Theater mehrere gelungene Decoralionen. Auch 
arbeitete er tur die sich 1796 und i'797 daselbst aufhaltende 
Gesellschaft Pantomimisten und S[)riTiorer Casortis. 
Jouroal Uambarg and Altona 3. Jahrgang, 3. Band, S. 58. 

* 4 

Wyberg, 

ein Lehrling Lönbergs, geschickter DecoraliMUt* und Figuren« 
Mder, «Urb in AHobk im Ameuhtmae* 



Ml. GoUined, 

Mriar, «w 3icbflen gebilitif , kam «n's J«br |788iiiie]| H«|*iifg» 
wo er jedo9li bpU bemaeb, um 1790, «CarK Er »alle .kiatiK« * 
riacbe Gegeiütilade uad Portmito Otli mä IMitfalHr; mick 

zeichofte er sehr zierlich en crayon in farbiger Hxeide. 

Eckhardt 8. 50; Niigler lt. Baad, 8. 256. 

Seivk, HeliirKb (^iMn Johann, 

Landschaftsmaler, geboren in Hamburg am 9. December 18i2^ 
gestorben la Laueoburg am 26. Juli 1834. 

Zinuner, Johann Samuel, 
geboren in Hamburg 1751, war der Sohn eine« Kanfiaani 
danellHrt) erhielt den ersten Zeichnen > Unterricht von einett 
gewissen Koch, erlernte dann die MininiiirQHdtrei von C. F. ^ 
W. Rioiinrd und die Kanal la Oel bq mtltn vini iohdou JhMk 
Tiiolibein ud dem jtogmn Norwio. Dn er dieiltebl« MMliiei 
•oHle, ging «r auf die Univenitit Raatook mul T(M'.dfr uaei 
MXbBtgm,' wo er sieh da* Mut darauf ^reriieintlwle!. ZMnae 
Vecbindntg» wekhe gegen den WjUMr^iea Vdleiüetall IMi 
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«r nalto Hlftorie, LuMmh, MMuß gab MehM- 

Ualarrielil. Sehr sohdne nttnrhiiloriMdi« Zel«famnigen, wekte 
er fQr deo berfilnnten Professor BlmwaliMh lieferte, werea 

Ursache, dass er einen Ruf an die Hollandische Universität 
Harderwyck erhielt, den er jedoch ablehnte und dafür 1790 
zum Universitäts- Zeichner in Göttinnen ernannt wurde. Er 
hat zum Colorirtn in Aberlis Manier mehrere Prospecte mit 
Figuren und andere Blätter in Umrissen geätzt. Zu seinen 
besten Arbeiten dieser Art gehört ein Blatt in Oueer-Oval-Quiirt, 
einen Reiter \or ( int r Heusthür vorstellend, über welcher ein 
Mädchen hervorsieht. Seine Oeigemalde haben ein schmutziges, 
gekleckstes und unverschmolzenes Colorit; vortrefHich verstanä 
er dagegen Landschaften in Gessners Manier mit der Feder 
EU zeichnen. Mach ihin hat hauptsächlich Riepenhausen Land«* 
Schäften, Figuren und Vichstücke radirl, sowie Verschiedene! 
m den Schriften Blumenbachs, Siebolds o. a* m. Auch haben 
mehrere Knnslliebhaher, die seine ^HRHer waren, unter andern 
ein Rerr Ton Voigt, nach flwi in Knjilhr geiHt' ÜMer äufi 
in Gdttingen am 11. Man 1S24 Seine Galtinn inalte schdn« 
Bildnisse in Oel nnd PasteN, sowie aneh Landsdiaflen. ^''^^'r 

Füisli 1821 8. Tbeii, 12. Abtch., S. 6179; Eckhardt S. 116; Nagler ^. Band, 
8. M 



war in den Jaitren 1773 bis 1788 Decoraliofisnialer beim 
Hamburger Thealer, welches viele vortreffliche Arbeiten von 
ihm besass. Obgleich er von seiner Reise nach Itaii« ii keinen 
durch das Studium der Antike gereinigten Geschmack zurück- 
brachte, so war er doch ( in o:( .schickter Mann m 5:pin( iti Fache, 
der auch ausserdem gute Cabinetstückc im Geschmack des 
Canale u. a. malte, und seine Handzeichnungen, die er besonderg 
geistreioh entwarf and sehr fleiwig ausführte, werden von 
LiefeMbem sehr {geaehitKt nnd gesucht. Sein sittenloses Lelien 
twntog'llM, Hhmbnrg zu verlassen. Gr ging 17116 nach Brarni- 
achv^igv wo er dna QMk hatte, dais der Hmog sioh nainer 
«nmlinl nnd ihm Atbeitnn anftnig; da er alnr anlner' aM 
Lebenaarl niHm enlMigl« und sMi TerdMtet ¥orwflrfen nielrl 




Digitized by Google 



TmummuM — Zmkvt* 301 

aussetzen wollte, so ertränkte er sich im Jahre 4792 im Ocker- 
fiuss, ungefähr 50 Jahre «It. Sein Geburtsort ist unbekannt. 
In der Schmidtschen Sammlung^ in Kiel befanden sich von ihm 
zwei Römische Prafi|itolt lüi U. C rtwer m tno 1785 bezeiclinet 

FiMli mi % Thtn* II. Absch.« 8. «181; EdAtrdt 8. 88. 

ZiWMnUBl, Samiiel Gotliieb, 

ein Arcliitecl, welcher im AnUmge des achtzehnten Jahrlmnderli 
Sn Hamburg tbittfr war. Er erbanete 1724 bis 1725 den* praohU 
vollen Altar in der 91. fetrf-Kirche, der 1842 ein Raub der 
Flammen wurde. 1716 zeichnete und erbauet« er nach den 

Angaben des Licentiaten Barthold Feindt einen Ehrentempel 
zu einer Illuminalion, die der Kaiserl. Gesandle bei Gelegenheit 
der Geburt eines Erzherzogs veranstaltete. In der Europäischen 
Fama, Theil 187, Seite 545, wo diese Feierlichkeit beschrieben 
steht, wird Zimmermann der berühmte Baumelster und Hydraulicus 
genannt. Mit Johann Otto Hasenbfinck zeichnete er 1721 eine 
Charte der Elbe, von Hamburg bis zu der Insel Helgoland, 
die C Fritsch in Kupfer stach. 

Fiatli 1881 & Theil, 18. AbMk., 8. 81881 

Zinck, 0. 

fai B. G. Happel ii historischem Kern, herausgekomMi ti 
Haaibm^ im entan Viertel des achtzehnten Jahrimderta, b»- 
indaB sieh sehr saabcr gaatocbene Seeschlachlen nnd Behfe- 
nmgen mit der Bezelchnnnff : C. Zinek sc. Hadb. F§asli «agi « 
Seite 6185 -des Sppplements, dass er In Hambnrg andi ein 
Portrait Lnthers gestochen, giebt jedoch keine nähere Nachricht 
Aber ihn. 

Zuber, Johannes, 
geboren nm 18. Mai 1806 zu Kadelburg im Amte Waldshul 
im Grossherzogthum Baden, liess sich als sehr geschickter 
Schnitzarbeiter um's Jahr 1834 in Hamburg nieder, wo er für 
seine sehr sauberen Arbeiten in Elfenbein^ Hirschhorn, Con- 
chylien n. s.- w. reichlichen Absatz fand. 
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Bluick, Detlef Connd, 
•ift Holflleiiiiwher Haler, feborc« ia Rztlioe an 2S^. Jmi i799, 
wurde hier am 7. Jaavar 18ft3 an seiaer Staffelei vom Schlage 
gerährt und tank, wenni^eicb noch im beaten Mannesafter, 

todt nieder. Das wenn auch nicht glänzende, doch sehr achtbare, 

mit grossem Fleisse verbundene Talent^ bcwahrlü sicli unter 
andern durch eine grosse Lagerscenc aus dem Schlesvvig- 
Holsteinischcn Kriege, welche vor einiqren Jahren in einem 
der Säle unserer Börsen-Arkaden öflenUich ausgestellt wurde. 
Auf der pcrmant nt* n Aussirlhüig kamen überdem manche brave 
Portraits von stiiner Hand vor. 

Bomm, Andreas, 

CForiseiMmg von Seite 243. Seit 1839 lebte Berum wieder in 
München, vnunterbrochen mit lithographischen Arbeiten be« 
aoiiäftift,- bis ibn am 29. April 1863 der Tod nach knixem 
Krankeniager blnwegniflle* 

Allfraiviie Seiltiig vom B. Mal 1851. 

Ghateiueni; de, Alexis, 

CSeile 33). Nachdem er längere Zeit ohne Erfolg in der be^ 
kannten Heil -Anstalt Hornheinr bei Kiel ngebracht, Hessen 
seine Eltern ibn wieder zn sieb nach Hause bringen, in der 
Hoffnung, dass die sorgfältigste und liebevollste Pflege 
einen wohlthätigen Einfluss auf seinen Zustand äussern würde, 
allein auch dieses Mittel schlug fehl. Das Jahr 1853 brachte 
er im elterlichen Ilnuso in einem höchst trostlosen Zustande zu, 
dem ein saniier Tod am 31. December 1853 ein Ende machte. 

• • • 
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ItohlLdtt«, Johfliin EbeiiitiNi, ' 
Knpftirstech^r in flambatg', aUth daselbst am 5. Oclober 1853^, 

■ ■ 

Ferscnfeldt, Hermann, 

CSoile 70j. Üiü Weihnacht 1852 wurde er ernstlich von einem 
organischen Magen-Uebel befallen, an dem er schon lang^e lahorirt 
halte; es fesselte ihn an sein Zimmer und machte ihn zu an- 
strengender Arbeit unfähig. Einzelne günstige Perioden, di^ 
HoiTnung zu seiner Wiederherstellung gaben, wareA nur vor> 
übergehend und beim Herannahen des Herbstes versdiliniiiierlf 
^ich sein Zustand so sehr, dass alle Hoffnung schwand und, er 
am 25/26 September 1853, 67 Jahre alt, in die. Ewigkeit hin« 
Oberschliimmerte. Einige Tage darauf begleiteten zahlreiche 
F^unde und Bekannte den Bhrenmann nach seiner RuhesMtte 
auf dem neuen St. Jaeobi-Kirchhofe b« Wandsbeck. 

MdE, BiPtrioh, 

ein Hambiirg-er Maler und Füiiiischneider, welcher in def 
letzten ilalfie des sechzehnten Jahrhunderts lebte. 

CfullaDD, Friedrich, 
geboren zu Glflckatadt den 9. Decembcr 1805, Sohn von Heinrich 
Lorenz Gullann, wurde gebildet auf den gelehrten Schulen in 
flUMutadt ud Rendaborg und auf - der Militairschule lu Coponn 
hagM» war Iii 1840 FiMricr-LinuleMmt und I>eidi-»Coiidnot«i#^ 
Im Jamar 1641 wurde er Waiaerbou^Conduelaur in Hamblttf 
«ad j|ifter Waaaeffbau-Inapeetor daselbat und zugleidi Uferba«* 
Inapector im bcäderstidliflehen Gebiet Hermiagegeben bat dar« 
Mibe: Befchveibung dar Bergung dea Wracks vom LiiianschW 
€iiristian VW. bei EdtemfMe, Hamburg 1649; zwei Vonehläge 
zur AbdimaMing der Dovsa* wmi 6osan«iEIbe^ Hamburg 185a 

* 

Heimerdinger, Friedrich, 

Maler, g-eboron in Altona am 10. Januar 1817, g-ingf im Jahre 
1839 nach Düsseldorf, um sich auf dortiger Academie unkT 
Professor Theodor Hildebrandl auszubilden. 1842 bis 1844 
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arbeitete er in München, besuchte die Schweiz und kehrte 1845 
uach Haniburg zurück, wo er sich niederliess und eine Schule 
für angehende Maler und Bildhauer eröffnete, aus der seitdem 
mehrere wackere Kunstler hervorgingen, wie z. B. die Thier- 
maler Ludwig Beckmann und F. Rückart, der Marinenmaler 
Franz Hunten, der Genrcmaler H. Ehrich, sowie der Bildhauer 
Lippert. Heimerdinger seibat malte mit vielem Fleisse Genre 
«nd Thiere. Wir sahen von sehier Hand: der blinde Geifer 
tond sein Kind, der Chrislbaum, Junger Fuchs einen Maulwurf 
nijhtschend Qim Besitz des Herzogs von Sachsen-Cobiirg-GoUia>, 
VAehse im Kampf um die Beute (in der städtischen Gemilde- 
QaBfrle hieselbst} und andere mehr, wovon besonders die 
Thierstfioke von Intoresse waren. ' ' ' 

Üf erilA, Alberl, 

(Seite 167). Dass er sich bei uns aufgehalten, beweisen zwei 
authentische Zeichnungen von seiner Hand, im Besitz des Herrn 
G. E. Harzen, eine Ansicht des Elbstrandes bei Ncumüblen 
und eine Landschaft aus der Gegend von Bergedorf. 

Spangenberg, Gustav Adolph, ' 

gieboren in Hamburg am 1. Februar 1828, Sohn des bekannton 
Arztes, Professor Spangenberg aus Braunschweig OurFranzosen- 
aeit Leibarzt der Königinn von Westphalea}, welcher akh 
nach der Befreiung Deutschlands in Hamburg niedcrliess und 
verheirathete. Seibat ein leidensohafUioher GamÜde^Liebhaber 
Md Im fiesils einer inlereisanlen Samarinng, eniMUoss aiali 
dar Mm sehon ffilhseitig, sich dar Kanal an widmen, leral# 
18M wd i845 bei Hm. KaaOnaan, arbeitete im bis 1848 
bei dem Direclor Pellessir in Husum, dann 1648 bis 1850 auf 
der Academie In Antwerpen, bereiaaln Bäigien, Fhmkreich und 
iivoyan und blMele ai^ sn einem tftchtigeB Genremaler aua 
Jelit lebl er in Parts und erfreuet von Zeit an 2eit unsem 
AussleUnnfen mit seinen geiungeuen Werken. 
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SpugOEberg, Louis, 
ein älterer Bruder des Vorhergehenden, wurde in Hamburg 
am 11. Mai 1824 gebor« und enischloss sich zam Studium 
der Arehitectur, zu welchem Behluf er die polytechnische Schule 
in Carlsmhe bezog, wo er unter dem Professor K. Bisenlohr 
seine Stnifien machte. - 1844 arbeitete er ein halbes Jahr nof 
dem Bureau der Hochbauten der IKadischen JBisenbahn, dann 
war er anderthalb Jahr bei der Ausführung einiger Hochbauten 
in der Inspection Lahr, als Baupractikant angestellt und setzte 
bis 1848 $eine Studien in. Befflin fort^ w4 er eich jedoeh be*- 
wogen fand,* das Baufach zu verlassen und zur Archilectur- 
und Landschaftsmalerei über zu gehen, wo er in München die 
Anweisung von E. Kirchner genoss und sich dann in Brüs^^el^. 
gegenwärtig in Paris, weiter ausbildete. . , 

^ .^^^ , ... ■ Waterloo,. Anton^ '' 

geboren in Amsterdam od^r Utreclit 16lS; dass dieser berfthmt^ 

Kfinstler sich eine Zeitlang bei uns und im Holsteinischen auf- 
gehallen, ist keinem Zweifel unterworfen, indem sich hiesige 
Ansichten, von seiner Hand gezeichnet und mit seiner Schrift 
und Monogramm verschon, vorfinden. Mehrere Blätter aus 
einem Skizzenbuch Walrrloo'ü herslammend befinden sich, in 
der grossen, höchst interessanten Sammlung Harzens, unter 
andern eine Ansicht von Altona, von der Elbe zu gesehen, 
die älteste, welche existirl, mulhmasslich aus den Jahren 1648 
bis 1650, worüber in Falks Schleswig- Holsteinischem staats- 
bürgerlichen Archiv, G.Band, 1837, eine Abhandlung mit mehreren 
Notizen nebst Facsimilc zu treifen ist; eine Ansicht der kleinen 
Alster und eine der Graskellerkup^t mit ihren nächsten Um- 
gebungen Ccrbauet 1649). Femeir befinden sich ' unter dem 
Nachhiss des verstorbenen Herrn ^vödicus Sieveking drei 
grössere Blitter mit folgenden B^eichnhn'gen : Buyten Hambuiigh 
teil* Nieower- Heulen, geisfreiche Zeichnung in crayon und 
Tusche; Aan den , Steenweg b^^ten Hamburgh, baumreiche 
L#adsofaaik mit einem Ihfp^to^ tfi« Sta^ «ehr geistreiche 
ZeiehMing« Feder und Tusche, Qaiiier»^lio; noch eine baom- 
reldie Landschaft, bezeichnet: Aan den Steenwegbuyten Hamburgh. 
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W6 Yen*ii. Besitzer 4. vorzügl. ümMi^ ii.äiipferst.-Sainiiii. , 

W^eraeichnisM der Btfsitater 

lii liiiliri'ZiÜ * . s«i 

VonQgUdteteii (iemäldeT KupIerstich-SaiqinluDgeji , 

iu Hamburg, •> ' 

Sterbetage. 

August Gottfried Schwalb, Kaufmann, geboren 

hicselbst d(n 10 Marz i74i. CGemälde). 1777 Febr. 9. 

Peter Grefte, Burgermeister. CGemälde) 1700 April 12. 

Joachim Hinrich Tielcke, Kaufmann, gebaren 

den 13. April ITiS. TGemälde) 178i WOT. 13, 

Pierre Lapnrtcrie, Juwelenhändler uodllakler 

in Kunslsachen. (Gemälde) ^1793 Janr. 6, 

Joach. Fried. BoHen, Med. Dr. und Fbyfiicjus. 

CGemälde) 1796 Janr. 6. 

Fried* Ludwig Christ. Cropp, Med. Dr. und Sub- 

physlcas. CKupfersliche und Portraitsaminl.) 1796 März 21. 
Martin Damer, Bürgermeister. CGemälde) .. 1798 April 12. 
Jacob Albreckf van Sienm, Li., Bürgenheifiter. 1600 Aug. 22. 

(Gemälde) 

ttcinrich WilMelm HoBperg, Dr. und Domherr. 

CGemirtde) 1800 Nov. 22. 

pamel Stenglin, Kaufmann und Kön igl. Däniseher 

Elatsrath. CGemälde, Handzeichnungen). . 1808 Nov. 17. 
Gerhard Joachim Schmidt j geboren hieselbslden 

26. December 1742, Makler in Uussiscln n 

Producten und Fellwaaren. CGemälde, 

Kupferstiche, Handzeichnungen, Instru- 
mente u. s. w.) 1801 Oct. 17. 



*y Bei diesen und den folgenden VerzeichniMen nhnlicher Tendenz habet 
trfram Mf dfe aevere Zeft betcbriuiken müssen, indem wir keiM Mt- 

' altere Catnloge von vielem Interesse vorgekommen, nlkia et war xu der , 
Zeit nicht Gebrauch, die Besitzer namhaft z« anackea.' 



Vm d. Besili^lLTaiMIgl. Gemülde-» u. Kupfent^amml. 807 

.^fM«nl^t^<«w*of, Banquier lind K$»^ 

Schwedischer Agent, geboren in Altona am^ ^. . j if^\ 

22. ()clol)rr 1723. (Gemälde) ISOU Marz 4. 

klermcuvi Marlin BussCj Indiffoniakler. ffrlioren » 

hirselbst dm 13. Juli 1764. ( Ceiiialde). 1810 JVov^-^aSi. 
Jfffhiinn ^Vilhelm Lüjfhdgcn , Koiiriiiriiiri. (Ge- 

m;ild('. Hnndzf ifluiuniren, KiiprcrslicIiP^ . . iSJU , 
Johann Heim ich Kröge t\, Kmimmm. (^i|,^|^^i4^f 

Handzeichnungen, Kupferstiche) in-^^MtiiO^ 8. 

Ifaihan 31eier Cohn iri,4l|m>oifWmn^ 

Meier. (Gemälde) , . . i814 Febr. 4. 

MmimBkirifi^Cord$,WBii^MeT, C^mMe^ 1813 Jwpi 29. 

KspfiMielie» QtBMliWitBI). ^nnftfiAwai >i'>iiiiflii 
Mii'iMmim m^Hm^Mrßjsi miWfia}H§mn\ vVsiiW ti^Vf 

PTMÜger in Altana iWPaMiL 7. y 



Zeichnungen, Kupferstiche) 1819 Ocl. 17. 

Peier Godeffroy, Kanfmnnn. (Gemidde) 1822 Uai 13. 

Lucas ff inrich Sehn iüf , Kaufmann und Biirscn- \> \o^'0 itiii>AoV< 

alter, geboren liiesüibst den 5. S<*pt«*müer v ^'^ ^t^,^f>V 

1751. (Gemälde) .1 t mi Ocl. 5. 

Fran^ois Didier Bei ihcan .KimUmnn. (Gemälde). IH'Zi} Jw*i'«3i 
Joachim Nicolaus Schaffshause»^4i,i.l^>D. md ' " 

Senator. (Kupferstiche) 1 . . . .ii v.\'.i83av*lat» 

MmimiGimUeb Sillem. \ iiliiiiintsdrtr BSiffrw 

neisier. (Gemälde). 1035 Febr. 24, 

den 21. Koveinber 1 774. (Geinalde) 1840 Dec. 21. 



Digitized by Google 



806 Yw.d.BMitwH.v»r»igt«CfettiM»^B, Hi iy fa M m ud . 

JakmmlHeiHekiMhr,MeA.lkr. (fupfenMM). 1841 liln i. 

Aori Se Benn^SHermaiu, Rentier^ geboren 
in Rotterdam. C^emfilde, welche nach 
Holland gingen:) 1843 CN«. 

Joh, Miehael Speekter, Kattftnann, spater Be- 
sitzer einer Sleindruckerei. (Kupfersliche). 1846 März 1. 

Peter Fried, llöding, Obcralter. (Kupfersliche). i846 Juni 3. 

Carl Siereking, J. U. D. und Syndicus. CGe- 

nialdn iiiul Kupferstiche) 1847 Juni 30. 

DUdrich Christoph Metllerkamp, Obristliente- 
nant a. D. C^^mälde, Kupferstiche, Hand- 
zpichniinireiO .. 1850 Juü 25. 

Martin Joseph liaiter, Kaufmann. CGemälde). 1852 Dec. 15. 

ConrmdHinrich Donner, Kaufmann u. Conferenz- ' 

nitb in Altona. CG«nifilde vnd Stalaen). 1854 Jan. 1. 



Iieli«nile. 

Johamm Amtinck, Kaufmann. Cßcm&lde). 
NicoioMi HMäiwaUh$r, AüeonranKmafcler. CAeltevomd leneto 
€enii!4o>; . 

JforN»/oihiiimJeiiMc>, h an> n lnnteclicr8e»nlor.Cl ^^ 

(SiUUUk JeniacA» Banquier. CKenero Qoaillde). 

AuguH AbeBiroih, J. U. CNenere G«niilde>. 

Jökmm Georg FfMtiek ao9rm§, KaiiAnaMi. CCMMe>. ' 

Johmm Ckri$t Amdren Mestem, Kanfinaim. COcmfiMe> 

f%Ofiia£. Boyes, Kanfmann. CGemfilde). 

Wilhelm fe Klooi, Rentier. CG^nfiäTde imd Kupferstiche}. 

Fran^ Ludirig Stuklmann, Grundcig^rnthiimor. (Kiipforsliche). 

Qeorg Ernsl Harzen, Kunsthändler und Makler. CKupfersliche, 

Handzeichnungen und eine reiche Sammlung von Künstler- 

Porlraits"). 

Johann Matthias Commeter, Kunslhändler. rOemälde). 
Carl Benjamin Bnlsaher, Canzcllisl. Cfc^np'* rslichej. 
Ot$o Christian Gaedechens, CHambnrger Gcumlde« Por^ait« 
und Knpderstiche). . 
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ViiiiidHi A foirtitiii1<iMAiiluiiif III ffiw^üitiiir BM 
Verzeieliiil«« 

vorzüglictistefi (iemäldehiUKller uud Kuoslautkler 

in Hamburg. 



Christian Jacob Norwic, Maler und Gemaldehändler, liess sich 
1707 in Hamburg* nicdrr und starb daselbsl im Jahre 1748. 
Gabriel Datid Christopher Querfurt^ Itoler mt . GjeiiuUde- 
Händler, starb am 5. Juni 1765. ^ 
fiaminicus Gottfried Waerdiyh, Maler und GemäldebMdlery 

sidrh in Ploen im Januar 1790, 90 Jahre tlt^ ia :. ! 
Jfikßm Biedriek LiU^, Maler «ml fieuHdetadler, pM» 4« 
(: LObeck 1799^ 66 Jaiwe all. , / ' • rit • 

P^rre Laportmie, Gemtfkl^, imifiliia^ illekler, 
^t«T::fltarlKDm Jaaoar i7(KI, 5tiiiJali|#>|)|ll«^; ) p ii} <i > n 
Mimii ^ei);aifiAi.4'£ftreM*«i*db^ ^H^ililii^^li^ WMlGeillilde. 
hindler, g^eboren xa VM^ftirtieill^f ita; iS«,lfeMfl)Qrl733» 
gestorben hieselbst den 26. December 1806, 73 Jahre alt. 
Jahaim Johsi Eckhardt, Gemäldehändler, geboren hieselbst 
den 31. Di ceiaber 1732, starb bieselbäl den 13. Februar 
1815, 82 Jahre alt. 
Peter Heinrich Packischewsky^ Hakler in Gemälden und Kunst- 
sachen, starb hieselbst am 23. März 1818, 68 Jahre alt, 
Johannes Noodt, Mfikler in Gemälden, Kupferstichen, sonsli^ren 
Knnstsachen, Müiizrn, Naturalien u. s. w., wurde Makler 
1810 und starb in Hamburg am 23. November 1851, 
70 Jahre alt. 

Georg Emst Harzen, Makler in Gemälden und KnnataacheB, 
wurde geboren in Altona am 1. November 1790 und er-- 
richtele 1821 eine Kunatiiandlung in Hamburg, die er, 
ala er 1824 hieselbst Makler wurde, an seinen bisherigen 
^ Associö, J. M. Commeter, ikbertrug. 1847 legte er seinen 
Maklerstock nieder nnd ging anf Reisen. 
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Jok. Matihiag Commeter, g^eboren am 10. März 1791 in der 
Holsteinischen -SM Wlrster, Iftnt fm April 1823 nach 
Hamborg su seinem Freunde Harz ti in dessen Kunst- 
handlung, welche er von OsternJ824 bis zum 1. November 

1 '19>I6 fbrlfthrie. Als Mili^ied des Knhstite^ei» wftrhte «i* 
lange Jahre Ar denselben mit seltener Uneigennntzigkeit 
nnd nnennüdlicher Thfitigkeit. 

Wilhelm Beeker , geboren am 4U^December 1805, trat im 
December 1821 als GehOlfe in die Kunsthandlung von 

d • Hamen «nd Commeter imd -ftbernate dieselbe im SpStjiiht 
' Andh war er lfit|fll«8 >M*lMb«Pfel^ Rnn^ 

und vfeMich f&r denselben 'thStfg. ' * ' * 

Johatm Chrietien Meyer, geboren in Bremen liess sich 

f' 1832 in Htkmburg nieder und wurde daselbst 1844, hIs 
Harzen sich vöm Geschäft zurückzog, Mokier in Kunstsachen. 

Bie Makler Joh. David Heimarus, Peter Texter und Johann 
Heinrich Sehnen, welche in früheren Zeilen die Auclionen 
von Gemälden und Kunstsachen zu halten pflegten, scheinen, 
nach ihren Catalögen zu urlheilen, keine sonderliche Kennt- 
niss von solchen Dingen gehabt, sonde)rii sie wil» jede 
andere Waare behandelt zu haben. ' 




II • • ' * .J *' "1 ' ' i t' 
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Vevselciiiil«« 

■ 4 

der -f» 

vorzflglickten UamburgischeD Cemälde-AttclMiAeB 

in neoeret Zeit 



iTSZ Marz 18 de§ KaafnMHins Joachim BkuHük Tkieleke. 

4790 Mai 2U des Malern und Gemüldt^hündlers D. G. Waerdigh. 

1793 Oct. i des Gemildehfindlers Pierre Laporterie. \ t 

1794 Dec. 17 des Gemäldehändlers LeoneUu \ 

1795 Sept. 1 des Bürgfenneis ters Grete. * ' '* 
4801 Aug. 10 des Domherrn Dr. Hasperg. '••i 

4804 Nov. 6 des ßürger-Capitains Cober. ' \ 

1808 Mi^. 2 des Gemäldehändlers Horrath E^enrei^4 

1810 Apr. 30 des Agenten J. P. Acerhoff. . • * \ 

„ Aug. 13 des Kaufmanns Hans Goveris. i 

4841 Juli 10 des Kaufmatins Joh. WiUmim l^thägem, 1 

1812 Aug.l? des IMminns Joh. Kr0§m i 

1814 Oct 10 dei. Agmicn JV«lft«n ircyM" » Altona. 

1815 ta^ ^9, dm.WtMMlm Mm>m Jläuiiih Gordt. . 

9 Nov. ^i-idMri^illien^^^lMfliBrfi^^ Mtau, 

1816 Ilift Ii, 46« ßmMmni^J. J. EMtirdi, 
AugM ^^3Wim Memam Mwim Awte. 

i8t7 Mai,; ^,dMiJimamm9 FmK^ DMk»Berikeau. 
ißiB Juli .10 (des Fattors J«*, m 8, Amfcff«« in AIIoim. 
9 OcL 5 die erats Abtheilung einer Spanischen Gemälde- 
Sammlung bei dem Gcneral-Consul Vivauco. 
1849 Oct. 27 die zweite Abiheilung der Spanischen Gemälde- 
Sammlung beim General-Consul Vwanco. 
4820 Marz 6 des Landschallsnialers J. B. Schnudt. CJ^acbiass). 
9 Sept. 48 des Kaufmanns Johannes Janssen. 
. 1822 , 20 der Wiltwe PauUen (die ehemalige Stetiglituche 

Sammluag). 



1823 Mai 27 derErhen dosKmüumns Heinrich Teunis de Jager. 
„ Nov. 5 des Kaufmanns Peter Godejfroy. 

1825 Mai 9 des Obrist-Licutenants Mettlerkcmp, 

^ Ocl. 25 die erste Ablheiiung der Sammlung^ des Ober- 
land- und Gerichts-Advocaten Schmidt in Kiel 
(durch Harzen). 

1826 Febr. der Nachlass des Mobiliea^ und Gemäldebandlers 

J. D. A. Langeloh, 
» SepLlS die enie Abtiieihing einer Sammlniig, welelie 
einem Amerikaner, Namens Swam, gehdrte, und 
die .witirond einer tangeii Heüie Ton Jelnr^ in 
■A< FraEew ifdegiwii 

1827 HinlS dei Seiwlors Dr. B i rm mm mn. 
1828]lifi26 deft.KmifaMmBt WüMm Frieärkh Gmm». 
1830 Oct. 4 der NaeUas« der Wer Bmdsm wd A. d 

1834 Jnli 22 der Naohlais dei Malers F. R^Mmberg. 

, Apr# 3 die swate Abtheilung von Swam Gemälden. 

1835 Jnni 23 das Stobwassersche Gemälde-Cabinet. 

1838 Nov. 2 der Nachiass des Direclori» W. Tischbein. 

1840 ^ 6/9 die Gemälde des Oberalten August Schwalb. 

1841 Mai 26 die Gemälde und Kupferstiche des Commerz- 

InteiidnUen Gebauer in Altona. 
« Juli 12 die Kupferstiche und Holzschnitte dos Geheimen- 
Medicinalrathes Saciise in Schwerin. 
1842. Die Auction der bedeutenden Sammlung von 

Kupferstichen des Dr. Med. Je*« Dietr, Müller, 
weiche auf den 13. Jnni angesetzt war, »usste 
unterbleiben, weil dieselbe Mm 'grossen' 
Brnndte nnterg egm gen wir. 



* . . . . . • . t , 
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der MmlmdsteR 

4 

fn HambiDg staHgetaiiiiMn Avetioiiei von Ibnd 

zeidumogen nd Kapferstichen. 



1602 Kot« 16 Ml /naoft. BOmiOtt Kupferatfcb«. 

1810 Aiig". 13 die Kvpferstiche von Hans Goverts. 

1811 Juni 10 die Handzeichnun^en und KuprersUche von 

Joh. Wilk, Loßhagen. 
„ „ 20 d\cKup^eTS\ich~Smmi\\nnu:\'onCarlFric(iHhode. 

1812 Aug. 17 die Handzeichnungen, Kadit un^en und Mupier- 

Stiche von Joh, Heinr. Kröijer. 
9 Dec 15 die Handzeichnungen des Senators Joh. Yalmiin 
Meyer. CMehrere ausgezeichnete Blatter aus 
derselben befinden sich noch im Besitz seines 
fiohnes, des Senators G. C. Lerem Meyers 
and seines SchwiegersolHies Wm, Bottomle^. 

1815 April 18 die Kupferstich<«6MBmlanf ipoft €7. JlfoMclorjf^ 

1818 Norr. 16' iielkmdLmdmmg^ von QeHL Joach, SdhmÜi, 
CMlior in Besito ObenUeü P. H. StenglinO 

1619 Jnli Id C« AikoiM tuf 4em GynNUisIlim) die Hand- 
aeiehniingnii, Rndlrwigen nMUCupfenlicle M 
Pastors Eotckikra. 

1820 IM 15 die Kupferstich-Sammlongf des Canzlei-Directors 

WilUch in Celle Cdurch J. Noodt). 
^ Sept. 18 Johannes Jamsen's Uandzeichnungen u. Kupfer- 
stiche. 

1822 Ostermesse Qin Leipzig) X M. Speckters Kupfersti(h- 
Sammlung. Erste Alitlipikino-, die Italienische 
und Englische Schule enthaltend. 
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814 Yerz6ic]in.d.betieuleuiiäLAuclioiiünv.Handzeichn.eU;. 

1822 Sept. die Kupferstich -Sammlung des Landes- und 

Obergerichls - Advocaten Schnudl in Kiel. 
Erste und aweite Ablheiiung-, die Eng-lische, 
Italienische und Holländische Schule enthaltend, . 
ca. t>0(X) Blatt, Cdurch E. Harzen). 

1823 Marz die dritte und vierte Abtheitung derselben 
- (107 i4^^fffl#l^?) enthaltend die Flandnsohe und 

FnnuBösische Schule und Nachtröge zur Italie--* 
^. hischen Cdurch E. Harzen). 
0 Osteimesse Chi Leipiig} die Abtheilung der Kopferstich- 
Sammlwig yoii /. Jf. SpeMer, endialtoDd die 
Dentscbe und Franzdsische Sohvle. 
Aug. 6 Cliiflielbrt dwch B.. Ihnen) MIe Ab- 
t1»iltiiig derseiben SnHnhmg, die Nieder- 
lindische fiehnle entkaltend. 
1815 MM 15 die Kupfer8licii.Sanalung des ikuhB MoUmer, 

Cdurch E. Harzen>. 
„ Mai 9 die Kupferstich-Sammlung des OLii^t-Lieute- 
nants Mettlerkamp. 

1830 Nov. 15 die Knpferstich-Sainiulung des S( nalors5cAa/fj- 

hausett. Erste Abtheilung^, Italienische Schule 
A bis Qj Cdurch F. Harzen). 

1831 April 18 die zweite Ablheiluns-- derselben Sanmtlung, 

die Italienische Schule von ü bis Z enthaltend, 
Cdurch £. Harzen). 
ff Nev, 7 die dritte Abtheilung derselben Sammlung, die 
Niederlandische, Deutsche, Französische und 
Englische Schule enthaltend, Cdnrcli £. Harzen}. 
1838 Fekr. 13 OeorgSMuwk^Ku^enlUkie^lSmiidEmdkmstigw 
nnd Knpferwerke. 
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